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VI. G. V. i — 13. 



fr ie ^ dem sterbenden Weisen , indem des Todes 

Gefühl ihm 
Jede Nerve Beschleicht» die festlichen Augenblicke 
Theuret werden 9 als Tage vordem;. denn der Richter 

gebietet 

■ 

Nun den letzten Gehorsam, nnd Tugend,welcfae,geboren 
Noch au^ brechendem Heraen, ifanauferhabnereStufen 
Seiner Vollendung erhebt: et zahlt die bessern Minuten 
Tiefanbetepd , und Irönt mit Thaten sie, Tbaten der 

Seele, 
Die dur^h ewigen Xiohp der schauende Richter 

begnadigt. 
Also wurden die Stunden des grofsen, mystischen 

Sabbatbs 
Festlicher, schauervoller,undGort selbst tlietirer, je näher 
Zu dem Altare das Opfer tr^t, je mehr der Versöhner 
Eilte zu blvit^n, und: Wei;de! d^r n^uen Schöpfung 

zu rufen 
Laut an, dem Kreuz ^ in dx0 Mitternacht s^in, blutendes 

Antlitz 



yi. G. V. 14 — 27. N 

Dann zu neigen. Eloa, vom Werth der heiligen Stunden 
Hingerissen I sie waren ihm mehr, als die jauchzenden 

Stunden 
Seiner frühen Gehurt! so ergriffen^ hüllt* er sein Antlitz 

* 

Gegen Gabriel auf, und sprach zu dem göttlichen 

Freunde: 
Sah;st du ihn leiden? Ich hebe noch! Gabriel, sahst 

du ihn leiden? 
Keine Namen im Himmel, und keine Sprache- der Engel 
Nennt mir, was ich 'empfand! Du hast ihn selber 

gesehen! 
Und was wird er nocli leiden! An jedem Augenblick 

' hangen' 

Ewigkeiten! Er schwieg. Und Gabriel sprach: Ich 

vertiefte , 

Mich Jahrtausende schon, das künftige Wundet zu 

lefrnen, 

Dunkel, es nui; zu sehn , nicht^ auszuforschen \ doch 

irrt' ich ! 

• ... 

Lafs uns schweigen ! Es Ist rund um uns heilig! Zwar 

Gtäbcr . ' . ..* 

Liegen auch um uns her: "doch" Werden ddrt Engel 

' •' erwachen! 
Schlummert in Frieden! Aber o sii^h, wer di^ubeh im 

^ • Dunkeln 
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■ VI. G. V. 2Q — 4». 

* 

>,Wi]d Biit der Flamme sieb naht» Euch sandte die 

Hö1)% Empörer! 
Welch ein niedriger Haufen ! Allein der Schöpfer des 

. ^ Sandkorns 

'Und der Sonnen^ der Evrige herrscht, durch den Wurm» 

und den Seraph! 
Und ihr Führer, ihr jFührer! Eloa • . So wird er 

nicht wandeln, 
Wenn dieFosaiine den Staub aus jenenHügeln hervorruft, 
Die vor dem Richter ihn deckten , so froh wirst dann 

du nicht wandeln, 
Du Verrätberl Er sprachs. Der Haufen nahte sich 

wütbend. 
Trug die flammen empor, und irrte mit suchendem Aug6 
Durchs Labyrinth der Baum' und der Nacht* Ihn sähe 

der Gottmensch. 
Nun erhub sich die dunkelste Nacht, die über ihn 

herging, 
Wolkicht empor, und als sie sich hub, entflossen ihr 

Schauer. . 

^ * 

Einer ergriff den Verrather. Er trotzte der mächtigen 

Warnung, 
Und so rüstet* er sich : Wo ist er ? Die Lieblinge sahn ihn. 
Wie sie sagen, auf Tabor in Himmels wölken gekleidet, 
Aber in Banden noch nicht ! So sollen sie jetzo ihn sehen, 



VL G. V. 43 — 5tf. 

Und sich Hütten der Freude zu baün vergessen ! Doch 
' • bebst du, 

Schauerjides Herz*! Kanu Kühle der Nacht auch Mahner 

, erschütteru? 
Schweig, Empörer! bald ist es gethan! Dann will ich 

mir Hütten, 
Nicht in Traume nur , baun ! £r dacht's , und er eilte 

von neuem. 

4 

Als der Mittler die kommenden sah, da betet* er also 
In sich selber: Es i-st weit, weit von den ewigea- 

Höhen 
Bis zu diesen Sündern'herunter. O Weg' in dem Staube, 
Die ich wandle! Ich will sie wandeln! Sie werden 

einst glänzen, 
Wenn, in diesen Tiefen, die Auferstehung erwacht ist, 
Und nuu ganz das Gericht es enthüllet, warum sie 

Gott ging. 

I 

Judas Iscbariot führte den Haufen. JDei Priester 

JBefehl war : 
l^änner zu wafFnen, und Jesus bey seinen Gräbarn 

zu suchen. 
Ihn -^zu binden , und vor die Versammlung zu führen^ 

Es kannte 

« 

Judas den Ort des stillen Gebets, und der nächtlichen 

Sorge 



VL O; ▼. ^j -i*- 70^ 

Für die Mt^kscfaen; 'Et hatte det Scbaar eita Zcicfaen 

gegeben : 
Wel^Iien ieli küsfte, diet ht es!' Alleiii noch erbtrnit 

'^' ^ ^et' Verxithers 
^ Sich die Nacht, und lafst ihin noch nicht den e^tsets* 

' Heben Kufs su. ' 

Aber nicht lang*, und es fiel mit tfbgeduldigem Grimme , 
Auf die 8Chlafen4en Jüng6r di^ Scbaar. Da ging der 

£rloser 
Gegen die Sunder, und sprach mit seiner Hoheit: 

W^n sucht ihr ? 
Sie ergrimmten, und ruften, und schwangen die 

bebenden Fackeln : 
Jesus, den 'Nazaräer l Nun waren die übrigen Junger 
Alle gekommen $ nun schauten auf ihn die geflohenen 

Engel. 
Und mit göttlicher Hub*, als wenn er dem Wurme, 

zu sterben, 
Oder dem kommenden Meere , vor ihm bü sch^^eigen, 

geböte, 
Sprech ÖT zur Scbaar: Ich bins! Sie ergriff des Söhnet 

Allmacht, x 

Und sie sanken betäubt vor seiner Stimme. danieder« 
Judas sank ' mit ibnen. So liegen im Felde des 

Treffens 



VL G- ▼. 71 r- 84- 
Toiu ; so wiU^ sieb nAter de« ^adtendec Gcfanmigst^ii * 

•inert 
Weoo aus der stiUeigenMit^dei^Scfalachtd^deBleelidtt. 

; l^eldherr 
Um sieb bermm, ihm gebot f^ Gatt ! Y^rderben ^ecsendeL 
Aber itzt war die Betäubung vorüber; itst bub der 

Vertatber 
Von der Ejde sieb apf ; jiun wi^r die scbreckU<;bste 

Stunde 
Seiner Erscbaffung, und ex ganz nah dem Gericbte 

gekommen. 
Über ibm rauscbt' ein Todesengel mit näcbdicbem 

Flügel. 
Voll verborgenes Grimms» mit auf gebe! terter Miene, 
Trat er zu dem Me^ias, und küfst' ib^ ! ^t hatt* es 

. yallendetl 
Und der Tbaten .schwärzeste scblich, i7f ie ein Scbßtben 

zur Hölle. 
Aber der Gottmenscb sah dem Verräther mitleidig 

ins Antlitz : 
Judas ! und du verrätbst, durch einen Kufs, ^ea Messias? 
Ach mein Freundy\wärst du nicht gekommen! So sagte. 

• der beste 

. \' 

Unter ien Menschen, und gab «ich der Schaar,sicb 

binden zu lassen. 
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y I, G* ' V. 85 — 99' ^ 
F.etriu «ah e|« I>«ii| lubn^rei) weckt 4er Adblick, et 

Ti^ifftt sich 
Durch diQ Junger Ik^iv^t, uod: verW^umdUt iM muthlgen 

Eiio^n der SchiiaT« li^m heilet dev'Meiisobenfieujid 

. / die Wunde, 
Schaut,avf Petrus;^erü^r-, und Mgtr Sej ruhig, meint 

. , ^Jünger. 
Bat' ich meinen Tatet :.JU«i Schutz ;i. ^würden vom 

/ s «Himmel 
Machtige Legionen erscheinen', dei4 Sohne' zu dienen« 
^ber wie würden al.$danQL der Propheten Worte 

r 

^ vollfeodet ?, : . 

Und zu derSchaar, die. ihn band': Ihr seyd gerüstet 

, gekommeto, ' ^ 

Mich zu fahen,-als w^r* ich ein Mörder, der Wüthenden 

*••*,. -■' • '. . einer^ 

Die dem Tode bestimmt, ^i^id durch der Unmenschlich- 

... kcit Thaten' . 

f. 
Über andere Sündei: erhöht, sihd! Ich bin ja im Tempel 

Immer um euch gewesen ! h^b* euc^,die Wege de» Lebens 

Und des Todes gelehtt ; ihr liefset ruhig mich lehren ! 

Aber eure Stund' ist gekommen; derFinsternirs Wetke 

Auszufahren. , Er schwieg, u,nd war an. dem Bachd 

der Cedernr 
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VI.' G. V. löQ — ' 113. 

' UnterdeTs 'Standen dem hohen PaDäst dieTersanim-' 

' ^ IvLiig der Priester, 
Wie auf Wo^geÄ-'der zweifekideii "Hoffnung. *"Iht' 

sorgendes Murmeln 
Stieg von d^erHÖh des innerstenSaals dieMarmorgelenfkr 
^um vielhörenden Oht des fürchtenden Pöhels hinuntier. 
Dieser staunte mit starrendem Biitk ; sprach ^on dem 

. ' • • Propheten 

Zitterndes liöh, imü stamnikdnde Fliiöhe ; ver^afs der 

Bewundrung 
Und der goldenen Leuchter, die flammend die Säulen 

* umgahon. " * 

Aher die Priester hes^prachen- si<;h unter einaader: Die 

Bothi^n ' .• • • . 

Kommen noch nicht ! wo bleiben die Bothen ? Vielleicht, 

• \ '■ . . ■ ' . . 

' . ' dafs sie Judas 

Und den Haufen . verfehlten ? Vielleicht wird der 

» \ schwarze Verräther 

Auch zum Verräther i(n uins? Ach vielleicht verleitet, 

wie vormals, ' 

Durch Blendwerke des Schreckens der Nazaräer die 

' • Jänner! 

Ahobesprachen sie sich. Da kam ein Bothe ! die Haare 

Flogen ihm, und die Wange war bleich; erkaltender 

Schweifs lief 
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VI. G. V. 114 — ii<f. 

Übet fein Atftlitz ; er rang äie befienden tiände. So 

' sprach er: 
Hoherpriesterl i^^ir-ltaiuen dabin , und firndew ihn 
. ' ' endlick- .. t 

Über dem Bache, nicbt £eifn von den Grabern. Da» 

Grauen der Gräber * 

Schrecket* uns nicht; allein es hingen schirarzere 

Wolken, 
Als ein Mensch noch gesebn hat, am ganzen Himmel 

herunter. 
Und doch drangen die Männer hinein ;^ ich blieb in 

• ' ' der Fetn stebn. 

Aher ich sah den Propheten! X)a liefen, ich kanns 

nicht erzählen, 
Wie es ge8chah,da liefen mir Schauier durch alleGebeine! 
Doch sie erkannten ihn nicht, so nah er auch dastand, 

^ und drapgen 
Auf die Manner um ihn. Da sprach er gewaltig : 

Wen suolit ihr? . 

Unsere Männer fürchteten nichts, und ruften mit 

' Grimme : * 
Jesus, den Nazaräer! Da -sprach er, noch hör* ichs, 

noch sinken 
Alle Gebeine mir hin! er rief mit des Stimnie dea 

Todes 
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VI. G. v..ia7 — 148. 

Gegen.uns her: Jch bin$! So sprach die Stioime. fJil^ 

' stürzten 
Aufihr AAgesIchthin! Sie liegen t^dt da 2 Nurichihin 
Ihm , entronnen, damit ich «die Todeshothschaft euch 

hirSchtel 
Und die Friester horten des Schreckens Worte dem 

Botben ' ^ - 
Sagen, und standen eQtfprht, und blieben starr, wie 

ein. Fels 'steht, ; 

Stebn. Nur Pbilo veTniag,unüberwä]tigrvomSchreclren, 
Diese Worte zui^iiTiien i-Du bist^sein J-üivgier, Verwegner! 
Oder dicb täuschte die bildende Nacht ! Geöffnete Gräber 
Sandten dir .Schwindel/ und Todte. Die^odten sah^t 

du! Die Männer, 
Welche wir ^endeten, leben, und fallen vor Wotteit 

nicht uiedeir! - 
Als er noch redete, kam ei^ anderer Fothe : Wir haben 
Viel gelitten ! wir sind vor ibni 9u df^r {Irde gesunken.! 
Denn sein Blick war entsetzlich, und Tod in dfes 

redenden Stimme. 
Aber dennoch führen wir ihn gebunden. Er gab uns 
Selbst die Häiid/5 , sich binden zulassen« Sie führen 

ihn bebend. 
Wissen nicht, ob sie von neuem ^gebietende Worte 

des Schreckens 
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VL Q. V. 143 — 157., 
Hören werden. AUein er gehjt mit gfeduWiger ^Stille, 
Und ist schon in den Mauren Jerusalems. Also der Botfae. 
Unä der dritte Iram an, und rief: Gott segne die Viter I 
Aber so müssen sie alle verderben, die wider* euch 

aufstehn,' 
Alle Feinde des Herrn, wie der Galilaer, rerderben ! 
Denn wir führen g^'bnnden ihn her mit Banden , die 

Worte- ' ^ ' 

Nicht auflosen , noch lächelnde Mienen. Ihn haben 

die Seinen * ^ 

Alle verlassen«^ Er naht dem Fallast. Gott gebe sein 

. BJuteueh! 
Als der wüthende schwiege trat Satan in die 

Versammlung, 
Und die Freude 8er Holle' mit ihm. Sie fasset die 

Priester « 

Schwindeltrd; umflattert ihr Auge mit Bildern quellender 

« 

Wunden, 
Und des bleichen kommenden Todes; umströmt mit 

• der Stimme 
Seiner Qualen ihr Ohr. Er Terstümmt nun ewig, nncl 

• ' > über * . 

Seinem Gebein empor erhebt der Heiligen Fufs sich! 
Lang* ergriff sie der Taumel; allein noch' blieb der 

Ptophet aus : 
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yi. G. V. 158 -^ 173.' 

Und sie wütheitexi sehri und jsandten das .cweytemal 

Philo .ging mit den Männern. Es hatte die SchjEiar den 

Auf dem Wege zu Hannas, dem Hobenpriestei;, gefähret. 
Denn es «^ar der GV.eis in disr. Ni^cht schwe^duftenden 

, , Stunde^n . . . ^ 

Aufgestanden, zu sehn de^ Mann, der Juda verwirrte! 
lUp^d Job 9(i^nes folgte von fern. £>er friedss^me &ch|umn|^ 
War von dem Aug' ihm entflqbn, der Wehmuth Kummer 

bedeckt' es. 
* Deckte die bleichere Wange ; zuletzt ( er kannte den 
.... I / .?rJ?8tct, , 

pafs er kein Wüthrich wie Karphas war , ) bezwang 

er die Wehmuth . ^ , 

> 

Seine&lierzens, ging in den Richtsaaf, sah den MessiaSt 
Wie er voi: Hannas ^tand; DerHohepriester befragt* ihn : 
Kaiphas wird dich richten ! O warst du so schuldlosi > ^ 

als^ was du . - 

Thatest,.ruchtbar wArd ; ^o würden die Völker der Erde, 
^W\irde Abrahams Gott und seiner Kinder d^ch «egnen! 
. Sag nun selber, was hast du gelehrt? was hast du für 

. , • . Jünger? * ;.. 

'^ L^h^rte^st du Moses Gesetz? und thatst du es? thatea's 

die Jünger? 
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VL 6. ▼. 1.914 -^ 107., 

Habnas tprtchs, und beiirunderte Jetus, der mit 

. der Geberde 
Eines Propheten vor ihm dastand, mit bescheidener 
^ HoBeit^ 

Uiiientheiljgt vom .S|olaeL Der Gottmensch würdigt 

] 

. . ' ' ifan^ also : ■ ' 

Ihm ^u erwiedem: Ich lehrt* in dem Tempel, frey 

vor dem YolkCf 
Erey vor den Liehrern im Yolk ! Da frtgst mich j frage 

: . dÄe Hörer! 

Als er noch sprach , drang Fljiilo «herein. Da fuhr 

die Versammlung 
UngeÄum au£; dachat^lnK^echtymitkne.cfatischerSeele, 
Eine That, die wiedctg genug war Unmenschlichkeiten 
Anzukändigen. Pl^ilo gebot^ den Emporer eu n^hm'en^ 
Und ihn entgegen zu führen dem TodesurtheiL Sie 

thatenas. 
Als ihn Johannes in Fhilo's Gewalt sah, deckt 

) ihm id«äi QTtodles 

Blasse die Wang\ und Dunkel se^ii Auge; da zittert' 

ii?. : • >er, brach ihm ' 
In det Wefamtith das. Herz! l^uletztv däer aas tejAi 

.' ) ; r: Fallaste 
Wankete, sieht er yan-fernidi^ iwehexudeo Fackeln): 

ilch folge, 
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VI. G* .▼• »08 -^ 2oi, • 

S9fein, icl^ folge dir >iiiofatt i6h'btte,dir napb, odubisster 
Unter den Membheü ! * Doch ist in Gottes 'Rath' et 

Mufst du sterben ; so lafs, den meine Seel« geliebt bat, 
Den ich liebe, mit viel oi^hr Liebe, wie ^ebe der Briider, 
Lafs mit dir mich .sterben , du Heiligster ! Nur dafs 
. ' ■ ' ' ' m'eift "Auge • , « . i 

Nicht dein brecbendesAuge, nicht d.eineTodesangst seh ! 
Ich des Temummendeti Segen^ den, letzten, letztari, 

.... nicht höre l > 
Wurg«r; wo bin ich*? Is|: hiev ]^ein.R^ter? kein Retter 

auf Erden? 
Keiher im Himniel? und sthlwiBKnerfc ihr auch • ^die' 

.... über iboi sangen, > ^ ^ . ^ 
AU sie dem Tode» das dachtest du nicht ,; du liebende 

' : • : . Mutt|?cl 

Diesem entsetzlichen Ted' ihii gebar! Du iillein^bist 

o .' - , .Jxetter, »•.■»,*. 

Du bist Helfer allein, o^rTodten und Lebenden Helfer ! 
Tafer der Mensche») erbarme dibh meiner, nnd'lafs ihn 

"' » n»cht sterben, 
Xiafs ihn nicht sterben, den bdbtea dar Kind^v Adam! 

Den Priestern, 
Gieb 'den grausamen Wüngern ein Herz, das -Menftdhf- 

lichkeit fühle! 
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VI. G. V. aof» — ai5. 
Ach , ich . seh' ihn nicht mehr | die hohen Flammen 

Terschwinden! 

\ . ■ 

Nun»' nun riehen tie Ihnl Dafs ihre grimmige Seele 
Schaure beym Anblick* der leidenden Tugend! sich 

Einmal, nur Einmal, 
Einmal iui Leben nur daa'Gericht, dat kommen toll, 

. . denke! 
Doch wer wandelt- im Dunkeln herauf? Ist es Petrus? 

.remahm er, ^ 
Wie sie zum Tod* ihn verdammten? So schnell! Nun 

steht er! Wen sah ich? 
Keines Fufstritt hör* ich nicht mehr! Wie ist es 

hier öde ! 
Wie so stumm die entsetzliche Nacht! Doch die Stille 

verliert sich« 
Welche Mengen stürmen da her ! Ach sie eilen , und 

reifsen 
Ihn in d^r deckenden Nacht zu dem Tode, damit ihn 

. des Volkes 

Menschlichkeit nicht errette! damit an rinnenden 

Steinen, V 

Oder herunter am triefenden Schwert, nur Engel sein 

. Blut sehn ! 
Ach, erbarm^ dich meiner! erbarme ^ich meiner, und 

lafs ihn, 
Klofst.W. IV. B. Mkss. TLB. s 
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VIT G. r. .216 — 22p. ^ 

Vater des Mitleids und deiner. Ersctiafieiieny lafjs ihn 

nicht sterben! 
Also dacht' er y und sprachs mit ^ebrochhen WvOvteo, 

und wankte. 
Gegen .det Hohenpriestees Fallast, und blieb in der 

NaQfat stehn. - • 

Aber der Führer der Scliaar, die Jesus begleitete, 

Philo : - , ^ 

Beifset sich wüthend yoran^ eilt in die Versanunlung) 

und alle , 
Sehns an tjeinem Triumph, und dem hohen flammenden 

Auge, 
Diifs der Todtenerwecker gebunden, und dicht am 

Fallast. seyt 
Doch sie hatten »nicht Zeit» dafs sfe Philo jauchzten. 

. Der Gottmensch . . 
Trat herein. Sie sahn den koxnmenden. trauten dem 

Anblick 
Kaum die Wirklichkeit £u, und bebten vor Wuth, und 

Entzückung. 
Aber er trat die Stufen herauf, lind^ stand vor dem 

Richtstuhl. 
Alle Hoheit,. so gat die Hoheit des sterblichen Weisen 
Leget* er ab, und virar nur ruhig, als sah* er den Abfall 
Einer Quelle vor siph, und dächte nur sanfte Gedanken^ 
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^ Vi. G. V. 230 — «47. 

Nach erbaboern an Gott, die Augenblicke su ruhen. 
Wenige }eii€ Züge nur behielt er von seinem 
Göttliche^ Ern^ Doch konnte tie kein Engel nicht 

h^ben, 
Rang ej danach : allein auch nur ein Engel vermochte 
Dieter Göttlichkeit Mienen, und ihren Geitt zu 

bemerken« 
Also ttand ex» Philo und Kaiphas hefteten grimmig 
Ihren Blick auf die Erde. Dem gab die Würde das 

Vorrecht, 
Erst zu rede)i , jenem der Eifer. lÜf ocb schwiegen sie 

beydek 
Aber "es zog im Seitenpallast, von eins|imen Lampen 
Halb durch dämmert, ein kreisender Gang sich hinüber 

tum Richtsaäl. 
Dort, an ein Marmorgelender gebückt, stand unter 

den Frauen 

Portia, jugendli<;b schön, das Weib Pilatus des Römers. 

« 

Aber ihr Geist^war nicht jung. 'Die Blume blühte, 

mit Früchten, 
Wie die Mutter der Grachen, die ausgearteten Römer 
Zu bereichern : allein in dem er-nsten Rathe der Wächter 
War Roms Untergang, und kein Erretter beschlossen« 
Hingerissen von der Begier, den grofsen Propheten 
Endlich zu sehn, war, nur von wenigen Sklaven begleitet, 
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VI. G. V, 248 — 063'. 

tortia eilend gekommeu. Sie hatte diefsmal die Wurde 
Einer herrschenden Römerin, jeden Zweifelnder Hoheit 
Ueicbt vergessen! Es leitete sie des Ewigen Vorsicht! 
Und sie stand, und sah ihn, der Todte weckte; des 

^ " • Priesters 

Muthigen Hafs nocK muthiger trug, und entschlossen 

genug war, 
Unter einem so niedrigen Volk* unerkannt, unhewundert, 
Grofs zu handeln. 6ie sah den erhehnen Mann , mit 

Bewundrung, 
Heifs von Erwartung» und froh, dafs mit dieser Ruh* 

er vor seinen 
Hassern , und vor "dem gezückten Schwerte des 

Todesurtheils 
Dastand. Doch so'kannt* ihn nicht Philo; es sagte 

der Heuchler: 
Bringt ihn näher, und bindet ihn fester; Doch eh' 

wir ihn richten, 
Hebt auch heilige Hände zu Gott, dafs'er ehdlkh seiik 

Urtheil * 

Ausgesprochen , und uns nicht langer ^urch Schweigen 

geprüft hat! 
Höre femer der Deinen Gebet ! So müssen sfe alle, 
Die sicl^ empöre'n, vjsrderben, und keiner müsse die State, 
W^o sie standen, bei^erken, und keiner ihrer gedenken. 
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VI. G* V. 2Ö4 — 278. 
Auf «er, wo 1^7 eiitfle!9cbtein ,Gebein der Cetödteten 

'Schädel 
Liegen y und «wo dat Blut ,der Empörer der Hügel 

binabtrank, 
Dafs er dampfte ! Ja Dank ! pank ! laute festliche Wonne 
Bey den Altären ! und Israel fkoli Ein ^ubclgesang seyn ! 
Da vrirst bluten! Bis )€tst schlofs Juda ß.ie Augen, 

und sähe! 
lllelt sein Ohr sup und bört^! Poch Ist. der scbwin- 

dein de Taumel 
Endlich yorübergerauscbt. Sie sehen pun, höreni 

was da Ist, 
Den, so vor Abraham war, In der Todeskette! Zwar 

r 

oftmals 
Sahn sie Ihn ^chon , und :warfen , auf Augenblicke, 

des Irrthums 
Els^rnd Blinde, von sieb, mit freyem männlichen Arme 
Heilige Steine 9U fassen, den Lästerer G9ttes zu tödten ! 
Aber sie wurden yon neuem getäuscht. Doch heut iit 

, das Ende ^ : / 

Ihrer Verblendung, und deines Betrugs,- Empörer, 

gekommen! / 

Wie auch in kiflnen Haufen das Volk dastehet; so 

. werden . . 

* 

Aus den wenigen doch sehr viele wider dich zeugeri, 
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, VI. G. V. 2^9 — .295. 

Wenn wir sie rufdn. Das wird der Hohepriester 

gebieten. ' 
Aber'icii klage dicb an, undicb nehme Juda zum Zeugen, 

Erd'^ und Himmel zum Hlbhter : Du bist ein Empörer ! 

. ■ • , ^ ,\ 
, Du hast dich 

.Selbst ^uiii. Gotte gemacht, du, der in .der Krippe 

• geVireint hat! • - ' 

Schleifer wecktest du auf, und keineTodte ! Doc% Müttc^, 

Selbst die MüttJBr utid Schwestern, die sahii ja die 

Sterbenden sterben l 
Auf! dich trifft nun die Reih*; erwecke dich selbst! 

X doch es werden 

Männer in Tode dich sehn. Der soll so leise nicht 

schlafen ! . 
Lieg dann hey den Erwürgten, die Gott verworfen 

hat ! Schlaf dort, ^ 
Dort den eisernen Schlaf, dort, wo die kommende Sonne 
Und der wandelnde Mond den Dampf der Verwesungen 

auf trinkt,. . ^ ' ' 

Bis der Tod reift, und von Gebeinen Golgatha weifs wird ! 
Also liege! ja so! Und ist noch irgend ein gröfsrer, 
Heifserer Fluch', der siebenfältig Verwünschungen 

hinströmt, . " . 
Dem die Mitternacht aufhorcht, Grabheulen mit 

ausspricht. 
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VI. G. V. »94 •*•!- 30O. 

Dieifliv treffe. » «. Hier turrte die »chwell^iide Lippe 

' dem Lästrer, % 

UnA t^ttAntlics hetnnterfeiigoCi ^ich TodeiUSsse. 
Denn In dem Augtablicke der Nacht , in dem er der 

Flüche 
SdurbaklicI^t^ auizuaprechen begann, und t^mionst 



k\u . ** .• : 



•da&Gewisseii 

Ihm sich empcrrtS.iba nun selbst nicht der Allmächtige 

> « 

.. i". u'u' '». » « schreckte, • 

Wandt* ein Todesetigel, der war sein Engel, er wandte 

SeineofBUck, den Verderber, auf Philo, und trat Yor 

den Sünder: 
der Fluch, den du. fluchest, der wird dich selber 

ergreifen, 
Aix entsetxlicher Mann ! Ich hebe mein Auge zu Gott aui^ 

Zu dem Veorgelter mein flammendes Schwert, und 

• > 

' schwöre den Tod dir! 
Soll ich ihn jjetzt, Allmächtiger, schlagen? Noch nicht! 

jt \ doclr die dunkle. 

Schwarze, blutende Stunde 1 die Todefstunde beflügelt ^ 
Ihren kdlomendett Schritt! Bald stehet sie da! Ich 

. ' schwöre, . 

Wie ilm lemals eiu'Sterhliober starb, den furchtharsien 

Tod dir,. 
Du Verruchter ! und ihn leer, leer der letzten Erwärmung ! 



>«' 
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• VL G. ▼. 309 — 322; 

0)tne Gnad', ohnEinevon dem, der schuf, and Gericht 

halt! 
Wenn um dich die Mttternaoht dann liiegty und. d«t Tddei 
Stunde duich sie herwandelt^ und dir mit denn Houles 

Gomorra*» 
Furchtbar rufet, der Tod den grofsen Schlag getUan har, 
Und dein Geist ntin röchelnd entflieht} dann sollst du' 

mein Antlitz, .■^'. - .* 
Dort liescheid* ich dich hin, in dem Thal Benhinno'n 

\ 

erblicken! '" * 

• Also droht* ihm der Todesengel, und sog auf der 

Stirne 
Zorn, wie Wolken, zusammen« Vom hohen treffenden. 

Auge 
Strömet' er Rache* Sein Haupthaar sank in JLockea 

der Nacht gleich >' 

Auf die Schultern, es stand sein Fufs, wie ein ruhetider 

Fels da! 
Aber noch schlug Aev Verdisrber ihn nicht. %t liefs 

^ nur die Stimme •!*> 

Setner Schrecken, liefs den Tödeston um sich rauschen« 
Philo empfand des Unsterblichen Schrecken, wie 

Menschen empfiu^eny' 
Was Unsterbliche thun. £r fühlt* es im .machtigen 

Angriff 
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V|. G. T. 3*5 — 53* 
SdumMYoUerundichnelljeivalt jeeiaMcjMcJi ea gttffiUi 

' halt. 
Dean .et war ein Sohteckeii voji Gott. • ^Nöcli tets»ak 

Uun dat lieben^ 
Und noch sittert* ex kiU. j Docb, wMß ^vnoch atbmetoi 

1 :Waren 
Fluche widevaich Aelbec« daft ibA'eip Scbluepf 90 tausche. 
Und er Kam zu tich aelbsts Doch trafen die Schrecknisse 

.. «Gottes '1 

Noch sein Gebein, und. bebten ibm. vfiicb in dens 

■ innersten Marke, 
^ie ein Wurm, der unter .des Wanderers Fufse sich 

windet, 
Krümmt* er sich auf, und itogte ; . Was ich mit Schweigen 

^ bedeckte. 

Denn ich entsetzte mich sehr vor des Sünders Ver- 

! '. r brechen ! das alUs 
liüllet der Ausgang auf. Beschleunige du ihii,und richte, 
Hoherpriester ! Er sptachs, und starrt', und konnte 

• nicht züi>nen.. ' '- 

Aber die Stille ^ward stiller. Und Fortia sah den 

:Prophetenj •, • 
Wie er gegen dieiRede des Todfeinds dastand, Freude 
Funkelt' ihr Blick^, und ihr Herz schlug lauter, und 

hohe Gedanken 
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Strömten hetauf in ihr H«upt^ • \Ihr wavy-'sU'JGBbe 

ihaft neue 
Boite Gefühl sie etapor. C^atinf^rsähtiieniitleiiffigeiii 

'Auge ^ 

Um sieb' beru^m y cwb/sie un^er-^e^ Menge niclit. ecUere 

fände. 

Welche mitih« den Pro|>hete^ hewündacten, . iAhet 

/ ' ' ' •. r. .. sie tückte :i./'* - '. j.-j' 

Gute Seelen umsonst, in -einem Volke, das reif war 

Bald gerichtet zu werden^ SU Stefan auf der flammenden 

>*llräinmer 

Seines Tempek, in welchem 'ntm /nicht JehofVa& meUr 

wohnte^ 
"> ' . ■ • 

Einen hem^kte si^ nur,- der fern in dem untern Fallast^ 

Mit deai Haufen am Feuerisich wärmte. Sie schauten 

ihn wtid an, '/ , 

Und sie stritten ihit ihm : er widerlegte^sie feurig« 

Endlich schien ihm derMuth 2u:entsinken,' und:fa)eiidk 

- i^ '{ ' und verwildert. ,• .* / 

Schaut' er um- sich herum , dann wieder auf den 

' Propheten. 

Ach, der Mann ist seih Freund, so dachte, die 



Heidin , ör strebet ^ i 
Ihii zu retten , und will , dafs dieser Pöbel dieJWege, 
Welche der Weise wandelt, begreife: wie edel erlebte^ 
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VI. 6. y. 35a -»^ 56S. 

Und wU menüAlicik er ^4r, uiul Gute» ohne Getii»«e& 

!r . I. . ai i. that. 
Aber sie £i8ten' ihn 'AiditV und* drohu, ihn atteb' vot 

,d«na Pöbel, 

Der dort rli;}itet, sui^fülifren. ' - Davor «vtthrak er, luid 

» 

; ' ' bebte 
Vordem Tod^e zufüel^, den ibnu^die^ütKenden drohten. 
Und. ihn sandte viell^iobt des Bed^ingten Mlhtier, viiid 

: . fleht* ihm/ 

Hingesunken iü Thranen vor ihm ^ dsFa er ging*/ und 

, • ' • vom Tode, 
Ach vom Tode befreyt^ der S^bne besten und* liebsten! 
O wie wird sie vor Schmers, die liebenswürdige Mu^eiü, 
(liiebenswUrdig ist' M, sonst bitte sie ihv nicht 

gebbrcrny w .* 

DiesenWeisen!) wie wird eie vor Schmerz und Jammer 

verainken, ' 
Wenn sie vernimmt, wie der wütbende Pharisäer 

geredt hat ! 
Aber was ist es in -mir, dafs zu so zärtlichen Sorgest.) 
Für die Unbekannte mein Herz nkit EmpAndungek 

aufwallt, '* t 

Die ich niemals .empfand? Sind es Wünscbe, den 

V ^ edlen geboren. 

Ihn der Erde gegeben an baben ? Dein Leben verfliefse, 
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..VI, G, V, 567 T-r 38^ 
Mutter; SU i^lu^klicbii Mutter! v^]\ Stplzea auf ihn! 

. uhd dein Auge 
Ml* ibn nicht Bitrheiii d^gliMAJ^ »^iu: Tod: die Jßrde 

,• «wird lehren! 

Jetso erbub der Hpfaepri'(^8|«r ^ «sich ' ny£ dß% 

Gerichtftstuhly 
Al»0 8bgt*ej:; Ohgfe^^ ganz Jud4 die: Laoten empßodet^ 
IJ«e Auf Ailer Sfhuitern iUr Mapn >. 4en wir richten» 

V 
* N* 

•.. '.. 1 g«i)egt hat; 
Und iQ cebr die. E^rd' ihn^aucb kennt; da(s er jwridev 

den hohen, 

^ Hücbenden Gott auf Moria^. dea Allerb eüigste&Friestfr, 

Und den groXien-Casar in Rom aioh-wütheiid empörte 1 

Ob^nabrael gleieh tbm daaTodeturtheil tnit ifusaprioht i 

Und nicht Kaipha« if/wc dem Schwerte gebeut, dafs e$ 

. acblage : 
Dennoch wollen wjr ihn mit Zeugen richten, und hören \ 
Zwar ist Israel jetzt nicht versammelt » die meisten 

der Zeugen 
Decket dieMitternacht ; (Bald werdet ihr, selige YölkeiC^ 

■ 

Ünentweilitteren Festen erwachen, aU die der Empörer 
Noch mit beging!).! allein so wenige Menschen fiuch 

• ' hier aind. 

Wird es an Zeugen uns doch nicht mangeln. Es komme, 

wer Recht thut. 
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VI. G. V. 385 -^ 398* 
Und JTa* Vaterland liebt, und ftpficbty wäi laiiCera4A 

urahr ist ! 
Also sagte d«r Holiepriester« Dm- traten belobnte^ 

Unterricbtbte Mfinne^ herauf, und «äugten. Vor allen, 

■ » 

Hatte mit Sebmafa^ucht Philo, ^und • erdekriechender 

Bosheit, 
Ibre schon kleinen beweglichen Herzen erfüllt;. Mit 

• '^ entflammten 

Wildem Blick, sab einer der Manner seitwärts, und 

M * ' sagte: 
* Wie er den Tempel entweiht, das wissen wir alle. 

Doch bat er 
Nie ao sehr ihn entheiligt, als damals, da er der Opfer 
Frqmme Verkäufer vertrieb. Ihr Wart versammelt zu 

' beten; 
Aber er trieb mit Grimm der Opferthiere Verkäufer ' 
Aus der geweihteh Halle. Gewifs, er ehret den 

Gott nicht. 
Dem ihr die Opfer zu heiligen kamt : er hatte die Opfer 
Sonst nicht verdningen, noch diesen Raub an dem 

Tempel begangen! 
* Also zeugt* er. Nach ihnt «erschien ein andrer, erklarte 
* Jesus göttlichen Eifer mit gleichem Unsinn : O damals 
Wollt! er den^empe) nehmen, von dort auf Jen;sa1em. 

fallen ! 
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N YI. G. V. 35)9 -^ 4^*' 
Ali0r.der Scl^wa^in,dec ihn wobl ia der fernen Wuaf4 

zmn Konig * 

Auftnef/ blieb ihin hier nicht- getreu. Er muffte 

surüokfliehn. • 

* 

Dcauf.erhub ein.I^evit sich, und AbaCf als könnt* 

^ er verachten, 
Zeügete: HaterniöBtGott gelaatext, 'weilervollStol^^^ 
Wähnty er könne die Sünde verseihn? An demSabbath 

erlaubter 
Ähren su leten! belebt an dem Sabbath verdorrende 

• Hindei 
Und doch wahnt der Verbrecher, er könne Sünden 

vergebend , 
Jeteo sprach der Vierte. Die wilde Lache des 

Hohns stieg 
Ihm in die Mienen empor, und tönt' in des redenden 

Stijiinie. , 

Also, sagt* er : Ich mu£s zwar sengen ; doch brauchet 

ihr, Väter, 
Zeugnisse wider .den Mann, der von. Unternehmungen 

' schwindelt, 
Die auf solchen. Traumen erbaut sind? Er hat es 

. geredet, 
Und das Volk, so ihm gleichet ^ vernahms mit star* 

rendem Auges 
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VI.. G. - t. 4%2 — 4a5. 

Breolit <len Tempel; iity "^g*' ^^^ .^* ^'^^ *^<^ ^^ 

neuer vom Staube 
Wieder eaiptir« lek faau^ ikn ! Das M^ar er fähig so tagen. 
Auch ein Greit entehrt sein Alter, und sagt: Zu 

.denZöUnerny 
Diesen Sündern, geteilt, ( ich bin ein Zöllner gewesen ) 
Hat er jene Weisheit erfunden, die Moses vei^chten, ^ 
Und, durch sündiger Kranken Heilung, den Sabbath 

entweihn l^hrt« 
Also mengten die Zeugen $ und riagsum strömt der 

Erwartung* 
Blick auf JesuS| wie sich der Empörer rertheidigen 

werde. 
Also stebn um dew siterbenden Christen, mit bleichen 

Gedanken, ^ 
Und mit halber Freude, die gern sich freute, die Haufen 
Niedriger Spötter, und athmen leis*, und stammeln, 

Erwartung: 
Auch ihm wird der muthige Traum vom unsterblichen 

Leben, 
Wie er selber , .rergehn. Er bekennts noch l Aber der 

Weise. 

« 

Betet für sie, und für sich, und lächelt dieGraber yorüber. 
Alio starrt ihn das wartende Volk an» Aber det 

Gottmensch' 
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VL. G. V. 427,— .441; . 

Sldi^eiget. Kaiphat reifat g^flugdler Grimm fort, «r 

4a£et: 
Frevler I sclivreigu du ^zu denlt wm .diese wider dieli 

zeugea? 
Aber der'GattmeiiBcIi schwieg. Da ergicimmte der 

• Priester ron neuem: 

Rede ! beym lebenden Gott beschwör' ich dich : Bist 

du. Christus? 
Christus, des Angebeteten Sohn ? Er hatt* es gesprochen ; 
Undnun stand er eraporgerichteti und schaute Verderben. 
Satan schaute mit ihm. Der Todesengel Obaddon, 
Fhilb's Engel, dacht' entflamnH aii£ die Sünder herunter : 
Würdigt er einer Antwort die \Vurger, so ist es 

.Erbarnning» 
Aber es rüstet sich schon mit allen Schrecken der Rache« 
Die Gott schreckte, seitdem an dem Thron der Donner 

gerollt hat, 
Sieh» er -veeckt das Gericht, und kommt, der* letzte 

der Tagel 
Dunkler, schwarzer « tödtender Tag, du Tag der 

Entscheidung} ' 
Sey niir in deiner furchtbaren Schöne gegrüfst, o du ^ 

schönster 
Unter de^ Ewigkeit Söhnpnl du festlicher Tag der 

Yergeltung! 
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Tag des richtenden Maises, der tönenden Wage! dann 

schallen 
Kommende Welten umher in die Silhertöne der 

. Wagschal! 
Sey mir'gegrüfsti du Tag! es verbirgt dann unter den 

Scbearen 
Oereri die Palmen trafen, die Gnade sich! Diesen 

Geborpen 
Aus der Erde, den Staub, den sterblichen Sünder seit 

gestern. 
Welcher • leider den Ewigem schwillt! und jenen 

Gehörnen 

.... , 

Unseres Himaxels, der seit der Erschaffung Empörungen 

aufthürmt! 
Heil mir !.e0 wjifdsie beyde der Tag, der Donnerer, fassen, 
Dafs er sie ganz verderbe ! Drum hüll* ich mic^i ein, 

< und verstumme. 
Aber mein Schweigen ist Tod! mein Verstummen des 

Rächenden Botbel 
Also dacht' er in eilendem Flug der Gedanken, un^ sähe 
Auf den Priestei;, der schon des Messias Antwort 

verdammte* 
.Aber;dtT ^ottmensch schaute gen tHiaimel. Die 

SjCraphim staunten. 
Als er es that; so sehr sab n sie an seiner Geberde^ 
Klopst. W IV. B. Mess. TL B, % 
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VL G. T. 456 — 4<59. 

Wie er surück die Gottlieit Iitelty und in menschlicliet 

Rühe 

Da» verbarg, was Weken erschuf. So halt et noch 

jetzt auf. 

Fürchterlicher durch Säumen, sein Weltgericht 4 und 

/ erduldet's, 

Dafs der Eifiporungen Strom, mit langen Jahrhun- 
derten, ströme. 
Jetzo sah er dem Priester ins Antlitz , sagt' ihm : 

Ich bin es, 

r 

Was du sagtest! und wisse, däfs ich jetzt Thaten 

vollende, 
Welche der Anfang sind des Gerichts ! Den Menschen 

von Erde, 
Den auch ^ine Mutter gebar, ihr werdet ihn sehen 
Sitzen zur Rechte Gottes, und kommen in Wolken 

des Himmels! 
Also öffnete der , der mit dem letzten der Tärge 
Schrecken voUer wird kommen, als je ein Ehgel des . 

Todes ' ♦ 

Ihn in der Nächte ' tiefsten dfen st^rmend^n Psalter 

-herabsang: 
Also öffnet' er Einem g^ü^eltenBlrcke die^ukünft; , ' 
Schlofs dann -schiiell dem erstaunenden Blick den 

furcTitliaren ScUaupIiitz. " 






/ 



Vt G. % 470 — 405. 
'Kaiphas, denn nun schleuderten ihn di^ Ströme 

. ' des Grimms fort," 

Und nun kann t' er lein MafS| nicht^chranken,»nicht 

• ' . , zwingende Schranken! 

Kaiphas schditt entflammter lier^r! tfug T'Od auFder 

» .Stirne! 

Zitierte laut! serrifs^sein Gewtfttdi mit glübendfem Auge 
Starrt* er fürchterlich hin^ rief in die verstummende 

Menage: . i> 
Redet ! Er Us te^te Gott ! Wa»< brauchen wir Zen^en-f 

' Ihrhörtet's! « 
Redet! was denkt ihr? Er lästerte Gott !' Sie ruften: 
. - » •- ■ Er Sterke ! > » • 

Philo schwoll empor: Et sterb*, er sterbe ! Die Fülle 
iäfi'B^s Hei:2^ns «rgeufst sich ^ Er sterbe den Tod dei 

Oben am Kreuz,den IkngsamenTod der eisernenWuuden ! 
DafsrseininoderniclGekeia kein Grlibmahl Endei keiin Hügel 
Über ihm mit Bliimen hiw^thse l Verwes' an der Sonne» 
Ha der öfeiaan Sonne, Gebein lüiid hör' <an dem Ta^e, 
Wehn^^e^ Terdorrt:^'ii Gebdb^btt ruft» die Stimme 

^«»Hermmcht! . 
Also* sagte der Mann^, m den Tode reif war. Et 

''sagt' es! v*-' 

Angefeuert von ihm, drang nun in wüthendem Taumel, 



o" — — — 

VI. G. V. 4ÖÖ — 50X. 

Nuti däs^olk auf den GöuUchen zu ! O gieb mir die Hülle, 
Sionitin, mit der, wenn du vor dem Ewigen schwebest. 
Still du dich deckest, dafs ick mit' d'dn Engeln mein, 

Auge bedecke. 
Gabriel und Eloa enthüllten sich seitwärts, und 

sagten : ' ' 

Gabriel! Gottes Geheimnifs wie tief, wie den Eiidlicfaen 

, , >^ . .. * '. allen.* ,••'•'• 

Unergründ^ar ist Gottea^Gefaeimnifs ! Ich sah sie geboren 

^ Werden, dleOrione^ ich^eifsk, was jedes Jahrfi&i}«ehd 

< 
Auf den Orionen voif Wunder geschahn! doch ein 

Wunder, 
t Wie die Erniedruag des! Sohns zu dieser Tiefe, 

r. geschah nicht l 

Er, den erst jeho vah/V.Om* donberuden Tabor herunter ' 
% Richtete! der das.. Gericht mit dieser Göttlichkeit 

■ 

' • ■ ^ äushielt! 

Mir,, mit Einem Blick,. .der Unsterblichen Schimmer 

. ! zUrückschuf! . ' i 

ErJ G. Und Er, Eloa! ydr dem dieGeheinedckTodten» 
Vom.Mreitbe|:rscheudennStüfUi (der :neuen Scfcöpfung 

! I . «i^rifFen, 

Einst .erateben, dafs ritigs in ihren Wehen die Erde 
Laut, mit einer GebäreriA Angst, dem Allmächtigen 
'" . . . - zuruft! 



•^- 
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VL G. V. 50a — 616; 

Der alsdann mit der Donnerpösaune, mit smigenden 

Engeln, 



• «• • 



Mit hinsinkenden Sternen , zum Weltgerichte wird 

* 

E. Sieh, er rief ihm, da wurde daa Liaht! Du^Gabrie), 

N 

V sähest. 

Wie es hervorrifs! Er giog voll tausendmal tausend 

Gedanken, - ' 

Tausendmal tausend Lieben an seiner Rechte versammelt, 
Und beseelender Sturm vor ihm her! Da rollten die 

Sonnen! ^ 

Da erklang's um die jauchzenden Pole ! da schuf er 

'• die Himmel! 
G. Sieh, er gebot der ewigen Nacht, die stellte sich 

jeneeit 
Seiner Himmel! Eloa, du sahst, wie er über der 

Nacht stand! 
Und er ruft* ihr, da ward ein ungeheurer, ein ^todter 
Klumpen! Derlag vor ihm, wie eine zertrümmerte Sonne, 
Oder wie Leichname hundert zusammengeworfener 

Erden ! 
Und er gebot der Flamme ; da strömte die nächtliche 

Flamme 
Dufct^des Todes Gefild ! da ward das Elend ! da tönten 
Seine Tiefen Jammer herauf { da erschuf er die Hölle! 



. \ 
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VI. G. V. 51.7 -^ 533- 
Also sprachen sie. Fortia «ah den GottKohen leiden $. 
Konnte ien hangen Anhlick nicht mehr ertragen; 
• . erhub sich 

» 

Auf den Söller. Mit aufgehobenen ringenden Händen,, 
Stand sie» itilt Augen «' die .starr zu dem daipmerndeii 

' ' Himmel hinauf sahn. 
Und so zweifelt' ihr Herz : O du , der er^te der Qptter ! 
Der die Welt aus Nachten .erschuf, und dem Menschen 

. . .i ein Hier« gab ! - . 

Wie dein Namen auch heif^ti Gott! Jupiter! oder 

/ ! Jehovah! 

Römulus, Todef Abrahams .Gott! nicht eins&elner 

• » Menschen, 
Nein ! du'AUet Vater und Kichter ! darf ichs dir weineja, 
* Was mir meine Seele zerreifst ? Was hat er verbrochen. 
Dieser f riedsameMann, dafs ihn Unmenschliphe tödten ?. 
Ist.er dir so festlich der Anblick, die leidende Tugend, 
Gott! von -deinem Olympus zu sehn?' £t ist es den 

Menschen! 
Siifs.i und' sohauervoll ist den Menschen di$i stolze 

* 

Bewundrung ! 
Aber der die Sterne gemacht hat, k&nn der bevi^undern'? 
Nein! du kannst nicht bewundern! Allein ein hohes 

Gefühl ists 
Für den Gott der Götter \ es konnte sein göttliches Auge 



"• , 
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VI. G. V. 534 — 547. 

So.n$t nicht sefaiii dafs^der Schuldlose litte! Wie wirst 

du belohneilt 
Der dir diesen festlichen Ponip der Menschheit aufführt. 
Mir, mir rinnt vdas Mitleid die W«^g' herunter ; allein du 
Kennest nur an der leidenden Tugend die bebende 

: Thrane! 
Gott der Götter,^ belohn*, und, ist es dir möglich, 

bewundr' ihn I 
Als sie jetzt sich geblockt, und geneigt hat über 

. ,,d^n Spl^er^ 
Hort sie am untern^ l^allast. wie eines Verzweifelnden 

Stimme« 
Petrus war..ejii. Der foonune Johannes war an dem 

Thore- 
Stehn geblieben. Er horte den jammern den Petrus, 

erkannt* ihn* 
Rief ihm ^ntg^gei): 4ch lebet er, Petrus? Du i^einst! 

, ; . du verstummest ! 

Kede! F. Iiafs n^ich,» Jobannes, ach lafs mich im 

Einsamen sterben! 
Sterben will ich ! £f is^ verloren ! Xch bin noch 

verlorner! 
Judas, Judas! entsetslicher Jünger! .du hast ihn 

I verrohen! 

Ich verrieth ihn mit dir ! Vor allen, welche mich fragten. 
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VI. G. V. 548 — " 561. 
Hab' ich ihn ach ! in meinem zu tiefen Elend verleugnet ! 
Fleuch, fleuch,' wende dich weg, Johannes, lafsmich 

im Stillen- 
Sterben! Stirb, 'stirb auch! ^r ist su dem Tode 

vferuttheilt ! 
Und, ich treuloser! hab' ihn vor ' allen Sündern 

* verleugnet ! 

» 

pQtrus riefs dem ' verstümmenden zu , und rifs sich 

von' dannen ! 
Aber er blieb im einsamen Dunkel am thauenden 

Eckstein 
Stehn, und schwankt* an den Stein, und hielt sich, 

uhd sank an ihm nieder, 
Neigte sein müdes Haupt, und weinete lang', und 

verstummte! 
Endlich strömte sie aus in brechende Worte, die volle 
Tieferschütterte Seele : Lafs ab mitdea Todes Gestalten 
Mich zu schrecken! sie dringen, wie Schwerter j mir 

in die Gebeine, 
M^ine zermalmten Gebeine, lafs ab! und wend*, 

o wende 
Diese tödtenden Blicke von mir$ womit du mich 
^ ansahst. 

Als die schreckliche That> der Thaten tiefste gesch«hn 

t ^ war. 



, • ' • • • 4» 

•VI. G. :r. 56a — 574- 

Ach, was tbat ich! l^ein Frewad, mein Freund! didi 

hab*" ich verleugnet! 
Den ich liebte, der mich| wie sonit kein Lehrer, 

geliebt hat, 
Der ein göttlicher Mann war! 2U kleine Seele,' was 

thatat du! 
Siehe, nun wird er mich auch in dem Weltgericht^, 

^ vor seinen 
Frömmeren Jüngern , vor seinen erhabeneti Engeln, 

'** nicht kennen! 
Kenne mich nicht, ich- verdien' es! Icenne mich 

« wieder! erbarme 
Meiner Angst dich 4 Was hab*' ich gethan! Je mehr 

* ichs empfinde. 
Desto tiefer grables mir in die öebeine den Tod'^xi« 
Stirb! o kpnnt' ich sterben! Ich werde sterben , doch 

langsam! ' 
Hier V'erstummt* er, und wrfnt*, und verdiente, weinen 

~^ zu -können. 

Neben ihm stand -sein Hüt^r, Orioti , < *sah ihn, und 

' ' fühlte 1 

Mitleid swar,'4och auch EngelFrenden. Da wandte 

sich Petrus, 
Hub sich' empor, und schaute gen Himmel: Du' 

furchtbarer Richter ! 



/ ' 
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VI. G, V. 548 — " 561. 
Hab' ich ihn ach ! in meipeni zu tiefen Elend verleugnet ! 
Fleuch, fleuch 9' wende dich weg, Johannes, lafsmich 

im Stillen 
Sterben ! Stirb , 'stirb auch ! ^r ist su dem Tode 

veruttheilt ! 
Und, ich treuloser! hab* ihn vor ' allen Sündern 

^ • ■ r ■ 

verleugnet! 
^^ > ' 

Petrus riefs dem verstümmenden zu , und rifs sich 

- , • von dannen! 

Aber er bli^b im einsa'm'en Dunkel am thauenden 

• Eckstein 

Stehn, und schwankt' an den Stein, und hielt sich, 

uhd sank an ihm nieder, 
Neigte sein müdes Haupt, und weinete lapg', und 

verstummte! 
Endlich strömte sie aus in brechende Worte, die volle 
Tieferschütterte Seele: Lafs ab mitdes. Todes Gestalten 
Mich zu schrecken ! sie dringen, wie Schwerter, mir 

in die Gebeine, 
M^lne zermalmten Gebeine, lafs ab! und wend', 

o wende 
Diese tödtenden Blicke von mir$ womit du mich 

ansahst. 

Als die schreckliche That> der Thaten tiefste geschah n 

.. • * ' ^ 

, ^ war. 
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•VI. G. :v. 5ÄB — 574. 

Ach y was tbat ich ! l^ein Freund, mein Freund ! didi 

hab*" ich verleugnet ! 
Den ich liebte » der mich| wie sonit kein Lehrer, 

geliebt bat, 
Der ein göttlicher Mann war! asu kleine Seele y was 

thatat dh! 
Siehe 9 nun wird er niich auch in^ dem WeltgerichtiB» 

^ vor seinen 
Frömmeren Jüngern, vor seinen erhabeneti Engeln, 

' ' '' nicht kennen ! 
Kenne mich nicht, ich- verdien' es! Icenne mich 

« wieder! erbarme 
Meiner Angst dic^j Was hab** Ich gethan! Je txiehr 

'- ichs empfinde, 
Desto tiefer grabt es mir in die öebeine den Tod' nxi« 
Stirb! o kpnnt* ich sterben! Ich werde sterben , doch 

langsam! ' 
Hier verstummt* er, und wc^ni', und verdiente, weinen 

\ BU i^önnen. 

Neben ihm stand sein Hüter, Oriot),<'sah ihn, und 

fählte I 

Mitleid swar,'4och auch Engelf rauden. Da wandte 

sich Petrus, 
Hub sich- empor, und schaute gen Himmel: Dw 

furchtbarer Richter! 



40 

VI. G. V. 548 — 501. 
Hab*' ich ihn ach ! in meinem zu tiefen Elend verleugnet ! 
Fleuch, fleuch, wende dich weg, Johannes, lafs mich 

im Stillen- 
Sterben! Stirb, 'stirb auch! ^r ist su dem Tode 

visruTtheilt ! 
Und, ich treuloser! hab* ihn vor ' allen Sündern 

' verleugnet ! ^ ^ 
Petrus liefs dem verstummenden zu, und rifs sich 

von' dannen! 
Aber er bli^b im einsafm'en Dunkel am thauenden 

Eckstein 
Stehn, und schwankt' an den Stein, und hielt sich, 

uhd sank an ihm nieder, 

- .' 

Neigte sein müdes Haupt, und weinete lang*, und 

verstummte! 
Endlich strömte sie aus in brechende Worte, die volle 
Tieferschütterte Seele : Lafs ab mitdea Todes Gestalten 
Mich zu schrecken! sie dringen, wie ScnWerter^ mir 

in die Gebeine, 
M^ine zermalmten Gebeine, lafs ab! und wend', 

o wende 

Diese tödtenden Blicke von mir$ womit du mich 

. ansahst« 

\ 

Als die schreckliche That> der Thaten tiefste geschah n 

I ^ war. 



» 

VI. G. :v, 562 -^ 574. 

Ach j was tbat ich ! Mein Freiaxid, mein Freund ! didi 

hab' ich verleugnet ! 
Den ich liebte » der mich, wie ftovst kein Lehrer, 

geliebt hat, 
Der ein göttlicher Mann war! zvl ki^ne Seele y was 

thatftt du ! 
Siehe 9 nun wird er oiich auch in^ dem Weltgericht^, 

^ vor seinen 
Frömkneren Jüngern , vor seinen erhabenen Engeln, 

' ' *' nicht kennen ! 
Kenne mich nicht« ich^ verdien' es! kenn« mich 

. : wua.,l erb.». 
Meiner Angst dich i Was hab*' Ich gethan! Je mehr 

'■ ichs empfinde, 
Desto tiefer grabf^es mir in die öebeine den Tod'eiii. 
Stirb! o kpnnt' ich sterben! Ich werde sterben , doch 

langsam! * 
Hier V'erstummt* er, und w<^nt', und verdiente, weinen 

~^ zu -können. 

Neben ihm stand sein Hüter, Orion, «'sah ihn, und 

^ ' ^ fehlte I 

Mitleid swar,'4och auch Engelf renden. Da wandte 

sich Petrus, 
Hub sich- empor, und schaute geu Himmel: D'w 

furchtbarer Richter! 
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VI. G. V. 548 — " 561. 
Hab* ich ihn ach ! in meinem zu tiefen Elend verleugnet ! 
Fleuch, fleuch 9 '^ wende dich weg, Johannes, lafs mich 

im Stillen- 
Sterben ! Stirb , 'stirb auch! ^r ist su dem Tode 

Vferuttheilt! 
Und, ich treuloser! hab' ihn vor ' allen Sündern 

' verleugnet ! * ' 
Petrus riefs dem ' verstümmenden zu , und rifs sich 

- , von' diannen! 

' • • • 
Aber er bli^b im einsamen Dunkel am thauendea 

' ^ Ecüßtein 

Stehn, und schwankt* an den Stein, und hielt sich, 

uhd sank an ihm nieder. 
Neigte sein müdes Haupt, und weinete lapg*, und 

verstummte! 
Endlich strömte sie aus in brechende Worte, die volle 
Tieferschütterte Seele: Lafs ab mitdea Todes Gestalten 
Mich zu schrecken ! sie dringen, wie Schwerter ^ mir 

in die Gebeine, 
M^ine zermalmten Gebeine, lafs ab! und wend', 

o wende 
Diese tödtenden Blicke von mir; womit du mich 

ansahst. 
Als die schreckliche That> der Thaten tiefste geschah n 

» " war. 



, ■ • ' • -4» 

t 

VI. G. :v. 562 -* 574. 

Ach, was tbat ich! Melti Freund, mein* Freund! dich 

hah' ich verleugnet! 
Den ich liebte, der midi, wie saawt kein Lehrer, 

geliebt hat, 
Der ein götdicher Mann war! 2U klMne Seele,' was 

thatftt du! 
Siehe, nun wird er «iicfa aucbin dem Weltgericht^, 

' vor seinen 
Frömmeren Jüngern , vor seinen erhabenen Engeln, 

nicht kennen ! 
iCenne mich nicht, ich- verdien' es! O vkenne mich 

^ wieder! erbarme 
Meiner Angst dich 4 Was hab*' ich gethan! Je niehr 

' ichs empfinde, 
Desto tiefer erabt^ es mir in die äebeine den Tod' eiii. 
Stirb! o kpnnt' ich sterben! Ich werde sterben , doch 

langsam! ' 
Hier verstummt* er, und w^nt*, und verdiente, weinen 

■ ' ' \ zn -können. 

Neben ihm stand sein Hüter, Orioli , < sah ihn , und 

' fühlte I 

Mitleid swar, doch auch EngeKreuden. Da wandte 

sich Petrus, 
Hub sich' enfpor, und schaute gen Himmel: Dir 

furchtbarer Richter! 
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VI. G. V. 548 — " 561. 

Hab* ich ihn ach ! in meinem zu tiefen Elend verleugnet ! 

* 
Fleuch, fleuch,' wende dich weg, Johannes, lafsmich 

* * 

im Stillen 
Sterben ! Stirb , 'stirb auch! l^r ist zu dem Tode 

vferuttheilt! 
Und, ich treuloser! hab' ihn vor ' allen Sündern 

* verleugnet ! 
Petrus riefs dem ' verstümmenden zu , und rifs sich 

von dannen! 

y 

\ 

Aber er bli^b im einsäumen Dunkel am thauenden 

Eckstein 
Stehn, und schwankt* an den Stein, und hielt sich, 

uiid sank an ihm nieder. 
Neigte sein müdes Raupt, und weinete lang*, und 

verstummte! 

a 

Endlich strömte sie aus in brechende Worte, die volle 
Tieferschütterte Seele: Lafs ab mitdea Todes Gestalten 
]VIich zu schrecken! sie dringen, wie Schwerter j mir 

in die Gebeine, 
M^ine zermalmten Gebeine, lafs ab! und wend', 

o wende 

Diese tödtenden Blicke von mir$ womit du mich 

« 

ansahst. 

Als die schreckliche That> der Thaten tiefste geschehn 

, ^ war. 
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VI. G. :v. 562 -* 574. 

Ach, was tbat ich! j^ein Freund, mein Freund ! dich 

/ 

hah' ich verleugnet! 

Den ich liebte, der mich, wie »«mit kein Lehrer, 

geliebt hat, 
Der ein göttlicher Mann war! 2u klMne Seele,* was 

tfaatftt du ! 
Siehe, nun wird er «iich auch in^ dem Weltgericht^, 

' vor seinen 
Frömmeren Jüngern , vor seinen erhabeneti Engeln, 

... 4, nicht kennen! 
iCenne mich nicht, ich- verdien' esT O -!kenne mich 

< wieder! erbarme 
Meiner Angst dich! Was hab*' ich gethan! Je mehr 

*' ichs empfinde, 
Desto tiefer grabl es mir in die öebeine den Tod' eiii. 
Stirb! o kpnnt' ich sterben! Ich werde sterben ,' doch 

langsam! ' 
Hier verstummt* er, tind w^nt', und verdiente, weinen 

~^ zu -können. 

Neben ihm stand sein Hüter, Orioh , < sah ihn , und 

- ' ^ fähitc 1 

Mitleid «war, doch auch EngelFrauden. Da wandte 

sich Petrus, 
Hub sich' en^or, und schaute gen Hinunel: D'w 

furchtbarer Richter! 



\ 
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VL G. Y. 575 rr» 587. 
Vater der Menscbeii nnd Eogel » und deine« Sol^ifes ! 

' dtt kennest 
Mein erschütterteft Hers >, und da&*Be)>en des. tiefatten 

.* ' TQ^dankens. 

S>ein Kind Jasw. baV ich verleugnet! Erbarme dieb 



4 r 



f; meiner! ■ ' . ■ 

Ach, erbarme dlcb naieinert du Vater des göttlichen 

r: ..:: Kindes! 
Er so]) sterben! Ich bia ea nic^ wertb» mit dem 

^tbeürea'su sterben ! 
Aber lafs mich ihn Uo.cb > ^b' er ^u dem Grabe seitt 

. < iHaupt neigt, 

Eh* er, unter die treueren Jünger, den 3eg^i; dije 

letzte 
Liebe vertheilt; lals dann mich, noch den liebenden 
1 sehen« 

Dafs sein sterbender Blick mir verzeih! Dann fleh' ich 

. 

Jnur Gnade» 

I ' - • ' 

Keinen Segen \ zu bang , zu sehr Verbrecher, zu rufen : 
Hast du nur Einen Segen? ):iur' Einen für diese 

' Gerechten? 

Ach wenn ich hur Vergebung erVreki^, sp will ich 

hingehn, 
Ihn vor allen .Menschen bekennen. So lange, mein 

Schöpfer, 
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YL. G. v. 588 -^ Äoö. 
Du mix Tilge des MeoBchen. gebeutst ^ zu. ]ekea,.. sii 

,' lange 
Sey*8 mein tbeixcef Geschah i Jch. will die guten, Bt^ 

' V frommen, ' * j .• 

Alle reinen Herzen, ibh.M^ill sie suchen, und ihnen 
Unaufborlich bsit -Wehmuth, und diesen Thxanek 

. . erzählen: 

Ja! ich kannt' ihn, deii gutehy den ifheuxeni detir be'sten 

. ^. der Monsplien! 

Jesus, des Allerheiligften Sohn! und ich war es nicht 

würdig, 
Ibn zu kennen ! Ich war • sein erkohrner Jünger ! Er 

liebte 
Seinen Jünger ! Doch war ich nicht würdig , ihn wieder 

zu lieben. 
Denn ich liebt' ihn nicht mehr, in der trüben Stunde, 

den besten 
Unter den Menschen! Er war der beste, beste! Sein 

Leben 
War für Andre , nicht sein , voll Menschlichkeiten ! 

, Die Armen 
Speist' er, heilte die Kranken, rief aus dem Grabe 

die Todten ! 
Darum todteten ihn der Menschlichkeit Hasser! 

Erhebt euch. 
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VII. G. r. xtf — 52- 

Ringium schau' ich. Wie lächeln der Erde did helleren 

Sonnen! 
Und wie schwimmet ihr leichter Gefolg' umher in den 

Himn^eln ! 

/ ' • 4 . . ' 

\ O du Ruhe des festlichsten unter den Festen ! duSabhath ! 
Sabbath desVater^und Sohns ! Ich hör' ich hÖxe, die Jubjel 
Tönen von allen Harfen herüber ! Der Seraphim Kronen 
Sinken alle ! Sie isty diejSchöpfung ist Sabbath geworden ! 
O du Gedanke, Gedanke ! Jahrtausende gehen vorüber, 
Ehe von fern in dein heiliges Licht der Seraph 

hinaufblickt. 
Du: Der Sohn i)e^ Vaters sfarb.! Per E^ivige denkt dich. 
, . Also sang £^loa. Die Himmel hallten es wieder. 

Doch von der Sünde geblandet, und ihrem Gericht 

belastet, , 
Dacht' auf der Ecd^ viel anders ein Haufen Sterblicher. 

Satan 
Pachte wie sie. Des Ewigen Vorsicht liefs die Verbrecher 
Ganz ihr Mafs anfüllen. Der Hohepriester versammelt 
Air in dem in^^ten Saal. Dort l)ahen sie Rath,.und 

verschwören 

• «w - 

Widet den £w*g«n ^iüh. Si« hatten das.Opfei dem 

Tode 
I Lang geweiht : sie, haltiin niir Rftth TOn Filatua, vom 

■ Volke, 
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Vll; G. V. 33 — 46. 

Und. wie er sterben soll. An dem Kreuz auf Golgatha 

sollst du 
Bluten! Philo verachtet, von ihrem Rathe zu lernen; 
pricbt schnell aus der Versammlung, und sucht den 

Messias, und findet 
Ihn bey der Wach* am sinkenden Feuer. Hier geht (er 

mit wildem ' 
Drohenden Schritt vor ihm auf und nieder. Sein 

treffendes Auge 
Heftete sich xin gewandt auf den Mittler',- undfunlielte 

Rache. ' 

Aber so sehr ihn die Wuth auch beherrschte, so sann 

^ er doch sorgsam 
Und scharfsichtig die Reihn der Schwierigkeiten 

herunter, 
Stellte jeder Entschlufs, Beredsamkeit, priesterlich 

Ansehn, 
Oder dasÄufserste selbst entgegenfliefs keine dem Zufall. 
!Einmal, er dacht' an das Volk, erhebt sein Herz sich 

zu beben; - 
Aber er zwingts, entschlossen, zu tödten, oder zu sterben ! 
Und noch Einmal, er dachte, was er zu vollenden 

' bereit war, 
2ittert das Herz ihm, doch schnell besiegt er seiR 

zeugend Gewissen 1 
Klopst.W. IV. B. IVTess. II. B. 4 
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VIL G. V. 47 — 6a. 

I 

JetzOt voll yon den beifsen EnUcbluMen, ein luftig 

* 

Gewebe, *^ ^ 

Leicht zu entweben, batte Gott ifur Winke gesendet! 
Jet^t eiltPbiio zurück zur Vei Sammlung: Nocb säumen 

wir, Vätet? 
Brach die Dätnmruog nicht ap? und soll er. am Abend 
/ nocb leben ? 

Philo bewegte sie leicht. . Sie eileten, nähme?« 

und führten ' 

Zu Pilatus den ewigen Sohni ein furchtbarer Haufen, 
Hohepriester, Gesetzerklarer , die Ältesten Juda'sl 
Und der Morgen athmete kalt. Da Jesus den Tempel, 
Der nun, wenigQ Stunden nur noch, des' Versöhnenden 

Opfpr 
Bilden sollt, durch die Dämmrüngsschöne des Tages 

* 

enthüllt sieht. 
Schaut er vom Tempel gen Himmel. Sie eilten; es 

eilte schon Volk mit ; 

r- Denn es hatte der Ruf die Geschichte der Nacht nicht 

\ 

verschwiegen. 
Einige waren vorausgesandt,, und hatten Pilatus 
Schon di^' kommenden angeküudet. Sie kamen« Er 

staunte, 
Dafsganzjuda vor ihm erschien, um Einen Gefallenen 
Anzuklagen. Sie gingen mit ihm die erhabenen Stufen 
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VII. G. V. 63 — 70- 

■ 

Drängend hinauf, und blieben am Thor ftuf Gäbbatha 

stefien. 
Hier war der Ricbtstuhl jetzt. Die Gebrauche des 

festes geboten, 
Nicht in die Halle bu gehn« Pilatus .safs auf dem 

Ricbtstuhl, , 

Jener entartete Römer, ein weicher Kenner der Wollust, 
Stolz und grauem dabey; doch klug genug, von det 

Romer 
Alten Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. Er 

sprach jetzt : 
Wessen beschuldigen diesen Verklagten die Ältesten 

Jücla's? 
Und selbst Kaiphas seh* ich ! Er sprachs mit Hoheit, 

und schaute 
Mehr auf Jesus, als auf die Versammlung» Der 

Hohepriester 
Trat nunnäher hinzu, und spj'ach : Wir glauoen, Pilatus 
JCennI uns so, und fälle diefs Urtheil von Israels Vätern, 
IDafs aie Diesen vor ihn nicht führen würden, wofern er 
reicht ein Schuldiger war'! Er ist, Pilatus, er ist es 
JVIehr, -wieies einer noch war, seitdem du Israel richtest ! 
I^iesen Gram verbergen in sich die Väter Judäa's, 
önnen ihn dir nicht erklären, wie s«h|r der Jesus 

sich auflehnt 
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VIT. G. V. 79 — 95. 

Wider unsersProplietenGeftetSyUod den beiligenTemp^I !' 
/Wiq er» in blendenden Reden,, durch tauschende 

Wunder 9 ein Zaubrer» 
Unser Volk uni» verführt! Schon lang, Pilatus, ach lange 
Hat er zu sterben verdient ! Hier unterbrach ihn der 

Römer: 
Aber so richtet ihn denn nach eurem Gesetze ! 

* 

I Wie beutst du 

Diefs, Pilatus, uns a«? Du weifst ja, Römer, wir 

dürfen 
Keinen tödten ! Er hält hier inne, den Zorn zu verbergen,^ 
Dafs Pilatus sie an die entrissene Freyheit erinhre!. 
Aber itzt redet er weiter: Du weifst, mit welchem 

Gehorsam, 
Welchem tiefen Gehorsam, wie unerschutterter Treue 
Wir Tiberxus, dem Beherrscher, dem Vater der Völker, 
Der stets glücklicher sey! wie wir Ihm gehorchen! 

Der Jesus, 
Den du, Pilatus, vor dir erblickest, rottetdie Völker 
luden Wüsten Juda zu^m^^eu! Ein mächtiger Redner, 
Überredet er sie, der Oberherrschaft des Casars 
Sich zu entreifsen, und ihn ^um König zu waitlcn. 

Ich bin es. 
Den dieProphetes. verkiiiideten ! Ich der Erlöser in Juda \ 
Und damit er noch mehr die kleinen Seelen, gewinne; 
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VII. G. V. 07 — 112. 
Jedes Gesinnung erforsche, sie alle kenne; sie alle 
Sich verfahre : behält er sie in den Wüsten, und speist sie f 
Und wie sehr gewann er sie nicht! Defs Zetig' ist der 

Einzug 
In Jerusalem. Doch ich beschreibe den Pomp, und- 

das Jauchzen, 
Dieses Tages Entw/eihungen nicht! Du warst ja 

zugegen, 
[iortest der Völker Gesohrey, ihr I^^osanna, den 

taumelnden Jubel, 
Diesen Triumph, dafs davon selbst dieses «dein 

Ricbthaus einsank. 
Aber Pilatus lächelte. Philo bezwäng sich, und sagte : 
Könnt' ich glauben, Herrscher, du liefsest der 

biegsamen Sanftmuth 
Miene dich täuschen, und hieltst für ununternehmend 

deii Stolzen, 
Welcher sie hat; so schwieg' ich: allein du kehnest 

die Menschen! 
Dieser Jesus, so klein er dir scheinet, jetzt da ihn Juda 
In der Kette dem Rieh tier bringt ; er war es nicht, Römer, 
Als er noch in der Ode von Galiläa herumzog. 
Sieh d)B« Gewebe seines Entwurfs: Erst lockt er die 

Menge 
Darch die Künste, die dir der Hohepriester genannt hat i 
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VII. G. T. 113 ^- 127- 
Drauf versucht er, wir weit er die schwindelnde 

■ 

Menge beherrsche. 
Und es gelang ihm derstolse Versuch! Gespräche des 

Zutrauns,, 
Hohe Beredsamkeit, jetzt verstummt sie! erkünstelte 

Wunder 
Waren bisher ihm gelungen. Itzt reizt' er auf Einmal 

das Volkheer, 
Ihn zum Kpnig zu machen. Sie eileten, drängten 

sich , ruften 
.Schon um ihn her. £r sahs, und entwich, noch 

mehr sie zu reizen. 
Und es gelang ihiQf w suchten ihn auf. Der reifsende 

,%%xorx\ zog • ' 

Neue Ströme zu sich. Zuletzt, nun waren die Völker 
Mächtig genug , nun entwich er nicht mehr I kam er 

in Triumphe 
Nach Jerusalem. Aber so sehr das Volk ihm auch anhing. 
War es dennoch zu furchtsam, Jerusalems Väter zu 

zwingen, 
Seinem König entgegen zu gehn. Und war^ es^ Pilatus, 
Auch^entschlossen gewesen zu That ; so hätten die Väter, 
Alle die grauen Häupter, die du, Pilatus, hiev siebest, 
iVlle wir Diener des gröfsten der Tempel, hätten mit 

Freuden 
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VII. G. V. 188— »42- 
Dann für unseren Cäsar geblutet ! Also Aer Priester. 
Aber der Gottmensch stand tiefsinnig; der grofsen 

Erlösung 
Lieiden ruhten auf ibm. Der Tode tÖdtlicbster rief ihn 
Zu dem Altar. Die Menschen, die neben ihm wütheten, 

waren i 

Opferer nur. Er bemerkte sie kaum* So bemerket 

der Feldherr, ^ 

Welchem das Vaterland gebot, den Erobrer su strafen. 
Und die zürnende Thräne der Freygebprnen den stolzen 

> 

FühleQ zu lasset) ! er merket den Sta\ib der würgenden 

'Schlacht nicht! 
Aber so sehr er Römer auch ist, so bewundert Pilatus 
Doch d^n schweigendeil Mittler. Du hörst die machtige f 

Klage, 
Und du schweigest? Vielleicht willst du vor dieser 

Versammlung 
•Dich nicht vertheidigen. Komm ! Der Gottmensch folgt* 

ihm ins Kichthaus. 
Damals irrte die Ungewifsheit mit wankendem 

Schritte 

• \ 

Um diePriester, und seichnet* ihr Antlitz mit bebender 

Blässe. 
Doch ein verworfnerer Sünder als sie^ der schwärze 

Verräther 
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Seines göttlichen Freundes, als eir den kommiBnden 

Tod saby 
Dem den Gerechten die Priester entgegen führten; 

erhub er 

V 

Schnell sicli, und eilt' auf Gabbatha su. Die stürmende 

Menge 

> • 
Hielt ihn machtig zurück; er mufste sich wenden. 

Itat floh er 
Zu, dem Tempel. Es hatte dahin, aus- Sorge vor 

Aufruhr, 
Kaiphas Feiester gestellt. Der Verrather wufst* es. Er 

> g^'^g schon 

In den schweigenden HaUen der hohen Tempelgewölbe. 
Als er die hangende HüHe des Allerheiligsteu wahrnahm. 
Wandt' er sich weg, ward bleicher, und zitterte laut! 

Dann erhub er 
Sich SU den Priestern, und sprach mit wüthender Reue: 

' ' Da habt ihr 
Euer Silber ! und warfs zu ihren Füfsen ! Der Fromme, 

m 

Den ich verriethj sein Blut ist Blut der Unschuld! 

Das kommt nun 
Über mein Haupt ! Er sprachs , und rollte die offneren 

Augen, 
Ging, und eilet' und floh der Menschen Anblick, und 
^ rifs sich • 
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Vn, G. ▼.' 157 — i7o. 

Aus Jerusalem I stand; drauf gilkg er, stand nun, 

dann floh er. 
Schaute mit wildem AntUts umher, ob er Menschen 

erblicke? 
Als er keinen erblickte, der Stadt nun stummes Getose 
Ganz sich dem Ohre rerlor, beschlofs er zu sterben! 

Sie kann oicbt, 
Nein , sie kann , nach dem Tode , nicht fürchterlicher 

mich fassen. 
Diese namlose Qual 1 Zu eauetzliohe Qualen, o wüthet, 
Wüthet, so laug' ihr noch könnt 1 Wenn diefs Auge sich 

schliefst, und wenn alles 
Diesem Ohre verstummet ; seh* ich sein. Blut nicht, 

so hör' ich 
Seine brechende Stimme nicht mehr ! « Doch der auf 

Horeb 
Sprach ja: Du sollst nicht tödten! Er ist mein Gott 

nicht! leih habe 
Keinen Gott mehr! Elend! du bist mein Gott? Du 

gebietest, 
Laut, gebietest du mir den Tod! ich gehorche! So 

stirb denn. 
Stirb, Verlorher! Du bebst? hier stürmts! Noch 

Einmal empöret 
Sich das Leben in dir, und ringt zu leben! Verräther! 
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VII. G. V. 171 — ^85* 
Du willst, leben? vor allen, die je yerriethen, 

. e«brandmarkt. 
Du? Er breitet vor mir, wie ein weiterö£Fnetes Grab, ^ 

sich 
Fürcbterlicb a us ! er ist der bangste der bangenGedanken, 
Die ein Sterbender jemals empfand: Ich liab' ihn 

verratben ! 
Stirb) Die Seele, die dir nach dem Tode noch elend 

zurückbleibt, 
Tödf auch sie! O die du in .mir, als wärest du ewig, 
Dich erhebest, vernimm dein Schicksa1,Seele desTodten : 
Sieh ^ ich verwünsche dich auch der Vernichtung ! So 

rufet er* schauet 
Starrend hin, und mischt- zu der tiefgestürzt^a 

Verzweiflung 
Gege^ den, der ewig ist, Rache! Dem Gang des' 

' verworfnen 
Folgten Ithuriel , und der Todesengel Obaddon, 

Als jetzt still Tschariot steht, und mit jeder Geberde 
Mehr dem Gerichte sich weiht; spricht feuriger £il 

zu Obaddon 
S^ri^ph Ithuriel"^ Sieh , er geht zu deiji Tode ! Noch 

Einmal 
Wollt* ich ihn sehn, denn ich war sein Engel. Itzt 

lass* ich den Sünder 
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VII. G, ▼. 186 —- 800'. 

Dir, und der Rache! Ich bip sein Hüter gewesen; 

doch nimm ihn; 
Feyerlich übergeb' ich dir,- Todesengel, das Opfer! 
Nimm ihn, er opfert sich selbst, und führ' ihn zum 

* ewigen Tode! 

Wie es geschehq soll, davon weifst du des Richters 

Befehrauch. 
Aber ich hülle mich ein, und wende mein Antlits! 

Er eilte ' 
Mit dem fliegenden Worte davon. Ischariot wanlte 
Schon denOrt desTodes sich aus. Als Obaddon denHügel 
Sähe, 'da trat er herauf auf die Höh, und hub die R echte 
Mit dem flammenden Schwert empor, und hielt sie 

gen Himmel; 
Sprach die feyrliohen Worte, die Engel des Todes 

sprecl\en; ^ 
Füllet ein Mensch der Empörungen Mafs, und tödtet 

sich selber: 
Tod, bey dem furchtbaren Namen des grofsen 

* Unendlichen! Tod, komm 
über den Mann von Erde! SeinBlutsey über ihm selber! 
Siehe, du Iqschest die Sonne dir aus. Der Tpd , und, , 

das Leben 
Lagen vor dir, dafs du wähltest. Du Sterblicher, 

wähltest den Tod dir ! 
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VII. G. ▼. fiOL — ^ 214» 



Sohne I verlisch! komm, TojesangU.! und thue dich 

' ^eit auf. 

Grab! und nimm ihn^ Verwesung! Sein Blut ist über 

ihm selber! 
Judas vernahm des Unsterbliche^ Stimme. So hört 

ein Verirrtet 
Stimmen im einsamen Walde voll Nacbt. wenn über 

den Bergen 
Meilenferne Gewitter die Geder der Wölk' entstürzen. 
Und er riejf in der Wuth der Verzweiflung; Ich 

kenne das Rauschen 
Deiner Stimme zu wohl! du bist der todte Messias! 
Du verfolgst mich , und forderst dein Blut. Hier bin 

ich ! hier bin ich ! 
Judas riefs mit starrendem Blick, und erwürgte 

sich I' Staunend 
Trat Obaddon selber .zurück, da er starb! Die 

ergrifiFne» . 

'Schwankende Seele schütterte dreymal noch, als ibm 

das Herz brach ; 
Aber das viertemal trieb sie der Tod von des sterbenden 

■ 

, Stirne 
Siegend empor. Sie schwebte dahin. Leichtfliefsendes 

Lieben, 
Unseres Scyns Urkraft, sie unauflösbar dem Tode, 
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Vn. G. ▼• 215 — «28- 
Folgt* ihr aus dem Leicfaname nac]i, und bewegte sich 

schneller 
Als Gedanken um sie, und ward zum schwebenden 

' Leibe, 
Dafs sie mit hellerem Auge ''den Abgrund sähe, mit 

feinerm 
Und geschreckterem Ohr djss Riehtenden Donner 

Ternabme. 
Aber es war ein Leib unautgeschaffen, voll Seh wiche. 
Nur empfindlii^ der Qual, und menschenfeindlich 

von Bildung. 
Jet^o hatte sieb von der Betäubung des Todes die Seele 
Schnell besonnen, indem begann sie zu denken: Ich 

fühle 
Wieder? Wer bin ich geworden? Wie leichtbinsch we* 

bend erbeb* ich 
Mich in die Höh! Doch sind das Geheine? Sind nicht 

Gebeine ! 
Aber es, ist doch ein Leib ! Wie dunkel seh* ich! Wer 

bin ich? 
Aber, entsetzlich ist mein Gefühl! ich fühl*, ich bin 

elend! 
Bin ich Judas, der starb? Wo bin icb? Wer ist auf 

dem Hügel 
Jeoe lichte Gestalt, die immer furchtbaier herglanzt? 
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VII. G. V. 229 — 04Ä* 

Warit 4u> mein Auge 9 dunkel geblieben! Aber sii( 

wird stets 
Hellert noch beller ! ach fürchterlichheller ! Judas, 

entflieh«! 
Weh mir! es ist der Richter der Welt! -Ich kann nicht 

entfliehen! , 

' ■ *. ' 

Dafi ist mein abscheulicher Leichnam! Er schwebte^ 

verzweifelnd 
Dicht an dem Boden. Erhebe dich! rief von dem. 

Hügel Obaddon, 
Schwebe nicht erdwfirts! Ich bin der Richter der Welt 

nicht. Ich biii nur 
Einer derBothen von ihm, dtir Todesengel Obaddon! 
Höre dein Unheil ! Es ist dein^erstes ; und trübere folgen. 
Ewiger Tod dir! Du .hast den Gottver&ohner 

verrathen. 
Hast dich wider Jehovah ^empört, und dich selbst' 

getödtet! 
Also saget, der in der furchtbaren Rechte die Wagschal 
Hält, in der Linken"~den Tod: Es ist kein Ma£s, sie ^ 

^^ Bu messen. 

Keine Zahl, so sie zählt; die Qualen, die auf des 

. Verräthers 

I 

Haupt sich, sammeln! Erst zeig' ihm am Kreuz den 

' blutenden Mittler ; 
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VII. G. V, 243 — 256, 

Dtauf die ^Hütten der Wonne von fern; dann führ* 

in den Abgrund. 
Alio sagte der Engel das Urtfaeil. Der bebend« 

Todte 
Wurde dunkler vor Schrecken, und folgt' in der Ferne 

dem Seraph. 
Unterdefs war der ewige Sohn bey Pilatus im 

Richthaus, 
Und Pilatus befragt ihn: Du bist der König Judaa's? 
Jesus schaut mit gelinderemErast dem Körner insAntlitz : 
War* ich ein König der Erde, wie ihr besiegtet, 

so hätt' ich 
Völker; "" die stritten für mich! Ich bin kein König 

der Erdel 
Aber so bist du denn doch ein König? Ich bin es!- 

Ich li^fs mich 
Zu derErd* herunter, ich war<l geboren, die Mentchea 
Wahrheit zu lehren^ ' Wer si<;h der heiligen weihte, 

versteht mich ! 
Hier bricht Pontius ab,, und sagt mit der Miene 

des Weltmanns, 
Der kurzsichtig, doch lächelnd, des Ernstes Sache 

yeruitheilt : 
Was ist Wahrheit? Er hatt* es gesagt, und begleitet' 

ihn wieder 
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VII. G. T. 257 — 271. 

In die Yersammlung zurück. Ich finde , sagt* er den 

l^riestem, 
Kerne Schuld des Todes an Ihm. Ihr nanntet yorher mir - 
Galiläa. Dort lehnt' er «ich auf. Drum sehet, ich 

send* ihn 
'Zu Her'ocles. Es ist sein Gebiet. Er bestraF ihn! 

i 

Und sollte, 
Wie mir es scheint, die Frage vielmehr von eurem 

Gesetze, 
Als von Empörungen seyn ; so ist es wieder Herodes, 
Der sie hesser entscheidet als ich« So gehot Pilatus. 
Unter defs kam die Mutter des liebsten unter den 

Söhnen, 

# 

Nach durchwachter einsamer Nacht, mit dem Schauer 

der Dämmrung, 

Nach Jerusalem; fand ihn im Tempel nicht, wo sie 

ihn siechte, 

Fand den^ göttlichen Sohn nicht! Versenkt in angst^ 

liebes Staunen, 

Höret sie von den Fallasten der Römer herüber ein 

\ • 



dumpfes 
Tiefaufsteigend Getöse. Sie ging dem Getös* entgegen, 
Ohne daran zu denken, Woher es entstünde ? Nun geht sie 
Unter dem Volke, das rings durch Jerusalem gegen 

den Richtstuhl 
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, VII. G. T- 272 r- ß85- 
Drang. - Beklominen , allein noch ruhig wegen des 

Aofruhrs 
Ursacb , naht iie dem Richtstuhl sich. Hier sieht sie 

Lebbäus. 
Doch kaum sah Lebbäus die Mutter, da floh er. Ach 

flieht er ? 

/ ■ 

Warum wendet er sieb ? So dachte Maria. Die Vorsicht 
Zückt^ auf sie mit diesem Gedanken das Schwert » di(S 

bestimmt war, 
Ihr durch die Seele zu gebn. Maria erhub sich^ und sähe 
Jesus ! Ihr Engel, als er die Todesblasse, mit der sie 
Bleich ward \ als er die starrenden Augen der Mutter 

erblickte, 
Wandt* er sein Antlitz; Doch sie^ da ihrem Auge 

das Dunkel, 
Ihrem Onr die BWtäubung entsank, ging vorwärts, 

und bebte 
Näher zum Richtstuhl hiuj und sah noch Einmal den 

Sohn stehn. 
Sah die mächtigen Kläger um ihn , und den richtenden 

Römer! 
Horte die Stimme des Volks, die rings init Wuth 

von* dem Töde> 
Wiederhallte. .Was sollte sie thun? Zu welcher 

Erbarmung 
Klopst. W. IV. B. Mess. IL B. ^ g 
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YIL G. T. 20^ — 300^ 

Sollte »ie flekn? Sie schaute sicli um, da war kein 

£rbarmer! 
Schaute gen Himmel empor, auch er verstummte .der 

Mutter! 
Jetzo hetet ihr Mutendes Herz : O, der ihn durch Eugel 
Slir verkündigen liefs, mir ihn in Bethlehems Thal gab, 
Dals ich mit Mutterfreuden mich freute, mit denen 

, der Mütter 

Keine sich jemals freute , mit Freuden , die selber die 

Engel 
In dem Ltede von seiner Gehurt nicht alle besangen ! 
Du , der Samuels Mutter erhörte , da sie am' Altare 
Stand, und weint', und betet', erhör', Erbarmer, den 

Jammer 
Meiner Seele , vernimm die Angst, die mehr mich 

erschüttert. 
Als der Gebärerrn Angs^ ! Das mütterlichste der Herzen 
Gäbest du mir, und den besten der Söhne, den besten 

vor allen 
Erdegebornen ! Lafs ihn nicht sterben, ist anders 

mein Flehen 
Deinem göttlichen Willen gemäfs, o du, der. die 

Himmel 
Schuf, und der Thiäne gebot, zu dir um Erbarmung- 

zu flehen J 
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vir. *G. V. 301 — 3x7. 

Hier ver&tümxnt ihr Herss. Der Strom' ^er koixi« 

menden Scbaaren 
Trieb sie seitwärts y und nahm ihr des Sohns Anblick. 

Sie entriCs sich 
Jetzt dem Gedränge, sie stand, sie ging, sie suchete, 

fand nicht, 
Ivficht die Jünger ! Zuletzt verhüllte sie sich, und weinte 
Sprachlos. ^Al,s sie darauf ihr Aug* aufhebt, da erblickt sie 
Sich an dem Seitenpallaste des Römers. Vielleicht, dafs 

hier Menschen 

• 'S. 

Wohnen, denkt sie, vielleicht, dafs selbst in der 

Schwelger Falläaten 
Eine Mutter gebar , der es , Mutterliebe zu fühlen. 
Nicht zu klein ist. O wenn es wäre, was viele der Mütter 
Von dir, Fortia, sagen, dafs du ein menschliches Her2 

hast, 
O ihr Engel, die ihr hey der Krippe seiner Geburt sangt, 
'Wenn das wäre! Sie denkts. Schon eilt sie die 

Marmorgelender 
Unverhüllter hinauf, und geht iu den schweigenden 

Sälen. 
Aber nicht lang, so kommt, aus einem fernen Gewölbe, 
In des Pallastes Seite, die sich zu dem Richtstuhl hinzog, 
Eine Römerin her, und sieht Maria. Die junge, 
Sleiche Römerin blieb, so wie gelöst ihr das Haar flofs, 
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VII. G. V. 3i'8 — 332- , 
Und das leichte Gewand die bebenden Glieder l^erunter. 
Voll Bewunderung stebn. Denn die Mutter des 

Unerschaffnen ^ 

Zeigte, wiewohl der Schmerz sie verhüllte, in ihren 

Geberden 
Eine Hoheit, von Engeln, wei/1 die auch dann sie 

verstanden, 
Noch bewundert : verhüllt vom Schmerze , stieg sie 

' ' am tiefeten 

Zu den Menschen hinab, von ibnen bewundert zu 

werden; 
Denn die kannten nicht, wa3 an der heitren die; 

• ** \ Himmlischen sahen. 

Endlich redet die Römerin 2 Sag\ o s^ge, wer bist du ? 
Wer du auch seyst ; noch nie hab' ich diesje Hoheit 

gesehen, 
Diesen söttlicben Schmerz ! Da unterbrach sie Maria : 
Wetin du wirklich das Mitleid, das du in deinem 

Gesicht hast, 
Auch in dem Herzen empfindest; so komm, o Römerin, 

fübre 
MichzuPortia! Mehr noch erstaunt, antwortet mit leiser 
Sanfter Stimme die Römerin: Ich binPortia. Du bist 
Portia selbst? Ein geheimes, ein linderndes, stilles 

Verlangen 
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VIT. G. V. 333 ~ 349- 
Wünschte mir Fortia so, da ich dich sähe. Da bist es 
Also selber, o Römerin? Zwar dukennest die Schmerzen 
Einer Mutter nicht ganz, die zu einem VolkjB geboret. 
Welches Ihr hafst; doch Israelitinnen selber erzählen, 
Dafs dein Hers voll Menschlichkeit sey ! Der Ma^n, 

den Pilatus 
Richtet! er hat kein Übel getban! den Tyrannen 

t verklagen! 

Ich bin seirte Mutter! Maria hatt" es gesprochen. 
Foftia blieb vor ihr stehn, und sah mit, sanftem 

Erstaunen, 
Mit Entzückung sie an. Denn über den Kummer des 

' Mitleids 
Siegte der höhre Gedanke. Sie kotmte jetzt nur 

bewundern. 
Endlich rief sie: Er ist dein Sohn? Glückselige, du bist 
Dieses Göttlichen Mutter ? du bist Maria ? Dann wendet 
. Siesich von ihr, und richtet gen Himinel ihr staunendes '"^.P^ 

Auge. 
Sie ist seine Mutter, ihr Götter! Euch mein* ich, ihr 

höhern. 
Besseren Götter, die mir, in dem Traume voll Ernst, 

sich entdeckten. 
Jupiter heifst ihr nicht, ihr heilset nicht Pböbus Apollo ! 
Aber wie euer Namen auch heilst, ihr seyd es^' ihr sandt^jt ^ 
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VIL G. V. 330 — 5^7- 



Mir die Mutter des gröfstea der Menschen » wenn er 

ein Mensch ist! 
Und mich bittet sie? mich? Nein, bitte mich nicht! 

ö führe 
Mich vielmehr zu ihm hin, zu deinem erhabenen ßohne,« 
Dafs er der Dunitelheit mich , den Zweifeln entreifse ! 

von fern nur 
Auf mich blicke, und mir die Lehre der Gottheit entfalte. 
Fortia hatte zuletzt sich gewandt. Mit Augen voll Liebe 
Suchte Maria d^r Römerin Aug', und redete wieder: 
Wie ist deine Seele bewegt! Ja, Fortia liebt mich! 
Fortia ! o ich war es auch, war der glücklichen Mütter 
Glücklichste. So hat keine der Mütter geliebt,, wie 

ich liebe! 
Aber b^y deinem Herzen voll Mitleids, o Römerin, rufe 
Deine Gatter nicht an! Hilf selbst, sie können nicht 

helfen ! 
Und au.ch du vermagst nicht zu helfen, wenn Gottes 

Rathschlufs, 
Dafs er sterbe, beichlofs ! Allein es würde Filatus, 
Wenn des Unschuldigen Blut nicht seine Seele befleckte. 
Freudiger stehen vor dem Gericht des Gottes der Götter« 
Foitia schaut' auf sie hin, und fing an leise zu reden : 
O was sag' ich zuerst? was zuletzt? wie voll ist meib 

Herz mir! 
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Vir. G. T. 368 — 3Ö0. 
Erst sey dieses dein Trost, ist es anders Trost dir: 

Ich will dir 
Helfen, du theure! Dann wisse, die Gotter, welche 

du ikieintest, 
Ig'leht' ich nicht an. Ein heiliger Traum, von dem ich 

jetzt auf steh, 
Lehrte mich hessere Götter, zu denen haV ich gehetet ! 
Sieh, ein Traum, wie noch keiner um meine Seele 

geschwebt hat, 
Ach -ein himn;ilischer, schreckender Traum! Tch würde 

dir helfen, 
lyärst durauch nichts Maria, gekommen. DerTraum^ 

den ich sähe, 
Hatte mir schon fcL: dich mit mächtiger Stimme 

gpsprochen. 
Aber er endete fürchterlich, und ich verstand ihn 

> zuletzt nicht. 
Da erwacht^ iöh, und fand mich in kalten Seh weif sep. 

Ich eilte 
Gleich, den erhabnen Verklagten zu sehn. Da hatten 

die Götter 
Mir des VerkliTgten Mutter gesandt! Hier schwieg sie^ 

• und winkte 

Einer Sklavin, die ferne von ihr 10 der Tiefe des 

Gangs stand. ^ 
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VII. ,G. V. 381 — 39«. 
Denn sie gab den Befehl, da aus ihren Hallen sie eilte : 
Eine Sklavin sollte sie nur in der Ferne begleiten. • 
Die#e nahete jetzt, und empfing die neuen Befehle: 
Geh zu Pilatus« und sag' ihm: Er ist ein grofser, 

gerechter, 
Göttlicher Mann, den du richtest! verdamme du nicht 

den Gerechten! 
Um des Göttlichen willen, Pilatus, hat ein Gesicht mich 
Heut im Schlafe geschreckt! So stille denn, liebende 

Mutter, 
Deine Schmerzeh, und komm, dafs ich unter die 

Blumen dich führe, , 
Dort in die Morgensonne, damit wir die Menge nicht 

hören, 
Und ich dir sage, was mich die ernste Stunde gelehrt hat, 
Portia sprachs, und sie stiegen hinab. Die edlere 

t Heidin 

Sieht mit ernstem Angesicht nieder. Noch schweigt 

sie, voll Wundern s 
Über . den Traum , -und vertieft in neue Gedanken« 

Ihr Engel 
Halt' in ihre Seele den Traum gegossen, und immer 
Aus den Lieblingsgedanken, die sie am feurigsten dachte. 
Neue Gedanken entwickelt, in ihrem Herzen die 

feinsten, 
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VII. G. V. 397 — 41 »• 

' r 

Zartesten Saiten gewisser zu treffen ^ und ganz sie 

zu rühren. 
Jetzt entreifst sie sich ihrenBetrachtungen,sagt zuMaria : 
Sokrates, zwar du liennest ihn nicht; doch ich 

schau re vor Freuden, 
Wenn ich ihn nenne ! das edelste Leben , das jemals 

gelebt ward, 
Krönt' er mit einem Tode, der selbst diefs Leben erhöhte ! 
Sokrates, immer bah' ich den Weisen bewundert! 

' sein Blldnifs 

Unaufhörlich betrachtet, ihn sah ich im Traum. Da 
' nannt' er • , 

Seinen unsterblichen Namen: IchSokrates, den du 

' bewunderst. 

Komm' aus den Gegenden über den Gräbern herüber. 

Verlerne 

« 

Mich zu bewundern! Üie Gottheit ist nicht, wofür 

wir sie hielten. 
Ich in der s^reng^ren Weisheit Schatten ; ihr an Altären. 
Ganz die Gottheit dir zu enthüllen, ist mir nicht geboten». 
Sieh, ich führe dich nur den ersten Seh ritt inxlen Vor hof 
Ihres Tempels. Vielleicht, dafs in diesen Tagen ' der 

Wunder, 
Da die erhabenste That der Erde geschieht , dafs ein 

befsrer, 
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YII. G. V. 412 — 42*. 

Höherer Geist kommt, und dich in das Heiligthum 

tiefer hineinführt. 
So viel darf ich dir sagen , und dtefs verdiente dein 

^ Herz dir : 

Sokrates 'leidet nicht mehr von den Bösen! Elysium 

'' . • • . • t 

/ • ist nicht, 

Noch die Richter am nächtlichen Strom. Das war^n 

nur Bilder 

Schwacher j irrender Züge. Dort richtet ein anderer 

Richter, 

'. Leuchten andere Sonnen, als die in Elysiums Thale ! 

Sieh, es zählet die Zahl, Und die Wagschal wägt, und 

das Mafs mifst 

Alle Thaten! Wie krümmen «^ alsdann der Tugenden 

höchste 

X Sich in das Kleine ! wie fliegt ihr Wesen verstäubt in 

, die Luft aus ! 

' Einige Werden belohnt ; die meisten werden vergehen ! 

Mein aufrichtiges Herz erlangte Vergebung. O drüben, 

Fortia, drüben über den Urnen, wie sehr ist es anders, 

« 

Als wir dachten ! Dein schreckendes Rom ist ein 

höherer Auswurf 

Voll Ameisen ; und 'Eine der redliehen Thronen des 

Mitleids 

EinerWelt gleich ! Verdiene du,8ie zu weinen ! Was diese 
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VII. G. V. 427 — 440. 

Heilige Welt der Geister sebr erhst jetzt feyert, und 

was mir 
Selbst nicht enthüllet ward, und ich von fern nur 

hewundre, 
Ist: Der grÖfste der Menschen, wofern er ein Mensch. 

ist , er leidet. 
Leidet mehr, wie ein Sterblicher litt, wird am tiefsten 

gehorsam 
Gegen die Gottheit ! vollendet dadurch' der Tugenden 

grÖfste! 
Und diefs alles geschieht, um der Menschen willen! 

und jetzo! 
Sieh, ihn sah dein Auge! Pilatus richtet denThäter 
Dieser Thaten! Und fliefst sein Blut; so hatte noch 

, niemals 

Lauter der Unschuld Slut gerufen! "^Hier schwieg die 

Erscheinung. . 
Aber sie rief, indem sie verschwand,' aus den Fernen 

herüber : 
Schau! Ich schaute. Da waren um mich aufbebende 

GrSber ; 
Hingen dicht an die Gräber von allen Himmeln herunter 
Schwere Wolken; die rissen dich auf bis zur obersten 

Höhe. 
Und ein Mann,deiirSlut entströmete,ging in die Wolken, 
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VIL G. V. 44x — 456. 

Wo sie sich öffneten. Schaaren unzählbarer Menschen 

zerstreuten 
Sich .liuf den 6rabern, und schauten mit offnen 

verlangenden Armen 
Jenem blutenden nach, der in die WoIJcen hineinging. 
Viele vop ihnen bluteten auch. Die weiten Gefilde 
Tranken ihr Blut| und bebten. Ich sah die Leidenden 

V leiden! 
Aber sie litten mit Hoheiti und waren bessere Menschen, 
Als die Menschen um uns. ' Ein Sturm kam jetzo herüber. 
Schreckend schwebt' er einher , und hüllte die Felder 

in Nacht ein. 
Da erwacht* ich. Sie schwieg. So' stutzt ein letzter 

Gedanke, 
Wenn er, der Vorsicht Tiefen zu näh, auf Einmal 

zurückbebt. 
So blieb Portia stehn. Maria wandte gen Himmel 
Ihr vieldenkendes Auge :. Was soll ich Fortia sagen ? 
Zwar ich versteh' es selber nicht ganz, was der Traum 

dich gelehrt .hat : 
Aber ich schaue dich an , und verehre dich ! Höhere 

Geister 
Werden kom^'men, und dich. in das Heiligthum führen! 

Doch darf ich 
Diefs dir sagen, so gern ich, wenn jeneTeden,verstumme : 
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VIT. G. V. 457 — 471» 
Er, cler diese wandelnden Himmel so leicht, wie den * 

Spröfsling, ^ • 

Der dort keimet, erscbttf, der hier dem Menschen 

ein Leben 
Voller Müh, voll fliehender Freud', und fliehendes 

Schmerzes 
Gab, dafs sie nicht vergafsen den Werth der höbern 

Seele, , 

Und es fühlten , dafs über dem Grab* Unsterblichkeit 

« 

wohne ! 
Er, Er ist nur Einer! Er heifst Jehoväb, der Schöpfer 
Und derRicbter derWelt ! des ersten unter denMenschen, 
Adams Gott; dann vieler von Adams Söhnen; dann 

Abrams, 
Unseres Vaters. Allein die Art, auf die wir ihm dienep, 
Ist den Frommen bey uns, wie sehr auch die Stolzen 

sich aufblähn, 

.' ' * ." ' . 

Dennoch dunkel. Doch bat sie der Ewige selber geboten ! 

Und er kennet sie, wird sie enthüllen! enthüllet sie 

• jetzt schon! 

Jesus, der grofse Prophet, der Wundert ha ter, der Redner 

Gottes! mit namlosen Freuden, . mit Schauer, mit 

Staunetr, und Ehrfurcht 
Nenn' ich ihn Sohn! er kam, es zu thun ! Ich sollt* 

ihn. gebären ! 
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VIL G, * V. 47s -f- 48Ö. 
, Je^us' sollt' er heilsen , er sollte die Menschen -erlösen! 
Kündigte mir ein Unsterbltipher an. Wir nennen sie 

... Engel; 

Aber sie sind Erscb«fFne . wie wir. Doch die Götter 

- / 

' ' , ■ der Griechen» 

Und des furclitbaren Borns, wofern sj'e waren, sie waren, 

Gegen die Engel, SterbUche nur. Als ich in der flutte ' 

Jesus, den Knaben der Wunder gebar, da sangen ihm 

Beere 
Dieser Unsterblichen tPortia war hey ihr niedergesunken. 
Hielt die r geöffneten Hände gen Himmel empor, und 

erstaunte. 
Wollt' anbeten ; . wollte , mit Jels^r Stimme,' Jefaovah 
Nennen ; allein sie fühlt'es , sie darf den gröfsten der 

Naiben 

/ ■ 

Noch nicht nennen ! Sie bub sich empor , und «chäut« 

mit Wehmuth 
Auf die Mutter, und sprach: Er Soll nicht sterben ! ' 

. . M. Das wird er ! 

Ach, schon lang' hat mir der Kummer mein Leben 

- . -^ belastet; "^ 

Denn er sagt es , Fortia ,- selbst ! Was mir , und Jen 

Frommen, ^ 

Die ihm folgen, vor allem Geheimnifsyplleti am^ 

schwersten 
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yil. G. V. 487 — 5oa. 

Und unerforsohlichsten ist: Er bat zu sterben 

beschlossen ! 
Ach nun reifst sie von neikein mir auf ^ die Wund' in 

der Seele! 
Deine Gespräche von Gott bedeckten sie leise; nuii 

reifst sie 
Wieder auf, und blutet, die tiefe Wunde ! Dich segne ' . 
Gottt ja Abrahams Gott, er segne dich ! Aber o wende 
Diefs dein weinendes Auge von mir ! Es tröstet umsonst 

^ ■ m!^h ! ' 
Denn er bescblofs zu. sterben! und stirbt! Die Stimme 

verliefs sie; 
Lange standen sie beyde mit weggewendetem Antlitz. 
Endlich, wie ein Sterbende'r sich noch Einmal zum 

Freunde 
SLehrt, sprach Fortia noch: Ot du! du themrite der 

Mütter! 
Mutter! ich.gc^h*, und weine. mit dir, bey dem Grabe 

des Todten! 
' So besprachen sie siclu Die Hohenpriester begleiten 
ZuHerodes den göttlichen Sohn, mit ihnen die Menge. 
Und schon lief ein Geschrey dtirch des Fürsten Fallast : ' 

Den Jesus 
Aus Galiläa, den grofsen Frophetenr sende Filatus 
Zu Herodes ! Der Fürst versammelt der Höflinge Haufen 
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VIL G. V. 503 — 517- 
Eilend um sieb, und sitzt. Dann ^agt er su ihiien : Es 

soll mir 
Diesler Tag es entscheiden ! Ihr habt es alle vernommen,. 
Was der erhöhende Ruf nicht verschwieg. Die Kranken 

mit Worten 
Heilen ; mit Worten rom Tod' erwecken : und dennoch 

/ gefahgen? 

Sehty ich staune, 'wie ihr! So sagt' er, und sagte 

nicht alles, 
Was er dachte« Sein Herz war ihm "^iel stolzer 

geschwollen* 
Ja, der gröfste Prophet von unsern Propheten, er 

' ^ , f neigt sich, 
Als- Verklagter, vor mir ! Ich bin sein Richter ! gebiet* ihm 
Wunder zu thun! Wofern er sie thut, wie könnt* er? 

« 

es sind ja 
Keine'möglich! doch thut er so was ; so hat ihmHerodes 
Wunder geboten! und thut er sie nicht; so ist er doch 

• immer 

Jener Berühmte, dem Palmen Jerusalem streut*, und 

Hosanna 
Sang,'defs Richter ich bin ! Ihn unterbrachen diePriester, 
Die mit hallendem Schritt in die Säle traten. Dochjesus 
War noch unter dem Volke, das ihn umdrängte. Nun 

wollten 
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VII. G, V. 518 — 533. 
Tausend ihn sehn! dann wieder tauseod I Sie stürhieteii) 

' rufteni 

Standen, weineten, staunten, verfluchten, segneten! 

Jesus 
Ging in diesem Sturme mit jener ärdtiMendeu Stille, 
Welche die Sprache zwar nennt, doch die Seele sq. hoch 

, nicht hinaufdenkt,. 
Als sie der Mittler empfand. Auch sah in der Fern^ 

V er die Seinen, 

' Kannte den ewigen Trost, der iA ih^e Seelen Entzückung 
Strömen sollte. Schon wart ihr gezählt, ihr Thranen 

s^' der Freude! .- 

Aher*sie weineten diese nocl^ nicht* ^*^^ meisten von 

ihnen 
Waren unter dem Volk, und drangen zu ihm, um den 

letzten. 
Ach den letzten Segen zu (lehn; Die str^mende.Menge 
Zwang sie zurück. Si^ versuchten es oft; doch sie 

^ hatte die Menge 
Einmal in ihre Wirhel gefafst, die Jünger, und Petrus, 
Petrus mit schwerem Herzen, und müdem Auge voll 

} Jajfnmer, 

Und Johannes, und dich, .Lehbäus! Na thanael,. viele ' 
. Von ddn Siebzigen, viele der Freundinnen Jesus, Maria 
Magdale, Maria die Mutter der Zeb^däideni 

Klopst. w! I V. B. Mess. II.B/ « 
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VII. G. V. 534 — 54p. ' 

Aber nicht Lazarus Schwester, die lag zu sterben. Mari« 
Magdale hielt sich nicht mehr, sie erkannte neben 

sich einen. 
Dem der Messias das Aug' einst aufthat: Hilf mir, 

. wofern du 

Au diB Stunde ^och denkst^ da er dir die Sonne 

zurückrief! 
Hilf mir! und führe mich durch die Wüth enden , daf» 

ihli mein Auge 
Einmal noch seh'! ihn noch Einmal segne! Sie wollen 

, * ihn tödten ! 

Aber sie flehte vergebens. Der dankbare könnt' ihr 

nicht helfen^ 

« 

Petrus war zu beängstet sich wieder zu nahen. Johannes . 
Blieb auf öiner entfernteren Anhöh, sah den Messias, 
Betetet Mutter der Zebedäiden, sagte ^liebbaus 
Zu Maria, indem sie ihr Antlitz vor Web muth verhüllte. 
Du bist eine glückliche Mütter \ O schau du gen Himmel, 
Schau, und lächle! Doch sie, die den Wunderthäter, 

"n den Frommen, 
Die den Gerechten gebstr, die Mutter des göttlichen 

Sohnes, 
Sie ! Er legt sich trübe'vor mich, wohin ich mich wende. 
Ach ich führ ihn, fühle den bangen Gedanken! 

I versteh dich, 
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VIT. G. V. 550 — 565. 

\ 

Mutter ! empRnde dir nacb, wie deine S^ele vor Jammer 
Stumm wird! Erbarmt euch , ihr Todeaengel, uüd 

leitet die Mutter, 

I^afs tfie den Sohn im Tode nicht seh ! So sagte Lebbaus. 

Jet2o ging der Richter der Welt in Herodes Pal laste ; 

Und sie führeten ihn vor denFiirsten. So lassen gestrafte, 

Schwindelnde Denker' vor sich erscheinen die Vorsicht, 

geben 
Ihr Gedanken des Staubes , und richtet^ die Vorsicht 

Gottes; 
Aber die ewige zeigt sie dem kommenden Donner.. 

Herodes 
Staunete, da er ihn sah ! So sehr sein Stolz sich empörte. 
Staunt* er doch ! Die Hoheit, so viel un erschütterte Stille 
Hatte der Fürst nicht Erwartet« Er sali ihn lange mit 

Einem 
Bliclc an. Endlich bezwang der Stolz das Erstaunen, 

er sagte: 
Deine Wunder, Prophet! sie sind in die Lander 

erschollen^ 
XJnd ich bort 6 davon. Doch des Rufes Stimme 

vergröfsert, • 

Oder verkl^int^ und selten, dafs er die Thaten erzählte, 

' ■ * ' 

ViTie sie waren. Sb zeig denn, Prophet! wofür ich 

die- Wunder 
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Vir. G. V. 566 — 58a. 

Halten sollen die dir 9 yielleiclit zu kleip noch, der 

Ruf gab! 
Nicht, als ob ich zweifle, du habst sie vollendet! 

mein Auge 
Wünscht nur dich handeln zu s^hn, nur dich zu 

bewundern! Und weil du 
Eh denn Abraham warst; so bist du auch gröfser als 

/ Moses, 
Gröfser-als alle Propheten nach ihm : so ist es auch deiner 
Würdig, über sie alle, durch übertreffende Wunder, 
Dich zu erböhn ! Und dafs die Wahl dich nicht weile, 

so sondr* ich "^ 

Nur erhabne dir aus! Sieh, jedes ist würdig des Thäters. 
Dort erhebt Moria sich!. Schau des Tempels Gewölbe,. 
Und die Zinne des glänzenden Tempels! sie thürmt 

sich empor ! sprich : 
Neige dich, Zinne, vor dem Propheten! Im Schöofse 

Ae» Tempels 
Lieget Davids Gebein! Wie würde der heilige Konig 
Jauchzen, weinn er Jerusalem sah! wie würden wir 

Staunjen, 
Wenn wir ihn sahen! O ruf, Prophet, den Gebeinen 

des Königs, 
Dafs er . die dunkeln Wölbungefi flieh*, und lebend 

herumgeh* ! 
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VII. G. V. ööi — Ö94* 
Aber du scliweigst! So gebeut dem Jordan: Erbebe 

dicb, Jordan! 
Wende den wogichten Strom ! und fleufsum^ Jerusalem! 

. /scbütze 
Ibre schimmernden Tbürme^ dann kehr* in Oenezaret 

wieder ! 
Oder beHebU dem Sion, dafg er sich erfaebei dem Himmel 
Näher sich lagr' auf des Olbergs Gipfel. Es schaun 

ihm rdie Völker, 
' In «dam gtofsen , umbergeworfenen Schatten 9 erstaunt 

nach ! 
Noch verstummst du! Er sagt's, und wufste nicht, 

wem er es sagte ! . 
Wuj!ste nicht, dals der gefurchteten Hügel , und der 

, gebückten 
Königreiche Tyrann vor dem, mit welchem er redte. 
Nur .erhöhterer Staub sey! Herodes rief ihm noch 

Einmal: ' ' 

Und du verstummest? Der Gottmensch sah , nait 

Einem Blicke' 
Seiner Hoheit, ihn an ! Der Fürst verkennt ihn in allem ; 
Penn er glaubt, der £roj)het vergeht' ihn! Da stand 

er in Grimm auf. 

> >' 

Kaipbas sah ihn nxgrimmen, ergriff den Aug^blick, 

sagte: . 
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VIL G* V. 595 — 1609. 

Nun entdeckest du selbst 9 nun siebest du, wer der 

Propbe^ scy! 
Sieh,, er yerstummte vor dir, aU du die Wunder 

, ^ Verlängtest! 

Kann er sie tbun ? Doeh wähnt es der Föbel ; wähnen 

es selbeir 
Einige Schwache unsrer Versammlung« Wer lyider 

des Bundes, 
Wider Moses Gesetz, mit oftgewarnter Verblendung, 
K-ühn sich erbebt I kann der von Gott mit Wundern 

gesandt seyn ? 
Unseres Bundes £ntweihung! den rauchenden Sina! 

die Schrecken 
Gottes auf Sina! die rufenden Wetter! den Schall der 

Posaune ! 
Moses im Dunkeln des bebenden Bergs ! will Ki^iphas 

rächen ! 
Doch er empörte sieb auch zum Könige ! häufte Judäa 
Um sich herum, und zog, von lautem Jubel begleitet. 
In Jerusalem eiu! Sie streuten ihm Palmen! sie warfen 
Ihre Gewände vor ihn, und ruften : Hpsanna dem Sohne 
Davids ! Hosanna ! tind Sion erschall , und die Hallen 

Moria's 

mengen y dem König Hosanna, de« Gottgesegneten! 

Siehe, 
7 
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VJL O. y. 6io — 625. 

Sieh , et kömmt in dem « Nam^n des Herrn ! streut 

Palmen! /(Hosanna! 
Ja der Höbe der Hjmmel Hosanna ! Bey Davids Gebeinen, 
Bey der erscbüttenen Gruft, dem Gebein Herodes 

des Grofsep, 
Deines Vaters ! Jia die Entweihung räch du, Herodes ! 
Philo lächelte Kaiphas zu, wie entflammt auch sein 

Hafs war. 
Aber Herodes gebot mit bitterem Spotte : Man kleid' ihn 
In das weifse Gewand^ mit dem die Römer sich kleiden. 

Wenn sie sich ihren Wut den bestimmen IPontius urtheilt 

• » 

Weise, kennt das Verdienst! Er wird ihn zum Könige 

weihen, 
Zu dem Hosanna, den Palmen ihm Purpur geben, 

und Kronen i 
Also sagt* er, und wandte sich weg. Die Wache 

des Fürsten 
Kleidete Jesus ins weifse Gewand,, und schaut' ihn 

mit Hohn an. 

s 

Endlich sandt' ihn Herodes surück. Die furchtbare 

Menge 
Hatten neue Schaaren gemehrt, die zur Feyer des Festes 
Kamen. Sie gingen unzählbar herauf, und begleiteten 

. Jesus. 
Rings ertönte die thürqiende Stadt, da Judäa daherging. 
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VIT. G. V. 626 — 64«. 

Philo sah'«, ihn erschreckts nicht! Der hohe Führer. 

des Schiffs sieht 
Also das komfuende Meer, und freut sich der tragenden 

Fluten. 
Philo entdeckt, es sey das Volk noch getheilt; ^s 

verehren 
Jesus viele Tausende noch : allein ihn erschreckts nicht ! 
Denn die £hrsucht schwellte das Herz ihm empor, 

und verstieg sich 

Taumelnd über die Wolken. Den feurigen Sünder 

* . • • 
umgaben' 

Seine Vertrauteren , Pharis^aer. Geflügelt^ Worte 

Sprach er zu ihnen, dann sandt* er sie unter das 

weichende Volk aus. 
Und sie vertheilten sich schnell. So fleufst von dem 

^ , Becher des Todfeinds . 

Gift, und jeder Tropfen entzündet den Tod.- Die 
*^ Vertrauten 

Eilen, und unterrichten das Volk, nach-sciner Erbittrung • 
Jeder, mit seiner' Beredsamkeit, seinen Künsten der 

sanften 
Oder strengen Priesterlichk^it ; vielzüngichte Redner: 
Wähnt ihr, er habe Wunder gethan % Herodes gebot ihm 
Wunder zu thun. Er vermocht's nicht! Ihr sähet ihn, 

wie er verstummt stand. 



\ 
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VII. G. V. 641 — 656. 

I 

Glauben auch Israels Väter an ihn? "Dtm fluch* icfa^ 

•der Abram 

Lästerte ! der dä9 Gesetz sein ganzes Leben entweiht hat f 

Siehe, der Priester Gottes verklaget ibn! Sandte den 

Gott uns, 
^^ > 

Den er verläfst? Er verläfst ihn! ihr seht in der Keil' 

ihn! Die Heiden 
Richten ihn, doch zu gelinde! sie kennen nicht ganz 

den Ipinpöret ! 
Bittet heute nicht um den Gefangi;ien; die blinden 

Bfewundrer 
Seiner Thaten, sie mochten für ibn den Römer erbitten: 
Und ibr hattet zur Bitte verführt, euch träfe die Sünde \ 
Männer! ihr seyd das heilige Volk ! Euch jschinimert 

' . der Tempel! . • 

Euch nur flammen vom hohen Altar die Opfer gen 

Himmel! 

s 

Rächet, euch ruft dei^ Staub der Propheten ! sein heilig 

Gebein ruft, '• n 

Abrams.Gebein,auf, rächt den gröfsten unter den Vätern ! " 
Also rotteten sie zu ihrer Rotte Jndäa. 

V 

Tausende rissen Tausende fort, der Zweifelnden waren 
Weni^; weniger noch der Tugendhaften und Treueri! 
So stehn, wenn der geschmetterte '^ Wald vor dem 
•" wilden Orkane 
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VII. G. V, 657 — 670- 

r 

Auf vielmeiligen Bergen die langen Rüclcen herunter 
Liegt ^ noch einsame Cedern , und tragen die bebende 

Wollte. , 
> Unterdefä hatte Pilatus, für Jesus das Volk au 

' bewegen, 
^ Einen berufnen Gefangnen, von dem viel Sagens im 

Lände, 
Ehe die Kett* ihn bändigte, ging, ins geheim in das 

tlicbthaus 
Fuhren lassen. Itzt .kamen zurück ^a^Volk, und die 

Priester. 
So wie hinauf sie nach Gabbatha gingen, so ward der 

Gefangne 
Gegen sie her aiif der Höhe geführt. Siein glühendes Auge» 
Schweifte seitwärts herum, er, hielt den schnaubenden 

Athem; 
Nicht die Reue , die Wuth bog ihm den str$ubej:iden 

* Nacken. " , 

Also stand er gebückt , und schluckte zornigen Schaum 

ein, * 

Und am nervichten Arme klirrt' ihm die Kette. Pilatus 
Stellete sich zu. der Rechten den Gottversöhner. Der 

Mörder 
Sah den Mann in den^ weifsen Gewände. Der, öder 

er selber 
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VIT. 6. V. 671 — Ä84- 
Mufste ffterlseia. Der Zweifel durchdrang ihn mit 

•techeudem Feuer j 
Und «ein Herz-schlug sichtbar empor! So stand er zur 

V Linken. 
Aber Pontius sprach, und wies zu der Hechten: 

Ihr brachtet 
Diesen Menschen herauf: Er wende vom Cäsar das 

Volk ab ! \ 

Doch ich hab^ ihn verhört, und find* ihn nicht schuldig. 

s Auch findet 

Ihn Hetodes nicht schuldig. Ich- lass' es nicht au^ 

dafft er sterbe ! 
Aber well ich das Fest mit Befreyung eines Gefangnen' 
Feyre, so geifsl', und geh' ich ihn los! Doch ihr hört 

. » , die Vernunft nicht! 
Welchen, so sagts denn, so wüthet denn, welchen 

soll ich euch geben: 
parrabas, oder Jesus, den ihr den Gesalbten des H^rrxi 

nennt? 
Fortia sendete j^tzo zu ihm 2 Er ist ein gerechter. 
Göttlicher Mann, den du richtest, verdamme du nichf: 

. den Gerichten! 
Um des Qöttlichen willen, Pilatus, hat ein Gesicht inich 
Heut Im Schlafe geschreckt! Das sägt* ihm difsSklaviiv 

Das Volk schwieg, 
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\VII. G. v.'685 ^ 700. 
Uud noch schwieg es, und nun noch immer. Philo 

r 

^ . erschreckten ' ^ 

Ihre Stille; danudieGehülfcjn, die kamen, und sagten^ 
Dafs die Menge noch dort und 'da dem Empörer 

getreu seyi 
Auch erhub sich von fern mit wehn^uths vollem Gelispel 
Eine Stimme der einst Verstummten, der, Eahmen^ 

^ der Blinden, 

Und der Todten, die Jesus den Frommen! den 

Menschlichen! nannten; 
Aber das wüthende Murmeln der näheren Haufen 

verdräng sie. 
Also wird durch den. Sturm' in dem tiefen Walde das 

Rufen 
Eines hülflosen Kindes zu leisem Laute. So schwindet, 
Vor des Hohen rauschenderThat, desWeisen bescheidne. 
Philo entdeckt die Gefahr, er weifs, was Pontius meine 
iMit dem Mörder, welchen er,«bey dem Propheten, 

dem Volk zeigt. 
Doch verläfst er den Römer mit hoher Miene. Voll 

Stolzes 
Auf die Fessel, die er durch eifne Rede dem Volke 
Hinzulegen gedenket , geht er auf Gabbatha vorwärts, 
iSeines Pöbels Bewundmng! Pilatus sah von dem 

Richtstuhl 



/ 
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VII. G, V. 701 — 714. 

Mit balbzurneudem Spott ihm^ pach. Jetet winkte 

dem Volke * 

Philo, sie schwiegen vor ihm. • Er spracbmit geheftetem 
' ; Blickej 

Nur mit fliegenden Worten, ihr Männer Israel, 

kann ich 
Heut zu euch reden. Ihr kentit mich. Ich hasse 

^ Moses Verachter! 
Und dem fluoji* ich,- der ihm, obgleich diesüfsere Lippe 

1 

R 

Adders spricht, durch das Leben doch flucht. Mit 

dieser Gesinnung, 

Zeug', ich euch heut Verderben, und Heil. Wählt, 

Israeliten ! 

Barrabas, oder Jesus ! Br i^t, ihr wifst es, ich weifs es, 

Barrabas ist ein Mörder! Auch Pontius weifs es. 

Er hätt' ihn. 

Wollt' er euch nicht zu dem Mitleid herab erniedern, 
^ ^ , mit Jesus, 

* — 

Der so täuschend die Unschuld, auch hier ein Zauberer, 

nachahmt, 
Nicht vor euch, ihr Männer, gestellt. Doch ich lasse 

die Absicht, 
Welche Pontius hat. Wir sind Besiegte! wir 

schweigen ! 
Aber davon kann Philo nicht achweigen, ihr Israeliten, 



s 
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VIL G. y. 715 — 728. 
Dafs an dem Abgrundshange, vielleicht schon sinkend^ 

ihr schwindflty 
Euer Verderben zu wählen! Ich rede mit Ängste doch 
' , .' red' ich. S^ 

Denn so tief soll der Enkel der grofsen Vater nicht 

fallen! 
Dieser Jesus! . Was hätt' ich euch nic^it, ihr Mahner» 

, tu sagen, 
YTolh* ich euch alle seine Verbrechen, sie alle 

' beschreiben ! 

Ihre schwarze Gestalt entblöfst* ich vor derVersammlung 
Eurer Herrscher. Da hing; an meiner Stumme sein 

Leben ! 
Und sie sprachen Tod für ihn aus. An heiligen 

Steinen 
Rönne sein Blut schon herah ; allein wir dürfen nicht 

\ tödten! 

Dieser Jesus, damit icl^ an Eins von den tausend 

.Verbrechen - 
Euch erinnre! der Mann voll Grausamkeit weifs, dafs 

die Römer, 
Wenn er seiner Empörungen Mafs nunmehr erfüllt hat^ 
Kommen werden, uns ganz zu verderben. Zu Tausenden 

standen 
Um ihn die Hörer herum, da er redete von der Belagrung, 
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VlI. G. V. 7(^9 — 742- 
Von der sinkenden Stadt, «nd dem Teoipel Gottes In 

Sfaube! 
Ihr bewundertet ihn; so wart ihr geblendet: er aber, 
£r erbarmt sich nicht euer. Er sieht Jerusalems 

Jammer^ 
Weiüs es, d^Cs er, nur er Urheber der nahenden 

Angst ist; 
'Und fährt fort zu thun, wie er that. Den Tempel 

in Dampfe, . 
Wie er , nietnals sich aufsurichten , Moria hinabsinkt !, 
Mit dem Tempel, er siebts! der Versöhnungsopfer 

^ "Altäre, 
Wie sie sich . neigen. Er sieht die hohe Jerusalem 

A 

. weinen! 

/ 

Ach in Asche, gekleidet die Königin unter den Städten! 
Ihrer Kinder beraubt! Sie liegen, gesehn von dem 

Tage, 
Und verwesen! und "welche die Angst, und der 

wüthende Hunger 
Noch in das Grab nicht gestürzt hat, ergreifen heifsere , 

• Krieger, 
Und zerschmettern ihr zartes Gebein an 'Jerusalems 

Trümmer! 
Ach er siehts, sie beweint kein Vater! die starben im 

„Schlachtfeld! 
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VH. G. Y. 743 — 756' 
Keine Mutter i die Mütter, die waren lange- vor 

Jammer, 
Lang vor Jammter vergangen! Er siehts, und erbarmt 

stcb nicht euer! . . 
Als er. endigte, scbriein- noch andere Priester den 

Beyfall, - ; . 

W.elcben sie Fbilq gaben , zum Volk berab. Doch 

bedurft' es 
>, Sp viel Grimm,, den Ungestüm nicbt, ihr Herz zu 
' ' ; , bewegen. 

D^n das war schon r^eaug durch eigene Bosheit 

entschlossen. , 

> 

Fpntius s^fs in Gedanken verloren. Er fragte von 

neuem: 
Welchen , - so jredet denn , welchen von beyden soll 

ich euch geben? 
Barrabas! stieg ein Geschrey mit einer Wutn, dafs 

die Engel| 
Die um den Göttlichen standen, ihr bebendes Angesiebt 

wandten,^ 
Barrabas ! stieg es empor. Pilatus entrifs dem Erstaunen 
Sich mit Zorn^ und rief: Was mach'iQb aber mit 

Jesus, 
Was m'it eurem Gesalbten ? Sie stürmeten, stampften^ 

und ruften : 



\ ' 
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Vit G* V. 756 — 770. 

L)ifft ibn kreuzigen! Aber (noch Einmal entscblofs sicU 

/ ^ der Römer 

Ihre Wuth'su: erweichen ) was aber hat er verbrochen? 
Nein, er bat den Tod nicht verdient! Sie wurden 

' ' ergrimmter,' 

Ruften , und ihr Geschrey beseeleten Stimmen dc^r 

Priester, * 

Stammelnd, und bleich, und knirschend, mit wildem 

flammeuden Auge, 
Riefen sie: Kreuzige! JlCreuzige! Sion erscholl vom 

' v . Getöse 

Ihres Rufens, mit ihm die verlafsnen Hallen Moria's, 
Und die thürmende Stadt, uud Staub stieg mit dem 

Getös* auf, 

\ 

Pontius sah, zu' erschrocken, dafa er vergebend 

^ür Jesus, 
Ihn zu befreyn, arbeite, beschlofs unrÖmiach, das Urtheil 
über den Mann zu sprechen, den er für schuldlos 

/ erkannte« 

Furchtsam hatt* er vorher verlassen den hohenRichtstuhl, 
Stieg jetzt wieder hinauf^ >ijnd gab Befehle. Der 

Sklav kam 
Eilend zurück, und trug, durch der Priester getheilte 

Versammlung« 
Ein korinthisch Gefafs, drin eine lilberne Quelle* 
Klopst. W IV. B. Mess. II. B. ' 7 
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VII. G, V. 77« — 78^- 
Und er hielts rot Pllatuii^ Der winkte dem Yolkci. 

Das Volk »Und, 
Blickte ftcbweigend hinauf. Nun rann die Quelle. 

Pilatus 
Wusch sich feyerlich vor dem Volk die Hände. Der 

Cherub, 
Welcher in Gosen vordem die Hütten schonend 

« . ' vorbeyging. 

Die mit der Lammer Blute bezeichnet waren, er 

schwebt* itzt. 
Fürchterlich, mit dem Verderben, mit Gottes Schrecken 

gerüstet. 
Über Juda's - Gefilden , das Volk dem Gericbte au 

. . weihen. 
Sein geheftetes Auge verlief» des Versöhnenden Blick 

nicht. 
Und er sah in dem Blicke des Göttlichen, mit der 

Verv^erf ung, ' ' 

Eine Thräne vermischt. Der Todesengel begann jetzt 
Jene Worte des Fluchs, die dem Himmel des Richtenden 

Urtheil 
Kund thun, wenn dem vollen Gericht Nationen 

« 

gereift sind] 
Wie in der Fern* Erdbeben den "fod weissagen^ se 

rauschte 
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VII. G. ▼. 784 — 798. 
SeiDeStimme. Dann grub er in eherneTafeln dalUrtheil» 
An des Richtenden Thron el aufzustellen. Pilatus 
Winkte dein Sklaven , sich au entfernen« Dann rief 

er zum Volke : 
Nehmt ihts auf euch» ihr Wüthenden! Ich| icli 

hin an dem Blute 
Dieses Gerechten nicht schuldig! Er riefs herunter* 

Da wendet 
Israels Engel sein Angestellt weg, erzittert, entfirht sicbi 
Und verläfst sie! Sie sprechen ihr Todesurtheil , und 

rufen ; 
Über uns komme sein Blut, und über unsere Kinder! 
Bleichea Entsetzen» und Stille» wie sie um Graber 

erstarrt liegt, 
Schauer» und Angst» wit des Sterbenden» folgten nun | 

aber nicht Rene ! 
Pontiua gebot zu der Rechten und Linken » und Jesüd 
Ward in die Halle zur Geifsel geführt;' zu dem Volke 

der Mprder» 
Barlrabas» als -er um si<ih nicht mehr den eiserndtl 
' Klang 'hört» 

Und nun fi^^y ist» schüttelt sich» brüllt mit stülrmendeifv 

Freude» 
Steht» Verstummet» utid.l2uft» dann stbht er wieder! 

Das Volk bebt» 
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vir. G. V. 'j^^ — 8i3- 

Wo er sich uabet, zuiück. So erschrickt ein heifser 

Verbrecher < 

Vor der vollendeten Tbat. Doch Philo crgetzte der 

Anblick. 

Auch hätt* er gern den Versöhner begleitet. Er ging 

an dem Thore 

Hin Und herwärts, und .stand, und hätt' ihn gern« 

4 

gesehen, ' 

Gerne Stimmen der Angst von ihm in Triumphe 

vernommen«- 
Aber o du, die vom Gottversöhnet ihr Antlitz 

gesandt hat, 
Sing, Sionitin,die Geifslung^dasRohrjden Purpurmantel, 
Und die Krone! doch nur mit Einem weinenden Laute. 
Jetzt ist um ihn die Wache , viel niedrige Seelen," 

versammelt. 
Und sie kleiden ihn ungestüm aus. So entblättert der 

Sturmwind 

s 

In der durstenden Wüste,worin^kein lebenderQuell rinnt, 
Einen einsamen Baum^ des Wanderers heilsQs Verlangen. 
Und sie rissen ihn fort zu einem Pfeiler, und banden 
Ihn an den Pfeiler hinauf; und Blut quoll unter der 

' i GeSfsel ! 
Du, £lloa, sahst es, und sankst von; d^m Himmel' 
' zur Erde. 
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VlI. G. V. C14 — 828« 
Drauf verhüllten sie ihn in ein^n Mantel von Purpur, 
Gaben in seine Recht* ihm ein Rohr, und drückten 

von Dornen 
Eine Krön' auf sein Haupt ; und Blut quoll unter der 

Krone! 
Und, veie ein Sterblicher, betet ihn an, von dem. 

StauV Eloa. 

Dann • • Doch mir sinket die Hand die Harf* herab, 

, • .1 

ich vermag nicht 
Alle Leiden äes ewigen Sohns, sie, alle zu singen! 
Pontius sah, wie er litt, und entschlofs sich wieder 

Eum Mitleid, 
Das er empfand, das Volk zu bewegen. Er winkte 

cLem Mittler, 
Ihm zu folgen, und ging heraus nach Gabbatha. Jesus 
Folgt' ihm, aber ermüdet, mit wankendem Schritte. 

Sie sahn ihn 
Fernher kommen. Pilatus wies zurück mit der Rechte, 
Rief heruiiter : Ich führ* ihn heraus, ihrlsrafeliten, 
Euch /BS noch Einmal zu sagen, dals er den Tod nicht 

verdient hat, 
Jesus kam nun naher, sie sahen es, wie er zum 
,, Ricbtstuhl 

Trat im Purpur heran, mit der blutigen Krone. Nun 

Ständler. 
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VII. O. V. 029 -^ 841« 
Fontitu rief su ihnen herab, mit der Stimme dee 

st 

Mitleids : 

Sehet, welcb ein Mengch ! Indem Pilatus es sagte, 

'Gab der Versöl^ner den Engeln, die um ihn hebteni 

.Befehle; . 

Nicht durch Worte, sie sahen es in des Göttlichen 

Antlitz,* 

I 
Was er, bewegt von der Jünger Schmerz*, und der 

andern Erwählten^ 
Ihnen gebot. Geheimere, himmlische Tröstungen 

warens, 
Hub* im Elend! Wenn ich am hohen ^Kreuze nun 

blute ! ) 

Wenn ich todt bin ! und nun, nun unter den Schlafenden 

y liege! ^ 

Pontius hatte von neuem gewünscht, das Volk zu 

erweichen; 
Aber sie zeigten ihm bald, wie fühllos sie blieben« 

Sie riefen. 
Und das Kufen der Priester erscholl vor dem Brüllen 

der Menge: 
Kreuzige! ruften sie wieder. Da brach Pilatus in 

Zorn aus: 
Nehmet ihn denn; und kreuziget ihn! Ich find' ihn 

nicht schuldij;. 



\ 
4 



103 
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VIL G. Y, 84« — Ö55- 

Pontius sprichts mit geflügelten Worteui und wendet 

« ■ • 

^ steh sornvQlL 

Kaipbas aber ereilet ihn, *<^gt: Es sprach schon, 

FilatuSi 
Unser Gesetz sein Urtheil aus; nach dem mufs er 

sterben ! ' 

Denn er machte sich selbst suin Sahne Gottes» Der 

Heide 

r 

Zittert y als. er den Namen hört von dem Sohne der 

Götter. 
Und er ging mit Jesus zurück, und fragt* ihn roll 

Unruh : 
Sage, von wannen du bist? Der Gottmenscb schwieg 

bey der Präge. 
Pontius zürnt, und sagt: Du redest also mit mir nicht? 
Weifst du nicht, dafs dein Tod und dein Leben in 

' meiner Gewalt sind? 

Jesus sprach : Du hattest sie nicht, war dir sie von oben 
Nicht gegeben. Doch sind die schuldiger, die mich 

rerklagen. 
Pontius geht zur Versammlung zurück. Sie sehen 
« * ihn kommen, 

r • 

I 

Und entdecken an der entflammten Geberde, warum er 
Wiederkomme. Sie schrien ihm entgegen: Lassest 

du , Römer, 
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VIL G. V. 85^ — ff^ 



Diesen los • so bist du des Gäsars Freund^ nicht« Denn 

wer sich 
Selbst zum Könige macht, der empört sieh gegen den 

Cäsar! 
Pontius ward erbittert,' und da er Edlers zu wagen 
Sich zu klein fühlt, spottet ^r ihrer. Sie aber umringten 
Jesus, und führten ihn stol?; in wildemt Triun^h zu 

dem Tode. 
Und der furchtsame Rpmer^ntschlichzu seinemPallaste. 
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^ VIII. G. V. X — 10. 



£)ie du am Ston den heiligsten unter den Sangern 

}ebovah 
Sahst, von ihm lerntest, als er von dem ewijgen Geiste 

gelehrt sang, 
Den der Richter im Tode verlieft, den gröfsten der 

Todten, 
Lehr^ Sionitin , mich wieder ; du lerntest himmlische 

< Dinge f 
Komm, und leite den Schritt des wankenden, deines 

Geweihten, 
Führe mich in des Gekreuzigten Nacht. Des Heilig« 

thums Schauer 
Faf&t' niich ! ich will den Sterbenden sehn , ich will 

die gebrpphnen 
Starren Augen, den 'Tod auf der^ Wange, den Tod in 

den schÖnsten- 
Unter den Wunden ! dich^ebn, du Blut der Versöhnung ! 

Er* bebte. 
Hang nait diem Tode, da sank ihm sein Haupt, er 

blutete, neigte 
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VlII; G. V. 11 — 24. ^ 

In die Nacbt sein beiliges Haupt; da verstummte der 

Gottmensch« ^ 

• Von des Richtenden Antlitz flog Eloa herunter. 
Kaum den Unsterhlicben S>ichtbar, so eilt' er berah 

^ durch die Himmel. 

Und er hielt in Aidt Linken die himmlische Krone ; die 

. , Rechte 

Hob die Posaune. Sie tönt i und es tönen die Welten 

im Kreislauf. 
Und der nächste dem Uneirschaffenen rief durph die 

Himmel: 
Feyert ! Es flamm* Anbetung der grofse , der Sabbath 

des Bundes, » 
Yon den Sonnen zum .Thron des Richters! Die. Stund" 

ist gekommep ! 
Feyer^ ! die Stuhde der Nacht ist gekommen ! Sie führen 

das Opfer. 
Und die Himmel umher vernahmen des rufenden 

Stimme. 

f 

Doch schon war er vorübergeeilt. Zween Winke , so 

^ schwebt er 

Über Golgatha. Um ihn herum versammeln der Erde 
Engel sich eitend. Errief sie. Ihr strahlenwerfender 

Kreis schlofs 
Jetzt um Eloa sich zu. Eloa stieg aus dem Kreise, 



VIII. G. V.' 25 — 39^ 
Feyerlicli ' stieg er m<eder auf Golgatha , stand auf der 

Höhe. * • 

Drcymal neigt* er nunmehr'sein tiefanbetendes Antlitz 
Auf de d Staub d«s- Hügels herab, dann erhub er siehi 

J streck te 

Über den Hügel aus dert weitverbreiteten Arm, schaut* 
Auf den Messias herab , der in der Ferne , begleitet 
Ton Judaa; langsam gen Golgatha wandelt, und schwefer 
Trägt, wie sein Kreus^ das^ Weltgericht! So sa)i ihn 

I ' ' Eloa, 

Stand , hielt über den Hüg^l den hohen Arm hin, 

und sagte: 
Höret mich, Himmel, und jauchzt ! Abgrund, vernimm 
*' . mich, und bebe! 

In dem Namen des Auszusöhnenden ! defs, der zu bluten 
Kommt, des Versöhners ^amen! und in des Geistes, 

der' Sündern 
Himmlisches Licht strahlt! weih* ich dich, Hügel, zunr 

Tode des Sohnes! 
Heilig! heilig! heilig! ist der, der seyn wird,' und 

seyn wird! 
Also weiht Eloa, und staunt. Des Unsterblichen 

SchimUner 
Wurde^Dämmrung, so staunet' er! Nun ^verstummt 

er nicht 'länger, 



HO n 

VIIL G, V. 40 — 55* 

Senket gegen den Mann von £tde gefaltete HSndei 
Welcher die Tiei* herauf sein niederbeugehdes Kreuz 

« trägt! 

$ie^et ihn unter üem Rankenden Kjc^z:^ fällt nieder 

auf 8 AntlitXy 
Betet: O der dem Altare sieh naht» ku sterben den 

tchÖHMlen 
Und den wunderbarsten der Toje^ du Menschlicher ! 

. Schopfer! , 
Mitgebomer, und Sohn des Geschlechts 9 das Gräber 

beorabenl 

D 

Bethlehems Kind! du weintest, wir sangen dir Jubel! 

du lassest 
Dich bii auf Golgatha nieder : die tiefre Bewuudrung 

verstummt dir, ' 

Mehr su jauchzen ! O Sohn ! Sohn Gottes ! und der 

Gehörnen ! ' 
Unerschaffner ! kein Endlicher sang da Jubel ! Vollendeif 
Alles defs, so das Höchste, das Wundervollste, das^Beste^ 
Dus ganz Herrlichkeit ist ! tiefangebeteter Gottinensch ! 
Wiederbringer der freudigen, gottgefallenden Unschuld ! 
Todtenerwecker! Yertilger desewigenTods! Weltrichter! 
Oder wie. deine Menechen dich nennen, du Lamm, 

* das erwürgt wird ! 

Höre mein tiefes Geheti vernimm des endlichen Stimme» 
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VIII. G. r. 5^ — 7x. 

OIq von dem Staube, worauf dein Blut wird blateiii 

dir betet. 
Wenn dein Auge nun bricht { die letzte Blasse des Todes 
Ub^ir dich, Geop&rter, strömt; die Himmel der Himmel 
Nun ersittern» und äiehn ; nun nur Jehovab mit vollem 
Hifigeheftetei) Blick anschaut den Sterbenden : starke - 
Sann aus der bangenden Nacht mich, in die dein 

L.eben hi »abstirbt, 
Starke, grofser Vollender! xnich dann, damit ich nicht 

.halflos, 
laicht zu bebend pnter der Erde Graber vertinke, 
Und, wenn in schwimmender Dämmrung um mich 

die SchÖpfuAg nun wanket. 
Ich, wie^ dunkel mir auch das Aug' hinstarret, dich 

:; .j sterben " • 

Sehe! Tod des Sohties! du nahest dich,. Tod! Von 

dtoi ersten, 
Der ein SterbUcher ward, bis* hinab zu dem letzten 

von Adam, 
Dessen jungein Leben der Auferstehupg Posaune 
Wegzuat'hmen gebeut, sie alle vrirst du versöhnen; ^ 

Wenn du, noch Einmal Schöpfer: Es ist vollendet! 

f 
.. nun ausrufst. 

Tod, o Tod des Sohn«s! und du de$ Geopferten Blut ! 

Heil, ' 



\ 
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VIII. -G. V. 72 — S.8Ä 

Httil deA erlösten Seelen l SieJkQmmMir , und wdndelti^ 

und jauchzen! 
Hire Kleider sind hell in de&'l*odten'Biüto' gewaschen! 
i ' Drauf erhebt sich £loa, rerthrfiilr die Enget der Erde 
Weit um Golgatha her. Auf ntede^hangender Wolfce 
Sammeln sie sich; bedecken die 1>reiteti' Rücken, d et 
■ '.*•• • , . I . . • . j^terge ; ■ ; , • ' ' " 

Oder schweben u¥er ier Cedir, und gehen Voll Tiefsinn- ^ 
Auf den wa-llendec^ Wip^elii; er -selbsi/^teht über des 

Tempels * 
Höheli t ein wertträtfirei^endes H^gt! ,äef allmächtigen 

/. j, '; i^i;: - .^;...; ' . VoTstciw, ' '* '•- •' 

/ 

Welche Von fern herrscht ^ furchtbare Diener! Engel 
* ^-^ • ,. • ' - des Todes l - -' a r , 

Und des GerichtSyderM^önschenHüterykünftigerChristen 
Hüter ( und,' Weil sie Engel- det' Märüfrer 'wurden^ 

' ' * ^m Throne 
Defs, ^dem der Palmentra^er, deV Märtyrer blutet; 

die ersten 1 

Gabriel aber, ihn hatte gesaüdt »d der Sonne dfer 
' ' ' - Mittlen; 

Liefs sich mit silbe^tönendem Flug'^^uf d^ strahlenden 

Tempel 
Nieder, und stand vor der Väter Seelen, und sagte «u 

j' ihnen :. 
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VIII. G. V. ö7 — loi. 

Komtiit flua näher, ihr Väter der Menschen! Ihr 

sehet ihn! (Hier wies 
Er mit der behenden Rechte.) D^ tragt der 

' Stindeversöhner 
Gegen den Hügel sein Kreuz. Diefs ist der Hagel des 

Todes ! 
An dem höheren dort, der mit «ween Gipfeln heraufragt, 
, Ging er ins erste Gericht. Von diesem sollt ihr ihn sehen, 
Wenn er, für eure Kinder und« euch, sein Lehen 

wird bluten. 
Kobimt, Erlöste! Die Enkel der Enkel, die noch die 

Gehurt nicht 
Zu Unsterblichen schuf, er geht, er eilt, er versöhnt sie ! 
Feurig sagt es der Seraph. Verstummt vor Wehmuth 

und Wonne, 
Folgen die Väter ihm schon. Sie eilen» ^ Der schnelle 

Gediinke, 
Der aus -des Betenden Seele von Sternen zu Sternen 

hinaufdenkt, 
EiTet nur eilender! Gabriel führte die schimmernden 

Schaaren. - 

Schon betrat ihr schwebender Fufs den liegenden Ölbjjrg. 
Adam betrat ihn zuerst, sank nieder, und küfste die Erde. 
Mütterlich Land, so sprach er, ich seh', o Erde, 

dich, wieder "f 
Klopst.W. IV.B. Mess. II.B. 8 
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VIIT. G. V. io;2 • — w\s. 

Seit dea Jahrhundertei)» da ihein Gebein an demiU)end 

dips Todes 
Du in deinexi friedsamen Schopfs i o Mutter, 

; ..eurücknahnist,^ 

Stand ich nicht üher dem Staube der todtenvollenGefilde ! 
Nun, nun steh* ich darauf. Sey mir, oErde, gegrüfset! 
Seyd mir , Gebeine der Todten , gegtüjTst ! iht werdet 

erstehen! . - 

Meine Kinder, ach meineKinder, ihr \rerdet ersteUeii ! 
Und, o Stunde, du nabe«de, sey auch du mir in Jubel, 
In Triumphe genannt! Du entlastest die Erde vom 

Fluche! 
Ihrem heiligen Staub' erschallt des Blutenden Segen! 
Halleluja! er kommt, er kommt der ^rdegeborne ! 
Siehe, der All erheiligste kommt, und nahet dem Tode ! 
Also sprach er. Noch hielt er sein Herz, das in 

himmlische Wehmuth 
Aufzuschauern begann; er hielt es noch^ schwieg, 

und schaute. 
AberEloa stand auf dem Tempel, und sähe die Vater 
Kommen. Er wandte sein Antlitz, und sah hoch über 

dem Kreuze _ * 

y 

Satan und Adramelech in wildem Triumphe schweben ; 
Satan wegen des Werks, das er schon vollendet, und 

beyde 



\ 
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Vni. G. V. 119 — i35". 
Wegen liünftiger Thaten! E^oasieht die Empörer^ 
Wie npf erhoben über die WoUien der wandelnden Erde» 
In weitkreisendeni Schwünge die höheren Wölbungen 

messen* 
Und in seiner Herrlichkeit hub sich Eloa vom Tempel 
Gegen die ewigen Sünder empor. Er ging in dem Glänze 
"Dieses gefeyrtesten Tags vor allen Tagen der Feyer« 
Gottes Schrecken schwebten um ihn. Die leiseren Lüfte 
Wurden vor ihm bu Sturm, und rauschten! Des 

kommenden Gang war 
Eines Heers Gang, welchem die tragenden Felsen 
, ersittern. 

Und der Unsterbliche tönjt', und glänate daher I. Die 

' Empörer 
Sahen ihn» hotten ihn kommen, und strebten umsonifi 

au verbergen 

« 

Ihr Erstaunen^ Sie standen, und werden dunkler» 

So stehen 
In der untersten Hüir Abgrund zween nächtliche Felsen. 
Blitzeil hatte der letzte Schwung bloa*s , 6r trat jetzt 
Tor die Verworfnen > und spracht Ihr» deren Namen 

.die mWe 
Nenne! verlafst, iht seht der hohen Unstetblichen 

Lichtkreis 1 
Diesen verlafst, und entlastet von euch die heilige State. 
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VIII. G. V. 136 — 150. 

Siebe , so weit der äufserste Glanz der Seligen Granzen 
Euren Empörungen strahlt ; . schwebt da nicht über 

der Wolke l 
J^riecht da nicht an dem Staube der Erde! Der Seraph 

gebot so. • 
Aber wie swey Gewitter, die an zwo Alpen herunter 
Dunkel kommen , (ein stäri^rer Sturm tönt "ihnen 

• - . erif-gegen, 
Wird sie verstreun ! } wie die in ihrem Schofofse' den 

Donner 
Flleo^end reizen', ^amit er die krummen ThaTer 

durch brülle; 
Also rüsten iith wider Eloa die stolzen ^ur Antw.ort. 
Was die Wuth Entsetzliches hat, die Rache Verwegnesi 
Runzelt* auf ihrer Stirne sich, rollt' in dem flammenden 

Auge! 
Aber mit herrschendem Blick- schaut ihnen Etoa ins 

» 

Antlitz : 
Erst verstummt ! dann flieht ! Kam' ich mit der siegenden 

Stärke, 
DieJehovah mir gab, so sollte von diesem erhobnen 

TreiFenden Arm euch' ferne von mir mein Donner 

■ ' . • • • 

• verschleudern. 

Aber ich komm' in dem Namen des Sohns von Adam, 

der, schaut ihn! 
s 
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Vlll. G. V. 151 -* ^65' 
Trägt tein Kreuz ! In dem Namen des Uberwin^^rs 

der Hölle : 
Flieht! Sie flohen dunkler] als Nächte. Ereilende 

Schrecken^ 
Hefteten sich an die Ferse der Flucht, und trieben sie 

seitwärts 
Auf die Trümmern Gomorra im todten Meere. Die Engel 
Sahen sie fliehn, es sahen sie fiiehn die Väter. Eloa 
Stieg zu der Zinne des Tempels, in seiner Herrlichkeit, 

nieder. 
Jesus war zu dem Todeshugel gekommen. Ermattet 
{Schwankt* er am Fufs des Hügels^ Die .blutbegierigen 

Haufen 
Zwangen einen Wanderer, der an ,Colgatha'sHan'ge 
Furchtsam hinabstieg, dafser das Kreuz dem ermatteten 

trüge. 
Unter dem Volk, so ihm folgte, beweinten ihnE^inige, 

weiche 
Wuthlose Seilen, doch die itiit ganzem Herzen am Eiteln ^ 
Hingen, und kaum' den Göttlichen kannten, Ihr 

flüchuges Mitleid . 
War nur sinnlich; nicht edel, nicht Mitleid der Seele! 

Der Gottmensch 
Hox^t sie klagen, iind wandet sich um, und x^^ßX 

mit ihnen : 



llg 

vin. G. V. 166 — 179- 

Warum weinen die Töchter Jerusalems? Weinet 

mich nicht! 

Weinet über euch selber, und über eure l^^inder ! 

« 

Denn e9 nahn die Tage der Angst. In den furchtbaren 

Tragen 
Werden sie jammern : O selig die Unfruchtbaren ! die 

Leiber, 
Die nicht gebaren ! die Brust , die nicht saugte : dann 

werden sie sagen 
^u den Bergen : Fallet auf uns ! und den Hügeln : 

Bedeckt uns ! 
|>enn ge^hahe das mir; was wird den Sündern 
' geschehend 

Jetzt war Jesus gekommen zur Höh des grofsen 

Altares. 
Und er schaute zum Richter empor. Die {Lreuziger 

nehmen 
Ihm das Kreuz ab , richten es unter Todtengebein auf. 
Und das Kreuz erhuh gen^ Himmel sich, stand. Der 

gfeweihte 
Festliche Tag er schimmert noch sanft; noch freut sich 

die k.lein^te 
Schöpfung im Lahyrinthe der lebenathmenden Lüfte. 
^Poch Ein Wink , und e^ fängt in ihrem Schoofse die 

Erde, 
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Vlll G. V, 180 — 194. 
In den gel^ijusten ^ntlegenftton Tiefexr mit leiser 

V 

Ericbuttrung 
An zu bel>en» Über demAhtlitz der schauernden Erde 
Rüsten Stürme sieb, wirbelpv^nd heulen in hangenden 

Klüften. 
Und es schwankte das K^reuay Der Gottmensch stand 

» bey dem Kreuze ! 
Adam. s»h ihn I und hielt* sich nicht mehr.. Mit 

.glühender Wange» , 

Mit hinfliegendem Haar, mit o&hen bebende^i Armen, 
Eilt' er hervai: zu dem äufsersten Hange des Bergs, 

sank niedier. 
Als er hinsank,- flammte der Himmel, y;n schauenden Auge 
" DeCs, der nicht mehr eiu' Sterblicher war, Er weinte 

' vor Wonnel 

« 

Wonn', und ewiges Leben, und Schauer, und Wehmuth, 

und Staunen t 

Überströmten seinHerz. Des völIenHerzensEmpfinduhg 

I 

Wurd' itzt Stimme; da betete Adam. Die Kieise der 

Engel 
Hörten des betenden Stimme! Er blickt auf xlie Gräber, 

und saget : 
Nein, der 8e«:aph- nennt dich nicht aus! Die 

' Unsterblichen weinen, 
Wenn sie, in deine Liebe vertieft, die tausendmal tausend 



VIIT. G. V. 195 — fin, ^ 

Herrlichkeiten xu .^eoneü begianen, v^d betend 

vei^tummen : 
Acb ich Yienne dich Sohn! und verstumm*, und weine 

mit ihnen ! 
Jesus Christus 9 mein Sohn! Mein Sohn, wo wend* 

' ich mich hin ? wo, 

Dafs ich diefs unnennbare Heil, die Wehmuth ertrage? 
Jesus Christus ! mein Sghu ! O die ihr früher als ich 

wart. 
Aber nicht früher* als er ! schaut, Engel, auf ihn herunter. 
Schaut herunter! £r ist mein Sohn! Dich segn' ich, 

o Erde ! 
Dich, o Stftub, aus |}em ich gemacht waid. ' O Wonne, 

du volle 
Ewige Wöntke l die ganz die Begier des Unsterblichen 

ausfüllt! 

» < 

Odergrofae, der tiefe, der himmel volle Gedanke, 
Dein G^anke,. Jehovahs Du schufst! da schufst du 

auch Adam! 
Adam aus Staube, damit er der Vater des Ewigen würde \ 
Steh Mer still, unsterbliche Seele, durchschaue die Tiefe, 
Diese weite Tiefe der Wonne ! Was sind, o ihr Himmel ! 
Diese vor Augenblicke, die jetzt die Unsterblichen leben ! 
Jeder ist göttlich,und jeder trägtauf dem eilenden Flügel 
Ewigkeiten der Ruh' ! und die wird Adam durchleben ! 
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VITI. G. V. 212 — 226^ 

Nun ist dieser nicht mebr! nun dieser! Erhabnere 

'koAimen 
Immer näheri noch näher ! O eure Stimmen, ihr Himmel ! 
Gebet mir eure Stlmmen,dafs ichs durch die Schöpfungen 

alle 
Laut ausrufe: Das Dpfer steht« aa dem Schatte^ des 

Todes ! 
Mache dich auf, erhebe dein Haupt, komm, stehe 

vom Staub' auf, 
Menschengeschlecht f und schmücke dich schön mit 

betenden Thranen! 
Denn der Allerh-eiligste ^teht an dem offenen Grabe. 
Meine Kinder, ach meine Kinder, ihr seyd die Geliebten ! 
Euch versöhnet er! Kommt zudem Sterbenden,* Kinder 

von Adam! 
Wer im Pallast mit Golde bedeckt wob nt, lege die Kröne. 
I^ieder, und komm'! Ihr, die sich mit £#dehütten 

beschatten, 

\ 

Lafst.die niedrigen Hütten, und kommt! Ach a>ber sie 

hören 
Meine Stimme , die Stimme des liebenden nicht. Ihr 

I 

,N Verwesten, 

Welche die Gr$berui;id das Gericht mit Tode bedecken, 
Höret sie auch nicht! Du bist, der du dich opferst, 

auf ewig 
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VIII. G. V. ,227 — Ö44. 

BUt du Erbarmer ! Vollender! dti gnadevoller Erdulder! 
Siehe 9 du wirst es vollenden! Und nun, unaussprech« 

IicLb Wehmuth 
UiberfalU miob, und dringt in jede Tiefe der Seele! 
Nun, nun gebet er bin. O stärke micb endlicben, stärke 
Mich, den ersten der Sünder, und der die Verwesung 

gesebn bat, ' 
Du, der ihn in dem Tode verläfst, Weltrichter Jebovab I 

Adam rief so. Indem trat, dessen Namen die Himmel 
Ewig nennen, nah an das Kreuz, bub seine Hand auf ; 
Hielt sie vor sein Antlitz, und neigte sich tief, und sagte, 
Was Jkein Seraph vetnahm , und kein Erscbaffner 

verstünde! 

Aber von dem Thron des Gerichts antwortet Jebovab. 

Von der Antwort klangen des Allerbeillgsten Tiefen, 

Und es bebte d^s Richtenden Thron. Die Kreuziger 

I 

nahten 

Sich dem Versöhner. Da betraten die wandelnden Welteii 

Mit weitwehendem Rauschen des Kreislaufs Staten, 

von denen 

, JesusTod sie verkündigen sollten. Sie standen. Die Pole 

Donnerten sanfter herab, und verstummten. Die 

stehende Schöpfung 

Schwieg, und zeigt' in den Himmeln umher dieStunden 

^ des Opfers. 
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VIII. G. V. 245 — 260. - 

Auch du standest, der Sunder Welt, und der Graber! 

Das Grabmahl 

Dessen, der bluten sollte, mit dir! Nun schauten 

1 . 

mit allen 
Ihren Unsterblichkeiten die Engel. Es schaute Jehovah, 
Hielt die Erde, die vor ihm sank, es schaute Jehovah 
Siehe, der war, und seyn wird, auf Iesus\ Christus 

herunter» 
Und sie kreuzigten ihn. Die du unsterblich wie sie bist. 
Welch' ihn sahen,. o du, die seine Wunden auch sehn 

wird, 
Neige dich tief an das unterste Kreuz, umfass' es, 

verhülle 
Dich, o Seele, bis dir die bebende Stimhie zurückkommt ! 
Als ob, über der Schöpfung umher allmächtig der 

Tod lag'. 
Und in den Welten allen nur stille Verwesungen 

schliefen^ < 

Nun kein Lebender auf der Verwesenden^ Staube mehr 

stünde: 
So mit feyrlicher, todter Stille schauten die Engel, 
Und die Väter auf dich, Gekreuzigter ! Aber sein Leben, 
Da sein unsterbliches Leben begann mit dem "stärksten 

der Tode 
Nun zu ringen, und nun s^in erstes Blut flofs; Stimme 
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# 

^ VIII. G. V. a5i — £74* 

Wurde da das Erstaunen der Engel ! Sie jauchzeten, 

weinten. 
Und ei hallten die Himmel von neuen Anbetungen 

wieder. 
Nun noch Einmal, und nun noch Einmal blicket' £!loa 
:Nach 4em Blutenden nieder; und dann, mit einer 

^ Erhebung, 

Wie ihi^^ noch nie ein Unsterblicher sah , mit lautem 

Erstaunen, 
Sch:nrung er sich' in die Himmel . der Himmel , und 

rufte, so tönen 
Eilende Stern* im kreisenden Lauf, ^r rufte: Sein 

.Blut fliefst! N 

Flog in der Tiefe des Unermefslichen, rufte: Sein 

Blut fliefst! 
Schwebete dann mit stiller Bewundrung herauf zu 

der Erde. 

V 

Als er durch die Schöpfung einherkam, sah er die Engel 
Auf den Sonnen, die ersten der Cherubim an den Altären 
Stehen. Sie standen feyrend, und von den goldnen 

Altaren 
Flammten Morgen röthen hinauf zu des dichtenden 

Throne. ' 

Rings umher in der ganzen Schöpfung J9amnlten die 

Opfer, 
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VIII. G. V. &75 — ßßj. 

Bilder das blut^aden Op&ss am Kreuz ; ein liiminliichcr 

•Anblick! , 
Also saben die Ältesten neifist des gottgewiblten 
Und lautzeugenden' Volks auf Sina die Herrlichkeit 

* Gottes. 
Oder so bub sieb, dem heiligen Volk den Weg zu 

gebieten, ' •• • 
Von der Hütte , worin dein Allerbeiligstes rubte. 
Offenbarter, die Flammensau? in donnernde Wolken, 
Aber der Gottmensoh blutet. £r scbaut' auf Juda 
' ^ berniedet; 

Das, von Jerusalem an bis nah zu dem Kreuze, gedrangt 

stand. * 
Sieb, er neigte sieb bin, und rief bi^rab von dem Hügel: 
Vater! sie wissen «s nicht, was sie thun. Erbarme 

dich ihrer! '• 
Stille Bewundrungen w^andelten dir, du Stimme 

der Liebe, * s 

Durch die Heere der Schauenden nach. Die buhen 

« 

ihr Antlitz 
Zu dem Blutenden auf; und sahn die Blässe des Tode^, 
Deine, du tödtlichster unter den Toden, über ihn 

strömen. 
Dfeses nur sah der Sterblichen Auge ; der grofsen 

Gestorbnen 
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VIII. G, T. 290 — 505. 

Seelenvolleres «ah geli^mere Dinge : .S^inLeben« 
Wie es rang, sein Leben von keinem Tode tn tödten^ 
Hätte Gptt den Tod nicht gesandt! wie allibächtiige 

Schäumt 
Durch den Sterbenden schulterten! wie er, verlassen 

vom Vater, 
Hing ' an dem hoben «Kreue! zu welchem Heile sein 

• f BW ^QiA\ 

Welche Versöhnung diefs Blut, aus diesen Wunden, 

herabquoll ! 
Sieh, er buh sein Auge gen Himmel, suchte nach Ruhe, 
Aber er fand nicht Ruhe! mit jedem fliegenden Winke 
Starb er Einen furchtbaren Tod ; und fand nicht Ruhe! 
Unterweilen war der UnstecblicheH einer, durch 

kurzes 
Hinschaun , in den Gefilden des heut kaum irdischen 

Frühlings, 
Schöpfend aus diesem Quell ein wenig linderndes 

Labsal« 
Mit dem Versöhner waren zween Verbrecher 

gekreuzigt« 
Denn, zu dieser Tiefe, beschloTs des£wigen Rathschlufs,^ 
Und sein eigener ihn zu erniedrigen. Einer der Mörder 
Hing lu der Rechten ihm , und zu * der Linken der 

andre. Der ein» 
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VIIL G. V. 50Ö '— 320. 

War ein versteinerter Sünder, «in graugewordner 

•Verbrecher. ' 

Dieser iLchrte kein finstres, entstelltes Gesicht zu dem 

» : Mittler : 
Gbri^ttLS wirst- da? Ha wärest du*s; hälfst du una! 

hülfest dir selber ! 
Stiegest' von diesem Baum*, herunter, den Gott verflucht' 

■^ hat! 

Aber der andre-Varbrecher, ein Jüngling verführt in 

dcr.Blüthe, 
Böses.Herzens nicht, doch hingerissen zur Sünde, 
Rang aus seinem Elend sich auf, und strafte den andern : 
Und auch du, - dem Tode«o nah, so nah dem Gerichte, 
Denn das sind wirl du fürchtest äuchjetzo Gottnicht! 

^ Wir leiden- 

JZwar mit Recht, was wir leiden, ^en Lohn von dem, 

" . so wir thaten: 

Aber dieser (er winkt auf Jesus) hat nichts verbrochen. 
Und nun kehrt er sich ganz zu dem Gott Versöhner, 

• und strebet 

Gegen ihn tief sieh hinzuDeigen. Ihm fiiefsen die 

» 

Wunden 
Blutiger, als er es tbüt ; ' allein er achtet des Bluts nicht, 
Nicht der offneren Wunden! Er peigt zum Versöhner 

1 sich nieder. 
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VIII^ G. V. -321 — 335- 
/ }Lufet«v Ach Heer, wenn, dli zu - deinec Herrlichkeit 

?. • eingehst, 
£)ann erionre dich meiner ! Mit gattltohfttrahlendem 

Lächeln 
Sah dem erschütterten Sünder det »terbettde Mittler ins 

Ahtlitz: 
' Heuty ich sag' e& dir, wirst ilu im ^ Paradlese niit 

. mir seyn ! 
Jener vernahm mit heiligem Schauer die Worte des 

, Lebens; 

Ganz eSmpfind er sie, ganz war seine Seele durchdrungen. 
Und vor Seligkeit zittet t er laut. Er wendet sein Auge 
X^un> nicht mehr von dem Göttlichen weg« I^ach ahm, 

nun ist es 
Stets nach dem- Menschenfreunde mit thränendem 

Blicke gerichtet! 
Und so brach es zuletzt. Itzt, da sein Leben noch 

athmet, 

■ < 

Spricht er in sich gebrochene Worte, desewigen f^ebens 
Dunkles öefühl, er denkt: Wer war ich? wer bin ich 

geworden? 
Dieses Elend zuvor,, und nun die Wonne ! diefs Beben! 
Dieser Seligkeit süfses Gefühl! wet bin ich gew^orden? 

Wer ist der an den^ Kreuze bey mir? Ein frömmer, 

\\ . 
gerechter. 



VIII. G. T. 336 ~ 352. 

Heiliger SSensch? Viel aiehr, viel mehtl de$ ewigen 

Vaters 
Sohn ! der gottgesandte Messias ! Sein Reich ist erhabner. 
Herrlicher I weit von der Erde, weit! Pas ist er, ihr 

Engel! . 
..Aber wie tief erniedrigt er sich ! sn diesem Tode ! 
Und noch tiefer » zn mir! Zwar diefs erforschet mein 

Geist nicht. 
Aber er hat mich von neuem erschaffen. Jetzt« da 

• dein Tod* ich 

Unterliege, da schuf er mich neu. So sey denn auf ewig 
Angebetet Ton mir, obfwohl ich dich nicht begreife! 
Du bist ^ttlia}i, und mehr, mehr als der erste der Engel ! 
Oenn. ein Engel' konnte mich so von neuem nicht 

' schaffen! 
Konnte mir meine Seele £u Gott so hoch nicht erheben ! . 
Göttlich, ja das bist du, und dein, dein bin ich auf ewig ! 
Also dacht* er, und sank in entzücktes Staunen. 

Wohin er 
Blickt, vom Himmel herab,herauf von der liegendenErde, 
Lächelt ihm Allel. Auf ihn war Gottes Ruhe gekommen. 
Und ein Wink des Versöhners beschied der Seraphim 

einen. 
Dieser verliels mit Eitler den Kreis, der um Golgatha 

glänzte, 
Klopst. W. IV. B. TVIess. II.B. 9 
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VIII. G. V. 353 — 37i. 

Stand d&Qn unten amExeute. Des göttlichen Winkes 

* Befehl war : 

Seraph > bringe du diesen ^Erlöj^ten su mir , wenn er 

todtistl 

* ' 

Und er eilte zurück,und kam zu dem Kreise der Engel. 
Ahdiel wars, der Unüherwundne; Die Pforte der Hölle 
Hütete jetzt auf Gottes Befehl ein Engel des Todes. 
Schnell umgehen ihn Schaaren der anderen Engel, und 

fragen; 
Ahdiel sprach :- Mit Entaüeliung empfing ich die hohen. 

Befehle, 
Jenen erlösten Sünder nach seinem Tode zum Mittler 
Hinzuführen. Dieser Gedanke* durchströmt mich; 

je mehr ich 
^ Ihn entfalte, [e meht werd* ich von Seligkeit trunken. 
Einen geretteten Sünder, und selbst in den. Stunden 

gerettet, 

Da das Opfer für das Geschlecht der Sterblichen blutet, 

Die^e Seele, so rein nun, so hell in Blute gewaschen, 

Diese dem Ewigen wiedergegebne zu dem Versöhner 

'Hinzufül^ren. O segnet zu dieser Wonne mich, Engel ! 

* 
Also verlor sich die Stimme des seliggepriesenen Seraphs« 

Uriel aber, der Engel der Sonne, hatte schon lange, 

' Fprtzueilen bereit, auf den Höhn der Gebirge gestanden* 

Endlich war gekommen die Zeit, den Befehl, den er h^tte, 
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VIII. G. V. 37a. — 387- 
Au8su£ahrem £r machte sich auf» er jillein durch 

die HimmeL 
liichthell tchwebt er empor , den Stern , zu welchem 
' ': ihn Gott achipkt» ^ 

Vor die Sonne zu führen^ damit dein Leben^ Versöhner, 
Unter fürchterlicheren Hüllen,al9 Hüllen der Nacht sind, 
Blute. Schon stand hoch über des Sternes Wende deN 
^ Seraph. , , 

Diesen Stern umschweben die Seelen, eh die Geburt sie _ 
Sendet in das grofse, doch sterbliche Leben der Prüfung. 
Uriel blickt' auf die Seelen der. künftigen Menschen*' 

geschlechte 
Nieder, lind nannte den Stern bey seinem unsterblichen 

Namen« 
Adamtda , der dich in 4^eses Unendliche streute« 
Sieh, er gebeuts ! erbeb* aus deinem Kreise dich seitwärts 
Gegen die Sonne! dann fleug, und werde der Sonne 

sur Hülle» 
Und die Himmlischen hörten umher die gebietende ! 
, Stimme* 

pa sie in den Gebirgen des Adamida verhallt war, 
^ Wendet' herüberschäuernd, der Stern die donnernden 

Pole, 
.Und die stehende Schöpfung erscholl, da 1 mit 

schreckendem Eilen, 
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VIIL G. V. 388 — 403- 
Adamida, mit stürzenden Stürmen) rufenden Wolken, 
Fallenden Bergen, gebol^enem Meer, getendet von 
* ' Gott, flog! 

Uriel stand auf der Wende des Sterns, und hörte den 

Stern nicht; 
'So in TTiefsinn verloren betrachtet* er Golgatha. 

Donnernd 
Eilte der fliegende Stern. Itztwar er in deine Gebiete^ 
Sonne, gekommen ; itzt näht* er sich dir. Es erstaunten^ 

beym* Anblick 
T)ieser neuen Sonne, die sanften menschlichen Seelen, 
Und erhüben sich über des Sterns hocheilende Wolken. 
Adamida erreicht die Sonne. Nun wandelt er. Langsam 
Tritt er vor ihr Antlitz,und trinkt die aufsersten Strahlen» 
Aber die Erde ward stilf yo% der sinkenden Dammrung« 

Die Üämmrung 
Wurde dunkler, stiller die Erde. Schatten mit bleichem 
Schimmer, ängstliche trübe Schatten beströmten die 

Erde. 
Stumm entflogen die Vögel des Himmels in^ tiefere 

Harne; 
Bis zu dem Wurme vorschlichen be&türzt die Thiere- 

der Felder 
Sich in die einsame Kluft. Die Lüfte rauschten nicht, 

todte 
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Stille berrtchte. Der Menscb sah schweraufatbmend 

gen Himmel. 
Jetxo ward' et noch dunilar, und nun, wie Nachte! 

Der Stern stand,- 
Hatte die Sonne verloscht. In fürcbterlichsichtbare 

Nächte 
L^i^en gehüllt die weiten' Gefilde der Erd*, und 

schwieg'en. 
Aber am hohen Kreus hing Jesus Christus herunter 
In die Nacht ; und et ra«Q , mit des duldenden Blute, 

des Todes 
Schweifs. Die Erde lag in ihrer Betäubung. Betäubter 
Bleibet der Freund nicht ap» Grabe des frühcintfliebenden 

^ Freundes, 
Oder, wer grofseThaten versteht, an dem Marmor des 

edlen 
Patrioten, der Tugenden nachliefs. Starrer Geberde, 
Hängt er. über der heiligen Trümmer, und weint nicht. 

Auf Einmal ^ 

Fafst ihn mit anderem Wüthen der Schmerz, erschüttert 

ihn ! Also 
Lag die Erde betäubt, so bebte sie auf. Der bewegte 
Golgatha schauerte jet^o init ihr 1 bis sum obersten 

Kreuze. 
Und des Geopferten Wunden ergiefsen das ewige Leben 
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VIII. O. V. 419 — 434. 

Strömender > da das üninacfatete Kraus mit Golgatha't 

Hohn bebt. 
Fürcbterlicb überschattet die Nacht denHägel desTodes« 
Und den Tempel« und dich, Jerusalem. Selber die Engel 
Sehn ihrreineresLicht wie inAbenddammvung erblassen. 
Und es strömte sein Blut. Nun atand das Volk vor 

Entsetsen 
Eingewurzelt 9 und a^h mit wildem Blick su dem 

/ Kreua auT. 
Furchtbar strömte das Blut der Versöhnung. Es kam 

Bunv sein Blut kam | 

i 

Über ihre Rinder, und sie« Sie wollen ihr Antlita 
yVendetif allein stets lichtens allmächtige Schrecken 

cum Kreuz hin. 
Aber Uriel hatte no<ch einen Befehl su vollenden. j 

Und er stieg von dem*Fole des stehenden Adamida 
Zu den Seeten herab. . Die. sahn den Himmlischen 

kommen, 
penn auch sie schon waren in Leiber menschlicher ~ 

Bildung) 
Wie in luftige Düfte gehüllt, die der Abendschimmer 
Röthet. Uriel sprach : Ich führ* euch 9 folgt mir , ihr 

kennt uns,' 
Pafs wir zu euch von dem grofsen Unendlichen kommen. 

Er sendet 
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VIII. G. ▼. 4S5 -^ 449- 
Euch £u jener Erde, die euer Schatten Terhüllt bat. 
Sieh, ihr werdest ihä sehn ! Sein grofser göttlicher Name 
Heifset : D^s Ewigen Sohn ! allein vor eurem Gesicht 

bangt 
Diese Nacht 9 ihr kennt ihn noch nicht. Doch wird 

, in der, Ferne 

Eine Dämmerung himmlischer Wonne vor euch sich 

erojTnen. 
Kommt, 6liiGkselige,kommt,iu dieserWonne geschaffne ! 
Schaut die Hi^imel Umher , mit welchem. Staunen sie • 

feyrep. 
Aller Kniee heugeh sich dir ! dir sinken die Kronen 
Alle! Dir schufest du, dir yersähnst du die ewigen 

Seelen, 
Und nun flog er den führenden Flug. Ihn umgaben 

die Seelen. 
Wie wenn ein Weiser in Tiefsinn, und seiner Unsterb- 
lichkeit werther, ' 
Von den Uneinsamen fern, mit des Mondes Diift^iii 

zum Walde 
Wandelt, und nun, geführt an der Hand der frommen 

Entzückung, 
Dich« Unendlicher, denkt l wie ihm. dai^n, zu tauienden, 

-I ^ neue 

B^ssece grofse Gedanken die glühende Stirne voll Won^e . 
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Schoell umtcbweben. So eilet, umringt von den 

Seelen, der. Seraph. 
Diese näherten sich der liegenden Erde. Die Yäter 
Sahn die zahllos^e Schaär in hohen dämmernden Wolken 
"* Kpinmen: ein feyrlicher Zug, von den Erstgebornen 

der Schöpfung, 
Denkende Wesen | „veiebrungswürdige Kinder des 

Lebens, 
l^ausendmal tausend Schaarexi Unsterblicher! Freudig, 

mit WehmÄth, 

Jetzt das erstemal , wandte rom Kreuz die Mutter der 

« . ' ' 

Menschen 

Ihr aufschauendes Antlitz. Es kamen die Kinder, sie 

kamen! 

Air ungebofne Jahrhunderte kamen! Die liebende 

* . . Mutter 

r Stützt auf die bebende Linke sich, zeigt mit der Rechte 

'' der Manschen 

Vater die Kinder, die Christen, und i'uft: doch heftet 

^ /^ ' , ' / ans Kreuz sich 

* Wieder, ihr Blick, ans blutige Kreuz, da sie redte. 

Sie sind es, 

f 

Vater meiner Unsterblichen, sieh, di^ Kinder, sie sind es ! 
Welche Namen nennen dich aus, du, der für sie blutet ! 
Welch Hosianna vennag den Wundenvollen zu singen l 
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VIIL G. ▼. 465 — 479. 

Wäret ihr Bcbon, ihrKiader des Heilt, ihr Christo,. 

, . , .. , gebaren! 

Fährten- euoh ttus^nd, und tausend, und wieder tausend 

' :enci^ückte 
Weinende Mutter suni Kifeae! und kettetet iht schau; 

der G ebornen 
Heiligsten, ihn, der jbu Bethlent die frühe Mensch» 

' ' '■ ' lichkeit weinte! 

Doch sie werden .ihn kennen , sie werden , Adam, 

den Mitt]er 
Unseres Bundes, den liebenden^ Sahn» den GattUchetn. 

kennen! V^^^^V 

Ach wie, in Sturm gebrochen, diö Purpurblume^ «^ 

/dabinsinkt, .^O. ^ <,0/ 

Abo w:erden von euch die Geliebteren vor der Erwürger 
Schwerte sinken, und -wenn sie. sinken, dem Tode 

- r noch- lache! q. • 

Eure Mutter segnet euch «u! Ihr seyd die erkohrnen 
Höheren Zeugen des gröfsten der Todten ! D^r sinkenden' 

■Wange 
Blässe, der brechende Blick strahlt himmlisch herüber! 

/ 

sie schimmern. . 
Eure Wunden ! ihrxachelt, Märtyrer, Lieder der Wonne ! 
• Aber der Mittler erhub sein;Au^*, jand sähe €^ie Seele?»« 
Mit dem Blicke zerrann auf jedes Himmlischen Wange 
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Eine Thr jne des ewtgen Lebens. Denn Jetus Chrittus 
Schaute mit einem Blicke der gottversölinenden Liebe, 
Jener, mit weleker er, bis zum Tod^«a dem > Kreuze, 

fetftt liebte, 
Zu den Seelen empör. Die Serien schauerten Wonne. 
Auf die Wange des Sterbenden katn noch die Farbe 
' des Lebene , ^ - 

Schnell wie Winke «urück, geschwinder, als Winke 

> zu fliehen. . 
Aber itzt kam sie nicht mehr. Die todesYolIere Wange 
Senkte sieh sichtbar ! Sein Haupt, von dem Weltgerichte 

belastet,. 
Hing zum Herzen.- Er hubs arbeitend empor- gen' 

Himmel, 
Aber es s^nk zu dem Herzen zurück. Der hangende 

Himmel ' 
Wölbt sich um Golgatha, wie um Verwesungen 

Todtengewölbe, 
Graunvoll , fürchterUch , stumm ! Der Wolken nächt- 
lichste schwebte 
Über dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an der Wolke 
Feyrltche Todesstille, die selbst den Unsterblichen 

Graun wav. 
Ein "Gedanke; so wiar sie nicht mehr! Von keinem 

geKndem 
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Scbälle nichi angekündet, verrifs ein Getöse^ datf «tifstf eg, 
LautdieErde; da bebte der Todten Gebein, da bebte 
Bis 8tt der Zinne der Tempel, Das war einBotbe des 

Sturmwinds. • 
Und der Sturmwind kam, und braust^ in den' Ordern, 

die Cedern 
Stürzten dahin! er braust* auf der stolzen Jerusalem 

Thürme, 
Und sie zitterten ibin. Der war ein Botb^ des Donners. 
Fürcbterlicb schlug in das Meer des Todes der Schlag ! 

und die Wasser 
Fuhren schäumend empor, und die Erd* und der 

Himmel erschollen« * 
Al# Eloa das sah, da hatt' er den grofsen Gedanken ; 
Hatt*' ihn nicht nur, er schuf ihn zuThat.' Von Antlitz 

zu Antlitz ' 
Wollt* er den, d^r Gericht hielt, sehn-, Jehovah im 
^ Dunkeln, 

ff 

In- der furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Er betete 

dreymal 

Gegen dich, Geopferter, an, und erhob sich gen Himmel. 

I 

Jetzp naht' er den Sonnen, und kannte den himmlischen 

Weg kaum. 
So durclfstromet' ihn Trübes, wie Dämmerung. Sieben^ 

/ 

Sonnen 
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Vom Eingiiige, begegneten ihoizween Engel des Todes 
Mit rerhüllteai' Gesicfat»- £r. ich webt* erstaunend 

. . .Toraber! . 
Aber mit starrem Fufse^tand auf der Erde die Stille 
Wieder. Es icb^nte von neoem das Menscfaengescblecbt» 

Gestorbne, 
Ungeborene t Sterblicbe sprachlos auf den Versöhner. 
Aber die erste Gebirerin blickt' am wehmutbsvollsten 
Auf den Sohn, den Versöhner, der lichtbar den langsamen 

Tod starb. 
Wenn von dem .Anschauen ihr Aug* in trübender 

Wehmuth 
Dunkel nup ward, ihr Blick mit Dammrungen kämpfte, 

'so IBank er 
Nieder dann auf Eine der Sterblichen, Eine vor allen. 
Die mit hangendeps Haupt', auf wankenden Füfsen, 

mit bangem 
Jammerbleicben Gesicht, mitniederstarrendem Auge, 
I«eer der Thränen, noch wurd' ihr nicht die lindernde 

Thräne! 

r 

Unbeweglich, und stumm, der Tod verstummt so! 

am Kteuse 

« 

Stand. Sie ist es, sie ist des grofsen Geborenen Mutter! 
Daehte schnell die erste der Mütter. ' Mir sagt's dein 

Jammer ! 
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Siehe, du bist Maria f Das f übtet* kb, als am Ahar lag 
Abel im Blut! das Mblest du! bist des Sterbenden 

Mutt^! 
Also hing sie mitliebehdem Blick an Maria. Sie 

• ' hatt* ihn . 
Noch von der Dulderin nicht, der th^uren Tochter, 

gewendet; 

V 

Wären vom Aufgang* her mit ernstem feyrlichen Fluge 
Nicht zween Todesengel gekommen. Sie kamen, 

sohwiegen^ 
Schwebten langsam. Ihr Blick war Flamme ! Verderben 

ihr Antlitz ! 
Nacht ihr Gewaiid ! So schwebten sie langsam gegen 

des Kreuzes 
Hügel her. Sie hatte vom Thron der Richter gesendet. 
Fürchterlich kamen sie naher zum Kreuz herüben Da* 

sanken 
Tiefer zur Erd* hinab der Vater Seelen. So ferne 
Sich ein Unsterblicher kann in Gedanken^ vom Grabe 

verlieren, 
Nähten sie sich der Sterblichkeit GrSnzen, und Bilder 

des. Todes 
Strömten um jsie, das Graun der erdebegrabnen 

Verwesung 
Um die Unsterblichen l Da die Todeseligel am Hügel 
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* I 

Sti^^dexiy und nun vpn Antlitz au AntlltE. Aeja, Sterbenden 
n ." iahen,- ^ ., ; - 

Wandten sie, der tu der l^echten» und der zu der 
:; .... Linkpn erhoben, , 

Jeder den tönenden Flug, und ernst, und todweissagend 
Flogen sie siebenmal* so um das^ Kreuz. Zween Flügel 

bedeckten 
Ihren .Fufsy. zween bebende Flügel das Antlitz, iitit 

, . Eweenei^ ^ 

Flogen sie. Von diesen , indem sie sich breiteten, 

, . rauschte 

Todeston. So iertÖnts dem Menschenfreunde vom 

Schlachtfeld, 
Wenn, zu Tausenden^ schon, in ihreni Blut ^die 

Erschlagnen 
Xiiegenl Er flieht gewendet, indem verröchelt noch 

einer. 

Dann noch einer, und nun der eitisame Letzte sein 

• ■ ' ' 

Leben. 
Schrecken Gottes lagen auf ihren Flügeln yerbreitet, 
Schrecken Gottes rauschten herab,; da die furchtbaren 

flogen. 
Und sie flogen das siebentemal. Der Sterbende richtet 
Müde sein Haupt auf 1 blickt den Todesengeln ins 

Al^ÜitZi 
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VIII. G. ▼. 555 — 5^9- 
Blickt gen Hinuad, dann ruft mit unhörbarer Stimm* 

. aus der Tiefe 

' ■• ■ "^ 

Seine Seele: Lafi ab .den Wundenvollen zu iclirecicen! 

I 

Ihrer. Flügel Schlag ^ upd dieten Ton det Entsetzens 
Kenn' ich! lafs ab, Weltrichter! Er rufts, und blutet« 

N V Jetzt wandten 

Ihren wehenden Flug die- Todesengel gen Himmel ! 
Xiiefsen trübere Webmutb den Schauenden , bangeren 

« 

Tiefsinn, 
Stummer Erstaunen zurück^ Erstaunen über die 

Gottheit! 
Denn es hing dieHüUe des Ewigen ror dem Geheimnifs 
Unbeweglich. Mit starrendem Blick , auf die Graber 

gerichtet) 
Auf einander! gen JUimmel! doch immer wieder zu 

dem hin, 
^Welcher in seinem Blut von dem Kreuz herab in die 

Nacht hing, 
Standen die Schauexiden. So unzählbar sie standen, 

so war doch 
Unter allen Aueen vqU Webmutb kein Auge, wie 

deins war, 
Kein Unsterblicher so in heifse Schmerzeik^rflossen) 
Als du, Mutter des Menschengeschlechts, derTodteii 

Mutter! 
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'Siehe, sie senkt ihr entschinimertes Haupt zu der£iule, 

dem Grabe 
ÜiiTer Kinder, und- breitet die hohe» Arme genHlmmeL 
Nun berührt der trauretlden Stirne den Stäub, nun 

' ' falten 

Vor der umnachteten Stirn die geruiignen Hände sich 

bang zu. 
Halb erhebt sie sich, sinket wieder, erhebet sich, 

blicket 

/ « 

Starr umher. Es dämmert um sie« Sie' ist bey 

Gebeinen, - 
Irgendwo unter Todtengebeine'n $ swar drüben am 

Grabe« ' 

Aber am Grabe doch ! Endlich begann die gebrochnere 

Stimibe, ' ' 

Und der Unsterblichen Harmonie^n zerflossen in 

Seu^r^ 

I 

Darf ich Sohn dich nennen, noch Sohn dich nennen? 

O wende. 
Wende nicht weg dein Auge, das bricht l Du Vergabst 

mir, Versöhner, 
Mein Versöhner, und der Gehörnen! Die Himmel 

erschollen, 
Und der Thron des Ewigen klang von der Stimme der 
^ Liebe, '' 
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VIIL G, V. 583 — 595* 

i * 

Die der Verbrecherin Leben gebot, unsterbliches 

Lieben ! 
Aber du stirbst!, jetzt stirbst AxlI Zwar ist es ewige 

' Gnade« 

Die mich lossprach; aber du stirbst! Er dringt, wi^ 

ein -Wetter, 
Gegen micb an, de^ Gedanke voll Nacht! dieUnsterb- 

lichkeit stürzt er 
Auf die GrSber zurück! Lafs dir mich, Göttlicher, 

• ' ' .weinen! 
Z-^ar bist du für ThrSnen zu'grofs; doch lafs mich 

dir weinen ! 
Sieh , ich durste nach Ruh ! ' vergieb , vergie1> auch 

die, Thränen ! 
Du Veisöhnerl du Opft^r! des Todetr Opfer! mein 

Mittler! 
Wundenvoller!' Geliebter! o du Geliebter! du Liebe ! 
Du verzeihest! Verzeihet ihr auch, zu dem Tode 

• geborne, 
Ihr, die Eva gebar? Wenn qiir ihr Röcheln, ihr 

letzter ; 
Starrender Blick mir flucht ; so segne du mich, 

Erwürgter ! 
-Fluchet der Todten nicht, Kinder ! Um euch durchweint* 

ich mein Leben i 
KLorsT.W. IV, B. Mbss. ILB. to 
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VIIL G. V. ö9^ — Ö09. 




Da mein Herz brach« weint' ich am euch; undTfaranen 

verwesten 
Mit der verwesenden! Bricht nun euer Hers auch, 

Kinder ! 
Nun im Tode i so strömt aus seilten Wunden euch 

Labsal, 
Wonne des besseren Lebens eucU zu«! Ihr sterbt nicht, 

ibr^schlummert 
Nur zu dem Gottversöhner hinauf! D^inn glänzen die 

Wunden^ 
Die jetzt bluten, die Wunden des Unerschaffnen , der 

todt war. 
Fluchet der Mutter nicht,' Kinder ! Ihr seyd unsterblich, 

und Er ist, 
Jesus Christus ist auch mein Sohn ! Ach aber, Geliebter ! 
Du , der Geliebten Geliebte.ster ! du, doch dich nennet 

kein Nam* aus ! ' 
Siehe, du «stirbst 1^0 war die trübe, die bebende Stunde, 
War ^sie mit Flügeln des Lichts vorübergeflogen! 

Gedanke, 
Grabgedanke, lafs ab ! Noch wird sie bleicher, noch sinket 
Seine tddte Wange! Die Wunden noch schauern aie 

Blut aus ! 
Ach sein göttliches Haupt, jetzt sank« noch tiefer 

herunter • 
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In die Nacht! DiefsAthmen, oTod, ist deine Stimme 1 
Ja, so röchelst du! Tod! es ist deine Stimme! Wo' 

h^n ich? 
Aber er wendet sein Antlitz au£ mich ! Der Seraphim 

Jubel 
Sing* es, dafs er sei'n Angesicht wandte! Die Pforten 

der Himmel 
Hallen es- nach y dafs der Gottversöhner noch Einmal 

sein Antlitz 
Auf die Muttet der Sterblichen wandte ! Des ewigen 

^ Lebens 

Kuh* umschattet mich wieder! Ich hebe iBum Schöpfer 

mein Aug' auf, t 

Strecke die heifsgefalteten Hände zu dem, der erwürgt 

wird, 
Meine Kinder, und segn' euch! In seinem Namen, 

(ihn schliefseh 
Himmel nicht ein! vor ihm bat das Unermefsliche 

^ ' öränzen ! ) 

In des Heiligen Namen, des Wiederbringers der 

Unschuld, 
In^es Todtenerweckers , 'im Namen des Richters der 

Welten! . 
In des S^rbenden Namen, der. zahlt der Leidenden 

Thränen! 
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Und durch teinen blutigen Schweift in Gethsemane! 

durch die 
Vollen Wunden ! dii^fs Blut, das aus diesen Wunden 

herabquillt! \ , , / 

Durch diefft hangende Haupt! die müden Augen yoU 

Jammer ! 
Diese Stirne der Angst ! die Todesmiene ! diefs Schauern ! 

piirch sein Rufen zum Richter ! segn' it;h euch, Kinder, 

♦ ^^ 

^ zum Tod' ein! 
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IX. G. V- 1 — 12. 

Jetzo kam £loa zurück von dem Throne des Ricbters. 
Voll von tiefen Gedanken , und' langsamer schvrebt* er 

de* Tempels 

2inne vorüber, trat in der Väter Versammlung, und 

•» 

sagte: ** 

Eb* ich rede, betet mit aii l Denn ich will anbeten, 

El^* ich reä^ ! Da sänken ftie all* auf ihr Angesicht nieder ; 

Beteten Stil} den Unendlichen an. Mit eben der Stille . 

Standen sie auf. Eloä verstummte noch. « Endlich 

redt*^ eft 
O du, wekheü der Name nicht neiint, der Gedanke 

nicht denket, 
Erster! Zu ihm erhub ich mi^h, wollte von AntVitz 

zu Antlitz 
Schaun^ der Gericht hielt, schaun den UnausgesÖhnten 

im Dunkeln,. 
In der furchtbaren H^j^rlichkeit » Gott! Ich kam an 

die Soniten; 
Und die dämmerten! kam zu des Himmels Pole; da 

rangen 
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IX. G. V. 15 — 27" 
Trübe Schimmer mit Nächten ! Ich ging su dem Throne ; 

da wurd' es 
Dunkler um mich, und nun noch dunkler, und nun . . 

DochicH suche 
Nameuiund finde sie^ nicht, wie es um den Unendlichen 

. Nacht war ! ,. 

Keine Namen dem Schauer^ dei: voa ^am ynendlichen 

ausging. 
Und ich stand, und ich horte von fern dieStröme derHö]le 
Kauschen unt^r der tiefen verstummenden Schöpfung. 

• . Ich schwebte 

t 

Langsam weiter* Da ruftfi. dej erste der Todesengel 
Gegen mich her: Weis Schweben ist diesem Eudlicb^a 

Schweben? , 

Und ich bebte zurück, ^sank:jiuf mein Angesicht nieder, 
Betet' ihn |in, und verstummt*, und betet* ihu an, der 

Gebricht hielt. 
Also sagt' er, und wandte sich \7eg, und yerhülUe 

sein Antlitz. 
Jesus war sein Haupt zu dem Herzen niedergesunken, 
Und es schien, als schlummert' er. Selbst der lästernden 

Menge 
Ungestüm legte sich, wie an dem unbestürmten Gestades 
Endlich das Weltmeer ruht.. Die den Göttlichen liebten, 

V 

umirrten 



IX. G. V. ^8 — 44« 
Golgatha, oder die aüfserste.Fern'» aUs der de^n Versöhner 
Noch^ mit lYeinendem Blick sie zu sehn vermochten. 

Doch jeder^ 
Mied den andern, damit sie sich nicht d^e tiefe Wunde 
Tiefer graben; sprächen sie sich. " Nur der Jünger 

der Li^be, 
Und des Leideoden Mutter verliefsen sich nicht. Siex 

standen 
Unten am Kreuz. Der Jünger, der schwur, dafs er 

Jesus nicht kenne, v 

War die sthlafloseNacht und denMorgeu .umhergezittert, * 
Hatte Ruhe gesucht, und keine Ruhe gefunden. ' 

Also irret ein Sohn beyGeripp und Scheiter am Meere» ' 
Dem sein Vater nicht ferne von ilim/iin einem der Felsen 
Umkam ; sprachlos irrt er umher, und siebt unverwendet 
Nach dem Felsen, auf dem seid VBter geschmettert 

und'todt liegt* 
l&ndlich rufet er jammernd* gen J^immel : Er habe den 

Vater, 
Ach er hah' ihn verlassen, im tiefen Meere verlassen ! * . 
Petrus ermattet Jtzt ganz, und bleibt auf einer der 

Anhöhn " ' 

Nah* an Golgatha stehn ; und läfst die bleicheren Hände, 
Die er nicht mehr zu ringen vermag, hinsinken. Seia 

Schutzgeist} 
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IX. G. V. 45 — ^oi 

Seraph Itburiel siebt ibn, und gleCaet ihm einige 

f Tropfen . . 

Ruh* in das Herz. Nur dieses vermag er jetzö zu geben, 
Ob er gleich ein Unsterblicher ist.' Der ttdurende 

* ^ Jünger 

Fühlt die Lindrungv und kämmt so weit zu sich selbst, 

dafs er aufsieht,' 
Und ii^it wünschendem Auge nach seinen Freunden 

"" umhersucht,' 

Dafs er zu ihnen gehe ; sie ihn bestrafen, und trösten. . 
Aber er »tahd noch immer, und sah nach- Jerusalem 

nieder. 
Denn zu dem Hügel hinauf, dem Todeshügel, zu sehen, 
Dieses vermocht' er nicht. Sein Aug' arbeitet mit 

scharfem 
Untersuchenden Blick, die stolze Stadt zu erkennen. 
Aber sie lag, soweit sie Gefilde deckte, so hoch sie 
Thürmte , gehüllt in traurende seh werbelastende 

Fürchterlich da. Kaum dafs noch von seiner Zinne 

der TempcJ, - 
Und von deii steigenden Thürmen derSibn sterbenden 

- Schimmer 
Sinken liefsen. So lag Jerusalem. Petrus -wandte 
Nach dier Seite sein Auge, von der ein dumpfes Gemurmel 
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IX, G. v. 61 — • 75. 

K^m, Gespräche dei: Fremdlinge,. 'die zu. dem Feite 

gekommen ^ 

Waren /imd jetzo'eäten, aoi Kreia den FxoplietiQn . 

■ .' au sehen. Jl . ' 

Petras g^ht zu ihi;ien här«ib.. Nach seinen Geliehten ' 
Suchet^ er unter den . etilleren Haiufenv. ^.Ey: suchte 

yergebens. 
Jetzo hält ein Gesprach ihn. ^ Ein Mann in fremdem 

- I • Gewände^ 
Glänzend gekleidet^ und' ^hwarz von Gesicht fragt 

•einen der- Greise^;;.« . 
I>es&en Auge Yertrauliohkeit ist, und dem ein geliehter . 
Zarter hebender Sohn an dem 'Arm hängt: Aber si> 

aag denn, , * 
Sprach der FremdUng, *«irat hat er, dafs ^sie ihn tödteni 

• ^ verbrochen? 
Was er Verbrach? Sie tJöten ihn, weil er denKrankei^ 

. Genesung, 
Gehende FüIJse den Liahmen, den Tauben Ohten, den 

. Blinden 
Augen gab, die Besefinen, ich war der Elenden Einer ! 

« 

Ihren Qualen entrifs ! ath weil er die Todten erweckte ; 
Weil er in mächtigen Reden* die Pforten des ewigen Lebens 
Unseren Seelen eröffnete; weil er eiti göttlicher Maika 

war! 
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IX. G. T. 76 —1-' po. 

Aber (er sab» iäde^ er sich wendete, Fetrus) du 

ftiehflt hier, 
Fremdling, einen seiner Geliißbten, die der Prophet «ich 
Auserwahlete, dafs sie ihn sahen, und hörten, und die er 
Von der wahren Verehrung fes Ewigen alles gelehrt hat. 
Unterrichte du selbst, er kehrt zu Fetrus sich, l^hre 
Diesen Fremdling, lind mich, warum sie ^en Göttlichen 

I . tödten. 
Lafs, Mann Gottes, lafs dich erbitten! und wende 

dein AntKts' 
Nicht von.nrir weg; Du kennest ihn, du warst sein 



I Erwählter! , 

Brüder lieben sich so nicht, als du und Johannes ihn 

lieben! 
Petrus wandte nocl^ immer . eich '< .weg , nicht, weil 

I er erkannt war, 

1 

Denn it2t war er zu sterbea bereit! Das Wort von 

Johannes, 
Und ihm selber durchdrane sein innerstes Mark ihm. 

Ihr Freunde, 
Sprach er endlich mit stamx^elnder Wehmuth, wes 

ich zu sagen 
Itzo vermag, das ist : Es stirbt der beste der Menschen ! 
Mit dem eilenden Worte verlor er sich unter die 

Menge.^ 
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IX. G. r. 91 — 105. 

. Aber Samma, und Joel, und Candacens Vertrau ter» 
Welchen nachher Fhilippaa, von Gottes Geiste gerufen, 
In die Quelle des Heils eintauchte, gingen mit Staunen 
Hi|i nach Golgatha. Petrus entdeckt\ in der Ferne 

LebbäuSy 
Wie er in Trübem an einem verdorrenden Baume 
' gebückt stand ; ^ 

Und^ging gegeir ihn hin. ^ Nun kam er nahe ; Lebbaus 
Aber erkannt' ihn >iooh nicht. Ihn redete Petrus mit 

leisem, 
Brechenden Laut an : Hast du ihn auch an dem Kreuze 

gesehen ? 
Zwar auch du bist elend, doch darfst du zu ihm dein 

Auge 
0£Fen erheben; aber ich. • O lindre mein£lend! 
Hier, hier blutet sie mir, hier blutet die brennende 

Wunde! 
Einen Laut nur > den einzigen Trost nur von meinem 

Geliebten ! 
Aber du schweigst? Noch schwieg er. Yergebens 

rang sein Gefühl sich 
Nun zur Stimme zu werden. Doch waren sein bebendes 

' Antlitz, 
Seinl9 Thranen nicht sprachlo$! Allein die Tröstung 

berührte 
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IX. G. :v. io5 — 119. 
Simons Seele nur leise. Mit schwerem Herzen 

s 

entweicht er; 
Überläfst sich von neuem der Menge Wogen, und 

treibt so 
Mit dem Strome. Da er itzt einem der eilenden Haufen, 
Weggedrungen, entkommt, da sieht öfr auf Einmal 

Andreas, 
Seinen Brtider, . vor sich. > Er wollt* ihn fliehen ; allein er 
Winket ihm zUydaCs er sich mit ihm »och weiter entferne. 
'Nunmehr wendet Petrus sich um: Mein Bruder! 

mein Bruder! 
Und umarmt ihn , nicht feurig wie sonst ; mit müder 

Umarmung 
Fafst er ihn um, und weint an des Bruders I^alse. 

• Mein Bruder! 

Ach mein Bruder! erwidert mit sanfter Wehmuth , 

Andi'eas. 
Gerne wollt' ich; allein ich kann, ich kanns nicht 

verschweigen ! 

> 

Simon, es blutet mein Herz' mit deinem Herzen! 

Den besten- 
Unter den..Menscben , den treusten, den liebevollsten 

der Freunde, 
Gottes Sohn! den hast du, vOr seinen Feinden, 

N verleugnet ! 
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.IX. G. V. i2o — 133. 

GÖttUche Traurigkeit, dem', den ex yej.'leuguet^i 

heilig; 
Voller beralichetDank, geweiht der Treue des Bruders, 
Waren in Simons Augen ; allein der Mund verstummte. 
Und sie hielten > und sahen sich kaum. Dann gingen 

sie seitwärts 
•Hand in Hand, und sahen sich kaum. Zuletzt entsanken 
Ihre Hände sich, un^ sie verliefsen einander. Des 

Trostes 
Stets noch bedürftig, noch immer yoll heifses Durstes 

nach Tröste, 
Ging dex^einsame Petrus. Nicht lang, so schreckt* 

ihn der Anblick 
Zweener Männer ^ die er verehrte. Zwar wollt' er 

entrinnen; 
Aber sie waren su nah. Kennt ' uns des göttlichep 

Ijehrers 
ThjBurer Jünger nicht mehr? sjirach Joseph von 

Arimathäa. 
Simon, wir sind auch Jünger« Wir waren es heimlich ; 

doch jetzo 

Sind wir bereit; ' uns zu ihm, vor allem Volk, zu 

< • * 

bekennen« 

s 

Kikodemus mein Freund > du kennst den Edlen ! er 

, - thats schon 
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IX. G. V. 134 — 143. 

'Tot ^erVerfammlung desRatli»« Mit unerschüttertem 

Muthe , 
Sprach er fiir Jesus ^ ich aher, ach ich bekannt* ihn so 

-«pät erst! 
Nur 'durch das Weggehn, als Nikodemus der Sünder 

Versa mailungy 
Sich nichf mehr ztz entweihn , VerUefs. So hemme 

- „ denn, Joseph, 

Theurer Joseph, den Schmerz, sprach Nikodemus, 

der immer 

Deine sanfte Seele noch quält. Du gingst ja mit mir weg ! 

- » 

Du bekanntest ihn ja! Mit thranenhelkrem Blicke- 
Richtete Joseph sein Auge gen Himmel : Erhör', o erhöre. 
Du Gott Jesu, und Abrahams Gott, warum ich dich 

anfleh! - 

/ - . - 

Den ich so schwach, da.er lebte, bekannte, lafs den 

mich, du Helfer! 
'Wenn er tqdt ist, mit Muth vor aller Auge bekennen. 
Hier schweigt Joseph. Indem sein Gebet zu des 

Ewigen Throne 
Stieg, und zu ihm die Erhörung, mit ihren Gnaden, 

herabkam, 
Wandte sich Nikodemus zu Petru 9 : Du blickest, o Simon, 
Wehmuthsvoll von uns weg. Wir f ühlens , was du 

empfindest, ' 
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IX. G, V*' 149 — i64' 
Ach I wir empfiudea den Tod, der den heiligsten unter 

den Menschen 
Jetzt £u tödten -beginn t| nnd vielleicfa^t den gefürchteten 

Schlag bald, 
Bald deYi letzten getlian bat! Allein, o liebender Jünger! 
Sag* -es uns auch, geufs diesen Balsam in i^nsere Seelen, 
Dafs uns diefs dein Auge voll Wehmuth zugleich nicht 

mit anklagt, 
I>afs wir vordem den göttlichen Mann ins geheim 

' nur bekannten» 
Doch wir verdienen es wohl* Wie ein Baum, ergriffen 

von Sturme, 
Nach der einen Seite durch bleibendes Brausen gebqgen 
Steht j 80 stand mit gewandtem Gesicht der bebende 

Petrus. 
Aber itzt unterlag er der Angst, verhüllte sich, flöhe. 
Suchte Ruh* in grÖfserer Qual. Denn er kehrte mit Eile 
Zu dem Todeshügel zurück^ Er war zu des Hügels 
Fufse mit schwerem Schritt gekommen« Ihm /athmet 

^sein Jjeben "" 

Schneller I und jetzo wdgt er e^ zu dem Kreuze die 

Augen 
Aufzuheben; allein nicht bis zu des Sterbenden Haupte« 
Unten am Kreuz erblickt er, nicht fern von einander, 

Jobannes 
Klopst. W. IV. Ä. Mes». IL B. i i 
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IX. G. V. 165 — ' 133. 

Uad die Mutter des grofsen Geopferten» b^yde vor 

Jammer 
Eingewurzelti beyde verstummt, und thränenlps beyde« 
Auch nicbt fern,umgaben das Kreuz nicht wenige Treue, 
Welche von Galiläa gefolgt depi Göltlich^i wacefü: 
Wie geringer Geburt, wie unbeladen vom Glücke, 
Wie unmerklich der Welt sie auch waren ; so hat der 

Geschichten 
Ewigste doch aus dem redlichen Haufen einige Namen» 
Einige theure Namen erlialten der glaubendenNachwelt. 
Engel nannten sie f^jüher mir neuen Namen am Throne ! 
Magdale Maria , Miria, die Mutterloses 
Und Jakobus> Maria, die Mutter der Zebedaiden, 
Und du, deren Schwester, die jetzt den besten der 

Menschen, 
Ihren einigen Sohn am langsamtödtenden Kreuz ^sab. 
Auch Maria genannt ; die w;aren von d^nen, die naher 
Kamen zum Kreuz ^ als vieiß, die auch den Göttlichen 
^ liebten ! 

Magdale Mirjam war zu der Erde niedergesunken. 
Sehnsuchtsvoll, zu sterben, nun auch zu sterben! 

entrifs sie 
Jeder Ho£Fnungt jeder Erinnrung der Wuujder des 

Mittlers 
Sich mit Ungestüm ! ward von ihrer Traurigkeit Strome 
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IX. G. V. iß4 — 199. 

Unaufhörlich ergriffen, und fortgeschleudert. So lag sie 
Auf dem Hügel, und füllte mit ihrer Klage den Himmel ! 

Sie zu trösten geneigt, obgleich selbst trostlos, redet 
Joses sanfte Mutter sie an, und verstummt im Reden. 
- Bleich steht in der dämmernden Nacht der Zebedäidett 
-KLlagende Mutter. Sie ringt die lEIände gen Himmeli 

ttnd blicket 
Starr hinauf, und staunt, dafs die göttliche Rache 

noch säume. 
Gan2 voii Schmerzse betäubt, und so vor Traurigkeit 

sprachlos^ 
r>afs die schwache Lindrung der Seufzer, aucli die 

ihr versagt war. 
Kniete nicht fern von Maria, der Mutter des göttlichen 

' Dulders, v 

Ihre Schwester > und sah in der Naclit den Blutenden 

schweben! ^ 
. Keiner beklagt wehmüthiger diese Beängstöten) 

keiner 
Herelicher, als der gerettete mitgekreu^igte Jüngling« 
Aber auqh derUnsterblichenBlicket den Vätern ejiitgehen 
Oieser T^aiirenden Schmerlen nicht ganz; ob sie. am 

Versöhner 
Gleich mit Jeder von ihren ^rhAbnerii Eii^p^ndangen 

hangen« 
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IX. G. V. «00 — 2i5« 

Abraham hatte die , Rettung des xnitgekreusigtea 

Jünglings 
So mit Freuden des ewigen Lebens erfüllt, dafs er alles, 
Was der sterbende that, mit inniger Liebe bemerkte. 
Jetzo bewegt* ihn das Mitleid , mit dem der geheiligte 

.Jüngling 
Auf die frobimen Leidenden sah , so sehr j dafs er 

; schnell sich 

Seinem verstummten Erstaunen entrifs, und zu Moses 

s^ch wandte. 
Welcher, verstummt wie er, bey ihm stand. Der 

erhabene Vater 
Von dem zwölfgestämmten Judäa sprach zu dem Stifter 
Jener Hütte, die, lang des Allerheil igst en Vorbild, 
Opferte, zu dem Schreiber des gottgebotnen Gesetzes: 

Was wir sehen, o Sohn, was diese wenigen Stunden 
Uns enthüllen, davon wird Ewigkeiten dein Vater. 
Sich mit dir besprechen. Ttzt, da das verstummende 

Staunen* 
Mich verlassen hat, wollen wir diesem granzlosea 

Meere 
Einige Tropfen entschöpfen. Du sahst auf Höreb des 

Mittlers 
Herrlichkeit; ich* in Mamre's geweihetem Haine* 

Da war er 
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IX. G. V. ßi6 — 251. 

Sanfter, da tönte des Göttlichen Mund melodische 

Gnaden, 

Eben so sanft, so süfsbetäuhend erklang mir die Stimme 

Von dem geretteten Sünder ,1 von meinem Kinde! 

Mein Jubel 

Strom* in die Jubel der Himmel , dafs du die Sunder 

erlösest, 

Gottgeopferter ! Wie dem nahen Grabe der Jüngling 

Sanft zulächelt! wie« ihn die Erbaripungen Gottes 

beseelen! 

Wie der Friede des ewigen Lebens sich über ihn breitet ! 

Wie gerührt er zugleich, obschon des besseren Lebens 

Ruhe so nah , und wie voll Mitleid die Leidenden 

anblibkt! 

Aber daCs meine Kinder den Allerbeiligsten tödten, 

tCeine Reue sie schmelzt, sie nicht, wie jener^ 

"^ zurückfliebn; 

A<^ was würd* ich darüber, wofern ich noch sterblich 

am Grabe 

Stünde, was würde aarüber ihr grauer Vater empfinden! 

Was mirGabriel gern verschweigen wollte,nicht konnte} 

Iiafs den trüben Trauergedanken , doch schnell und 

geflügelt, , Ln^ 

Vor dir über, o SahO) dann zurück «nr Vergessenheit 

» 
gehen; / 
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IX. G. V. 252 -r*. 249. 

Der mit diesen Wunden^ , zum Weltgerichte wird 

kommen^ 
Hat prophetisch gesprochen den Gottverlafsnen ihr 

Urtheil. 
Auch sie haben es über sich selbst gesprochen ! Der Heide 

Wollt' ihn nicht verdammen; sie aber thaten es, riefen: 

•• ■ - • 

Über uns komme sein Blut, und über unsere Kinder ! 

Ach hat nur kein Engel des Todes die schrecklichen 

' * . 

Worte 
Nicht mit eisernem GriflFel in ewige Felsen gegraben, 
Und vor Gott sie gestellt ! Ich seh', ich sehe die Völker 
Aller Enden, so weit der Aufgang strahlt und der Abend ! 
Aue Menschen zum Kreuz des Gott versöhnen 

versammelt: 
Aber meine Kinder nicht mit ! Ihm erwiederte Moses : 
Vater Isalcs, und. Jakobs, und jener Treuen, die 

dennoch. 
Ob zu dem Bilde das Volk gleich lief, Jehovah verehrten^ ' 
Davids Vater, und der, die den Gottversöhner geboren, 
Und defs Vater, der nun SÖhnopfer blutet, o hebe, 
Abraham, auf dein Aug', uad sieh! Zwar was ich 

dir sage, "" 

Weifst du alles ; doch ist es^gut, die gesehene Wahrheit 
Wieder zu seheai. Sie sind ein Volk des Gerichts, 

lind der Gnade! 
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IX. G. V» 250 — 265. 

Er, der thun wird, was er gethan hat, der Unerforschte, 
Der mit der Rechten Erbarmung, Gericht mit der 

Linken herabwinkt. 
Hat sie auf einen Felsen gestellt, dem Menschen* 

' geschlechte, 
Allfm< Söhnen des Staubes, sum strahlenhelleti Beweise :• 
Dafses. in ihrer Gewalt sey, Tod, oder Leben zu wählen ! 
Wer nun unter ihnen den warnendenFelsen entdeckt hat. 
Wenn ein solch er Pilger der Efdewanderschaft dennoch 
Nicht aufschauet) und lernt , der verwirft sich selber ! 

Sein Blut sey 
Über ihm selbst , wenn er nuii jenseit des Grabs zu 

dem andern -- 
Gröfseren Tod' hinunter gefühlt wird ! So endete Moses, 
Abram begann von neuem: Du hast das dankende 
' Lachein, 

Sohn,' gesehn, mit dem ich dich hörte. Yie^lleicht, 

wenn sie lange. 
Als ein furchtbares Mahl, gestanden, zu sündigen haben 
Aufgehört; denn es tragt des Vaters Sünde der Sohn 

nicht! 
Dann, o Moses, vielleicht, dann werden sie, (sanftes 

Entzücken .- * 

Überfallt mich , und Friede von Gott umlächelt mein 

'Auge ! ) 
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IX. G. V, 266 -.- 28^' 

Ach dann werden sie su dem GottverÄöhner> sum Retter 
Aller, Manschen, zu ihm» der sie des, Tags in der Wolke» 
Und ia seiner Flamme die 'Nacht nach Kanaan führte« 
Der an dem Kreuae für sie auch blutetet wiederkommen ! 
Kommt f kommt wieder , o kommt zu dem , der euch 

retten will, wieder,, 
lyieine Kinder, zu ihm, zy ihm, den ihr tödtetet, wieder ! 
Ziu dem geschlachteten Lamm! kommt wieder zum 

ewigen Lehen ! 
Betend schaut* er gen Hammel« Ihn sah der Geliebte, 

die Tröstung 
Seines Alters, sein äohn« Der Jüngling kam su dem 

Vater. ' 

Denn ihiü war die Jünglin'gsgestalt nach dem Tode 

gegeben, 
Dafs er dem Himmel auf ewig den Gottgeopferten bilde ! 
Isak sprach : Ich sah in dein'ein Antlitz , o Vater, 
I^eine Gedanken yon ferji» Ach, unsere Kinder tödten, 
Den , der für sie sich beiliget , tödten sie ! Ewiger 

Richter, 
Du erbarmst dich noch ihrer, und trägst sie auf 

Adlersflügelxi, 
Wie du ausÄgyptus sie trugst, zu ihrem Eirretter ! 
Seligkeit gielset diese Betrachtung, £ntzückungen 

giefst sie 



IX. G, ' ▼. 2ß3 — ßpß. 

Mir in die Seele! NocÜ Eine durchurömt nich mit 

beiligem Schauer. 
Acb, da wAfst es noch'Wohly als du auf jenem Gebirge, 
Heiligy auf immer heilig ist mir die State des Opfers ! 
Als du dort zum Altare mich führtest , . Dein freudiger 

Sohn ging 
Neben dir her, und wollte mit dir dem Ewigen opfern ! 
Aber , da ich nunmehr auf dem Opferholze gebunden 
Lag , und der heilige Brand bey mir aufflammte, mein 

Auge 
Thränend gen Himmel blickte^ du mich das letztemal 

•küfstest, 
Dann dich iyandtest, und nun den blinkenden Dolch,' 

den Verderber, 

I 

Über deinem Geliebten emporbieltst ; da • . Doch von 

^ dieser 

. \ \ 

Stunde Trauren «chweig* ich ! Jahrhunderte Freuden 

bekrönen 
Sie mit Seligkeit! Ach, dein Isak wurde gewürdigt, 
Gottes Opfer, das Opfer, das nun auf Golgatha blutet. 
Vorzubilden ! Entzückung,un8|^nfteTraurigkeit rinnen 
Durch mein unsterbliches Leben! Er sprachs, und 

Abrahams Stimme 
Hauchte mit leisem Lispel ihn an. Sie. sprach zu dem 

Sohnes / . 



I. 



r 



170 -— • . 

IX. G. V« 29p -— 3i5. 

. LaCs UBS zu dem Geopferten beten! 'Dann knieten sie 

beycle 

Dicht an einander. Ein Arm war* um den andern 

geschlungen, 

<■ 
Ihre Hände tiach Golgatha hin gefaltet» undAbram 

Betet': O du, allein mit welchem göttlichen Namen ; 

Soll ich zuerst dich nennen, du grofsar Sündev^ersöhner ? 

Oder hörst du dich lieber die Wonne der Glaubenden 1 

> I 

nennen? 

Sohn ^ des Vaters! was hab* ich, seitdem dich in 

t ■ i 

I 

Bethlehems Hütte 
Eine sterbliche Mutter gebar, was bab' ich empfunden ! , 
' O du weinen desKind, mit welchemDonner durchhalltest 
Du die Himmel, als du an dem Staube der Sterblichen 

weintest! 
Unbegriffen von Engeln, doch ihrer Jubelgesänge 
Höchste Begeisterung, hülltest du dich in niedriges 

Leben! 
Kaupiy dafs sie dich noch erkannten ; du aber thatst iss, 

und gingest 
Auf dem erhabenen einsamen Wege daher, tznd dachtest 
Deinen Tod. Du bist zu dem grbfsen Ziele gekommen. 
Jenem Ziele, nach dem du s^it Ewigkeiten herabsahst. 
Lange, lange zuvor, eh' ich war! Unendlicbisr, du nur . 
Konntest diesen Tod, den Erretter, zum Ziele dir wählen, 



\ 
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IX. G. V. 317 — '3^2. 
Meinen Erretter, luid aller Söhne des ersten Gefälligen ! 
Und nun blutest du, nun, ihn zu sterben ! Wir halten, 

\ . .0 Gottmensch, 

Unser Mitleid zurück ! Denn du bist über das Mitleid 
Alljer Endlichen weit erhoben : allein wir empfinden 
Diesen grofsen- gefürchteten Schlag, mit welchem der 

Tod dich 
Ti^i£Ft , der die weite granzlose Schöpfung herab und 

hinauf. bebt, 
Wir empfinden ihn mit ! Erbarme dich unser, erhabner 
Ewiger Mittler, damit wir ihi^ nicht zu ^jnachtig 

empfinden! 
O du Menschlicher ! mehrj noch mehr erbarme dich jener, 
Die an dem Staube dort stehn, und dem Staube ver« 

wandter, als wir sind! 
Abraham betete so. Sie schwiegen beyde. Darauf 

kehrt 
Isak sich um, und fragt : W^r sind die kommenden Seelen, 
Welche der Cherub g^gen das Kreuz herfMliret ? Indem 

war 
Schon die schimmernde Schaar dem Kreuze naher 

/ gekommen« 

Wie ein Morgen erhüben sie sich. Sie hatten vor 

Kurzem / ' 

Ihre Leiber, die sinkenden Hütten, verlassen. Es warcMtv 
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IX. G. V. 333 — 34Ö- 
Seelen aus jedem Ge^clilec)it der JSiIenscfaen. Von Wende 

zu' Wende 
Wurde jetso gebracht der scbnell verzehren den Flamme» 
Oder dem Grabe der Leib. Si« waren das •kleinere 

Leben, 
Ihrem Herzen getreu, und rein, wie ein Sterblicher 

rein ist, n 

Durch gewandelt ; allein kein gottgesendetes Licht war, 
Ihnen zu leuchten, gekommen. Sie führte der denkende 

Cherub, ^ 

Wie sie voll des ersten Erstaunens über das neue 
Höhere Leben waren , und still , zum Allmächtigen. 

flehten, 
Tausend Seelen ! Zu ihnen kehrt der Cherub sein Antlitz. 
Abraham, und die Väter Vernehmens, ws^s er herabruft 
Zu den Seelen, indem an dem nächtlichen Kreuze sie 

schweben. 
Was ihr sehet, erwägts mit allen forschen denKräften, 
Die euch zu der Betrachtung liefs die fromme 

Bewundrung. 
Keiner, welchen ein Weib gebar, kann ohne den Mittler, 
Der an dem Kreuze vor euch dort blutet, den Ewigen 

, schauen. / 

Seelen, ich künd* euch an das Geheimnifs der Ewigkeit^ 

Jesus 
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IX, G. V- 349 "• 3Ö5- 
Witd der Name genannt des Göttlichen, der für die 

Menschen» 
Für die Verbrecher^ des Todes Erben, dem Richter 

sich opfert. 
Siehe ! des Ewigen Sohn, und einer sterblichen Mutter« 
Ach dort steht sie am Kreuz! ward Jesvs der Erde 

geboren. 
Leiden und . beten , und wunderthun , und lehren, 

und leiden 
War sein Leben : und nun, der ganzen Ewigkeit Wonne 
Hänget daran ! nun stirbt er für alle Erdegebornen, 
Stirbt für euch ! War* er von dem Anbeginne der Welten 
Nicht erkdhren gewesen zum . Gpttversphner ; so 

starbt ihr 
Nun den ewigen Tod» den alle Sünder einst sterben, < 
Denen sein Heil verkündiget wird,und die es verwerfen ! 
Gott, der euer künftiges Leben, vor eurer Geburt, sah, 
Weifs , ihr hättet das Heil des Erlösenden angenommen : 
Hätt* er das Leben, das euch an der Erde Staube 

bestimmt ward. 
Mit den Tagea vereint der göttlichen Bothschaft von 

Jesus. 
Seelen, um Jesus willen, hat euch^ das Wesen der Wesen 
Los von der Strafe der Missethat , gesprochen. Ihr 

seyd nun 
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IX. G. V. 366 — 582. ' 
Kein vor Gott! Den ihr 2u ernennen vangt, nicht 



^ erkanntet. 



Er hat eure ThrSnen g^sehn ; das Flehen, der Sünde,~ 
Die ihr fühltet, wie wenig ihr auch die tödt^nde kanntet^ 
Euch zu entreifseOy diefs innige* Flehn, unsterbliche 

Seelen^ 
Hat er in seinem HimiiAel erhört ! Es betete da schon 
Der am Kreuze für euch, dafs euch sein Vater erhörte« 
Und in euch der Missetbat tiefbrennende Wunde 
Heilete ! Denn ihr wart zu dem ewi'genTode verwundet l 
Sinkt auf das Antlitz , und dankt dem Wiederbringet 

der Unschuld! 
Eurem Mittler! dem Geber des ewigen Lebens t dem 

( Dulder! 

\ 

I • 

Jesus, des Ewigen Sohne! ^em Sohn der sterblichen 

Mutter! 
Unaussprechlich gerührt , von sanfter Wö^muth« 

von Staunen, 
Und^ von Seligkeit voll, sank jede der Seelen nieder« 
Betete- zu dem Sohne, dem .wunderbaren Erretter, 
Zu dem Sterbenden, der, eh Welten wurden, sie liebte« 

% 

Salem , Johannes Engel , und Selith , der Hüter 

Mariä's, 

X 

• 

Sprachen > als sie vor sich die dankenden Seelen 

erblickten« 



N 



175 



• ' IX. G. V. 383 — 596- 

So imit einander: Wie diese Begnadeten, Selithi et 

fühlen, 
Da£s aie es sind ! Wio in ihnen den Frieden des ewigen 

Lebens 
Seine Wunden, des liebenden Mittlers Wunden 

erschaffen ! 
Ach, sie sind nun auf immer der Trübsal äe$ sterblichen 

Lebens, 
Sind auf immer dem Schmerzte der Staubbewobner 

entrissen! 
Aber ünsre Geliebten, so überschwenglich begnadigt ! 
Sonst mit Frieden von Gott, mit jeder Huhe beschattet. 
Zwar npch Pilger, allein die der Sterblichkeit Bürde 

nicht fühlten !• 
Aber nun. . Wie haben ddr Mutter, des Freundes 

Entzückung 
Diese Wangen voll Tod, die grabverlangenden Blicke, 
Diese strömenden Wunden getrübt! O Selith,- ich 

^ fühl* auch. 

Fühle das Schwert, das durch die Seele den weinenden 

/ gehet ! - '" 

Salem, . icb sah viel Leidende, sahvviel duldende 

' Menschen 2 
Aber keinen so elend,« als sie ! Doch mischt sieb 

' Bewundrung 
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IX. G. V. 397 — 414- 
In mein Mitleid* Was vor ein Anblick ist Ait%tta 

zu gleichen, 
' Menschen, die der Ewige liebt, »o leiden zn sehen ? 
Aber, was mir mein Erstaunen mit Beruhigung mildert, 
Ist di'e Tröstung, die Gott dai^n oft den Leidenden 

' . Sandte, 
Wenn sie nun kaum noch hofften, und wenn die 

blutende Wunde . 
Ihneif am tiefsten in den zerrissenen Seelen itzt brannte. 
XJnd, o Salem,^ wofern die Begier, die beyden Geliebten 

Wieder in Gottes Ruhe zu sehen> Selith^ nicht tauschte ; 

< 

-Sah ich, 'sah jetzt eben im sanften Auge des Mittlers 
Kommende Tröstung für sie ! So redete Selith, und irrte • 
Nicht in seinen Gedanten« Des Gottversöhners 

Erbarmung 
' ILonx^tt gegen Johannes sich nicht, und die Mutter 

in Jammer 
Länger nicht halten. Er sah auf sie mit Blicken herunter, 
Welche mit neuem Leben ihr sinkendes Leben 

durchströmten. 
Und er neigte, sie anzureden, sein göttliches Antlitz 
Gegen sie nieder. Da hörte mit bebendem Warten 

die Mutter 
Freudigbang, als ob sie vom Tod* erwacht', in die Höhe. 
Und zu ihr kam die Stimme des ewigen Sohnes'herunter : 



I 
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"^ IX. G. V. 415 — 42$. 

I 

Meine Mutter! er ist d^in Sghn! darauf zu dem 

unger: 
Sie ist deine Mutter ! Die beyden Liebenden wandten 
Sich mit Staunen» und Dank, und Thranen gegen 

einander. 
^ Aber der Sterbende ichwebte, von Gottes Gericht 

belastet» 
Litt» was «u denken» die Seel' erbebt; was su sagen» 

die Sprache» 

* > 

Selbst der Himmel» die Gott an dem Throne besingt» 

verstummet! 
Stille voll Tiefsinn schwieg uni den Todeshügel« Die 

Etde 
Zitterte unaufhörlich in ih^en Tiefen ; doch wurden 
Ihre verborgneren Schauer noch in den Thalen nicht 

hörbar» / 
Wo Jerusalem lag. Erst Einmal war die Erschüttrung 
Zu der Empörerin aufgestiegen. Dunkles Gefühl nur» 
Etwas» das von fern herdroht, noch verseükt Inder 

Zukunft 
Meere , doch rauscht schon Flut .des Gehobnen { 

Ahndung -von Rache 
Wegen des Blutes, das jetzo flofs» befiel, in dem ganzen 
Weiten Drang' um Golgatha her» mit Grai^n des Volks 

tlerz. 
Klomt.W. IV.B* Mass. II.B» ' isf 



— -♦ 



V ' 



178 ^ ' 

. IX. G, V* 4.30 — 440. 

Aber d«r Erde gebeimes Entsetzen' bebt' in den 

Klüften 
Eines finstern Felsfsngebirgs» zu welchem» dafs einsam 
In der Erd' Abgrund* er trauerte, ferne vonfOlberg 
Abbadona geflobn war. Er safs an dem Hange des Felsen, 
Sah dem stürzenden Strome, der ihni^bey den Füfsen 

herabfiel. 
Starrend nach, und begleitete mit hinhörendem Ohre 
Jeden Donner des schäumenden Stroms, der hinab 

von den Höhen 
ÜberhangenderBerge vonAbgruna rauschte zu Abgrund. 
Schnell empfindet et unter sich wandelndes Beben; 

dann stürzen 
Neben ihm Felsen hin! Abbadona schreckte der Erde 
Lautes Trauren ! So nannt' er ihr Zittern. Jammert 

die Erde,' 
Dafs der Staub ihr Kinder gebar ? und ist sie ermüdet, 
Ihrer Söhne Verwesung in ihrem Schoofse zu tragen^ 
Ihnen ein ewiges Grab, das stets von neuem Gebeine 
Schwillt, inwendig fürchterlich ist, ob^es aufsen der 

Frühling 
Gleich mit der Blume beduftet? Ach oder klagt sie 

' aen grof^en. 

Göttlichen Mann, den am Berg* in Mitternächten 

ich sähe ? 
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IX. G» V. 447 -^ 4621 

Leiden s^he^ was nie einEndUcher litt? Waa ist wohl 
Jetzt sein Schicksal? Un.d warum weil' ich ihn wieder* 

au suchen ? 

■ 

Ist mir difelland desernsten Gerichts auf der oberen Erdli 
Etwa näher, als hier ? Ihif kann ich nirgends entfliehen ! 
Flöh' ich auch aus der Schöpfung, sie w^rde doch. 

mich, ergreifen ! 
Ja, ich such* ihn ! Ich will der furchtbaren Duldun^^A 

Ausgang 
'Sehen 9 will ganx die erstaun ungs^oUe Begebenheit 

wissen! . 
>Abe}:'wenn ihn nur nicht so vieler Himmlischer Schaaren 
Stets umrgäbent Als ich vor ihm jüngst flöhe 9 wie 

• j • schreckte- 
Mich ihr schleunigfsr Anblick ! Und^ wagt^ ich ijtt 

HimtmUschen Schimmer < 
Nachzuahjiien^ und kühn in einen Engel des Lichtes, . 
Mich zu ' verwandeln s würden mich nicht die Blitze 

des> Richters 
Schnell enthüllen? die Engel mich nicht in iheinel^ 

Gestalt sehn? 
Aber Satan thut es ja^ fet^ so mit gröfsern Verbrechen 
Gotterzürnthatv als ich'! der ünhachjassende Sünder 
Thut es! Dazu verheel* ich 'in meinem Herzen voll 

Jammers 
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IX. G* v^. 463 — 478. 
Keinen niedrigen Zweck, warum ich mich also verstelle ! 
Aher sollich es« soll sich Ahhadona verstellen? 
Geh, Verworfner, in deinem Elend ! Also beschliefft' ich 
Nicht za gehn? und das Ende des wunderharsten 

der Leiden 
Nicht eu wissen ? ' Denn wie vermocht* ich der Cherubiin 

^ Herschaun, 

» 

Das zu empfinden , und nicht zu fliehn ? So denket er, 

schwingt »ich, 
Zweifelnd noch, aus der Tief empor. Kaum hat er 

der Erde 

I 

Oberen Staub betreten, als er mit Erstaunen zurückbebt. 
Penn er sähe vorsieh in schreokeudeh Nachten die Erde 
Liegen. Am Mittag, dacht* er, in diesen belastenden 

-bangen ' . 
Finsternissen ! Ist sienunauch dem ernsten Gerichte 
Reif geworden? und soll sie ver^fan?'Des Ewigen 

Schrecken 
Ruhen auf ihr! die Hand des Allmächtigen hat sie 

ergriffen! 
Und warum? Hat ihr Schoofs den ^wunderbaren 

Erdulder 
In sich begraben , und fordert von ihren Söhnen ihn 

' Gott nun.?/ ' . 

Aber kann' Er sterben? Wohin ich blicke, verwirrt mich 
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IX. G. V. 479 — 493« 

X 

Jeder neue Gedanke! Viel besser eil* ich, undsuch'ibni 
Seh' ihn, und l^tne dadurch , «Is dafs ich «insdm hier 

^ grüble. 

Als er so sich entschlofs, da staxid er am waldichten 

Gipfel . ^ . 

Eines Gebirgs, und sucht* in der überhüllenden 

DSmmrung, 
Lange sucht' er die heilige Stadt mit fliegenden Blicken ; 
Sah sie endlich, wie Trümmern,auf denen bewölkender 

Dampf schwimmt» 
Ferne liegen. Und nun» esbebeten ihm dje Gebeine, 
Da er es that! nahm er die Gestalt der Engel des 

Lichts an I 

/ 

Seine Jünglingsgestalt, worin er im Thale ä,es Friedens 
Schimmerte! Aber sie ward ein fernnAcha.hmendea 

Bild nur! 
Zwar xflofs glänzendes Haar . auf seine Schulterii 

hernieder, 
'IJnter den glanzenden Locken erklangen ihm goldene 

Flügel, 
Und die Klarheit des werdendenTages deckte des Seraphs 
Leuchtendes Antlitz : doch fast entrann die ThrSne 
. * den Augen. 

Endlich flog er den bebenden Flug. Wo am dicksten 

— ■ • ^ 

, die Nacht lag, ^. 



i8^ •* "^ ^ 

■ / ' . ' 

IX. G. V. 494 — 512; 

Pleseni Gefilde nähert' er sioli. Zu dem Todcsliügel 
Strömt^ am dlcÜksten die Nacht vom schw^eigenden 

Himmel herunter. 
Ah er an dem Gestade des todten Meeres heraufschwebt, 
pöret er fürchterliches'Gebrull der stejgep den "Wasser; 
IVIit der Wogen Öebrüll > gequälter Verz|v:eiflungen 

• Jammern! 
So, "«wenn die Erde bebt, lind gerichtbelasteter Städte 
£ine, i\un Eine der grofsen Verbrecherinnen« verurtheilr, 
Mit der sinkenden sin|L^y so winseln dann mit dem 

schnellen 
Dumpfen Donnerschlage der unterirdischen Rache 
Todesstimmen herauf ! NochEintnal bebet die Erde, 
Utod tioch Einmal ertönen mit ihr entheiligte Tempel, 
Stürzende Marmorhäuser, un^ ihrer zu sichern 

Bewohner 
Todesstimmen ! Es fii^ht^er bleicbe rufe'ttde Wandrer ! 
Abbadona vernimmt mit des todten Meeres Getöse 
So das Gebrüll der beyden Gerichteten, kennt sie, 

entsetzt sich, 
Flieht mit ](yankendem Fluge die jammerhallenden Ufer. 
Und nun nähert* er sich der Cherubim Kreise. Ein 

' schnelles, > 
■ Unbezwingbares Schrecken ergriff ihn, als er den vollen, 
Himmelglänzeaden Kreis der Ungefallnen erblickte. 
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I IX. G. y. 513 — 52y. 

t 

Bald war' ihm die lichte Ge«ta1t in entstellen des Dunkel 
Wieder ziei^floiien ! Die iulseifiten Engel , Tertieft in 

das Anschaun 
Defs, so den wunderbaren y den sündeversöhnenden 

. Tad starb. 
Sahen den kommenden nicht. Allein Eloa erblickt' ihn. 
Schnell erkannt' er ihn 1 denkt : Du Gottyeilafsner ! • 

Der bange» , 
Jammernde Seraph will, er den Gekreu&igten sehen? 

Er sah ihn 
Schon an dem Olberg leiden! Er. suchet ihn wieder! 

Wie elend 
Ist er! Geschmolzen von dieser gebeugten daurenden 

Reue \ 
Fast seit seiner Erschaffung in tliese Thranen etgoisen ! 
Gott ! .>VjBltrichtef ! du wirst mit ihm es alles vollenden, 
Wes du bei^chlossest ! Und ich,' wie könnt' ich über 

aein Schicksal 
Noch erstaunen? Ist nicht, durch den die Unsterblichen 

wurden^ 
3[e6U# CbrijStus.am Intens, den. ewigen Tod su erdulden ; 
Und zu aterben der Menschen Tod? Er fällt auf sein 

Antlitz 
lotend nieder^ upd liegt 9 und wejnt &u dem* grofsen 

, Erdulder! ' • 
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IX. G, V. 528 ^ 54«'. 
Jetat 6rliub ^r sieb, winkte der Engel einem. Der Serdph 
Stand vor ihm da. So sprach Eloa : Fleug zu den Engeln, 
Und den YStern, sage zu ihnen: Mit sweifelndem 

Zittern 
Nahet sich Abbadona. Wofern er in eure Versammlung 
Noch au kommea es wagt; to läf^t den traurenden 

kommen. 
Deh|i er naht sich tnitThranen, zu sehn den sterbenden 

Mittlen 
Keiner gebiet* ihm au fliehen ! Lafst ihm die qualende 

Lfindrung! 
Denn es umgeben das Kreuz schuldvollere Sünder, 

* N • 

als er ist! 
Abbadona uQizitterte noch die Versammlung der 

* Engel; 
Zweifelte, schwebt', und stand, und ^ glitt an dem 

Boden. Er wäre - 
Gerne geflohn; allein er ermannte sich durch den 

Gedanken s 
Keinen geringeren, als den Versöhner könnte der grofse 
Festliche Kreis der Engel umgeben. , Nun wagt* et es, 

schwebte . 
I: . schreckenden Kreis. So wie die Engel ihr Antlitz 
Wendeten, und ihn erblickten; so saheu sie* bange 

Verstellung, 
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. IX.- G. V. 545 — 557- 
Tadtes Läcbeln, und Glans, der keine Seligkeit itrahlte» 
Tausendjährigen CrMn« iinüberwindlicbes Trauren« 
Abbadonä ! Sie liefsen mit stillem Mitleid ihn fortgeh n. 
Und er näherte sich dem ^nachtbelasteten Hügel ; 
Sah die Gekreusigten ; wandte sieb. Nein, ich Will 
, sie nicht seheOi * 

Nicht der Steinenden Antlitz! Ibr Gram verwundet 

SU tief mich ! 
Fuhrt zu trübe Bilder vor meinem Geiste vorüber! 
Klaget zu laut vor dem Richter mich an ! Denn ach 

der gewandte. 
Kurze, fliegende Blick «uf ihre Wunden durchflammt 

micb 
Schon mit wütbender Angst! Mitun glückselige 

Menschen, 
Und so sehr mitschuldige , . dafs , durch schwarze 

Verbrechen, 
Eure Brüder euch zwingen, sie vor dem Antlitz der 

Sonne, 
Feyerhcb vor der Versammlung unzählbarer Mengen 

zu tödten! 
Nein 5 es soll sie mein Auge nkbt sehn, die ihr jetzt 

- der Verwesung, 
Grausam, oder gerecht, zusendet! Dem' trüben 

Gedanken, 
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IX. G. V. 558 — 572- 
Qualenyoller, entreifs dich dem ängstlicbcii Todes- 

gedänken. 
Den ich iuche , wo find' ich . ihn auf? Ja ^ diese' 

Yersaminluiig. 
Aller Himmel ist nicht umsonst heruntergestiegen! 
Sie umgiebt ihn! Er ift auf dieser heiligen State! 
Aber Wo? In Oethsemane. war das fuTchtharste 

Dunkel, 
Wo er war: ddch hier ströint*s auf den Hügel der 

Schädel; * 
Und da kani\ er nicht seyn! O wenn ihn ein Ringel 

mir seigte! 
Wenn ich fragen dürfte, mir dann ein Engel ihn zeigte ! 
Unglückseliger! Wenn sie mich nur an dieser 

' ' , Erschüttrung, "^ 

Dieser schleunigen Wehmuth nicht kennen, au. fliehn 

mir gebieten ! 
Nein! Sie bemerken mich nicht, vertieft in grofse 

Gedanken 
Von dem göttlichen Manne, zu dem sie ^erRicbiende 

sandte! 
Ach wo ist er ? Ist er yielleicht in des deckenden T^mpeh 
Allerheil igstem? betet ^r dort von neuem? und soll ihn. 
Wie er leidet, kein Endlicher «ehr, nicht den blutigen 

Schweils sehn," 
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IX. G. ir. 575 — 587- 
Welcher ihm von dem Angesicht rinnt? v Doch ^ der 

Himmlischen Augen 
Sind ja mehr auf den Hügel, afls auEiden Tempel gerichtet ;^ 
Wenn ich anders es seh^ wohin sie blicken. Verworfner ! 
Ja, so bist du erniedrigt, du darfst dein Äugle' der 

« 

Scham voll 
Nicht zu den Gottgetreuen erheben, obgleich du es 

vragtcst, 
Ihnen selber in ihrer verklärten Gestaltdich au zeigen! 
Auf dem Hügel ^er Schädel? Vielleicht, dafs er dort, 

wo' Verbrach ep, 
Dieselautesten Zeugendes Falls der Sterblichen, bluten, 
Was er auf Erden'Zu dulden, besehlofs, vollendet t 

Vielleicht Hegt 
Unter Gebein der Göttliche dort, und fleht zu dem 

Richter?. 
Ach so mufs ich denn wieder zum Todeshügel mein 

Antlitz •'*'* 

Wenden!. Er wandt' es, doch schwebet* er bang mit 

säumendem Fluge ; * \ 

Seitwärts schwebt' er hinab, und suchte lange mit 

scharfen 

Schnellen Blicken unter den Kreuzen« Er findet 

Johannes, 

I 
Und begleitet des Jüngers Blick mit geheftetem Auge. 
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IX. G. V. S08 — <5ofi. 

. Und der Ceopfette for die Verbrechei hing in die 

Nacbt hin ; 
Schien -mit hrechehdem Aug' ein Grlah zu der Ruhe 

SU sudhen! 

V 

Als von dem ersten Entsetzen sich Ahbadon^ 

emporwandy 
Dacht' er: Es ist> nicht möglich! ist nicht möglich! 

er ists nicht! 
Sterben? es ist nicht möglieb! Allein, i^rHimmd! » 

Was wag' ich 
Mir zu überreden? Ich täusche mich nicht! Ich 

^ * seh'. ihn ^ 
Ja! er ist es dennoch!. Ach den ich sah an demÖlberg« 
Leiden sähe, Vras nie ein Endlichet litt, dein Opfer, 
Unerbittlicher Richter,'er ist es ! Er sank zu dem Hügel 
Tiefer hinab» Hier will an^ der Erd«; Staub' ich , so 

dacht' er, 
Auf dasEnffe des unerforschUchsten aller Gerichte 
Warten ; Und wenns fSin Endlicher kann, den göttlichen 

_ • Dulder 

Sterben sehn! Was ist es in nnr, das wie Ruh mich 

besänftigt? ^ 

Istesder AngstBetiubung? istes wirkliche Ho£Fnung? 
Ach der Ho£Fnungen beste, vernichtet zu werden? 

O tausche, 



v. 
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DL. G. V. <So3 — <Ji5. 
Einzige Haffnusg» tSuftcbe mi^h nicht! Mich deucht 



t i 

> 



1 jn, ich dürfe 
Um dieVernichtung dem Richter itzt flehn! £s deucht- 

michy er werde 
Jetzt mich eßbaren ! O wenn der göttliche D^der sein 

Haupt nun, 
Richter der Welt! an dem.Kireuse geneigt hat, und 

di^ ein Vergelter, 
Dafs wir die Sund* erschufen ! ach su der Sünde 

verführten ! 

Einige' dieser Yerbrether» als Todesopfer, dem 

Schatten 
Deines Qetödt^teA weihst, und an seinem Grabe 

vjernicbtest; 
Ach , dann sondre mich auch, den verworfensten unter 

den Sündern, 
Abbadona mit £ius, 4^fs du dem Todten mich opferst ! 
Ach, dann bin ich nicht mehr! dann fühl' ich der 

nächtlichen Qualen- 
Flamme nicht mehr! Ich war einmal! Dann bin ich 

vergangen 1 
Aus der' Weseiv Reihe verlöscht! bin auf immer 

vergangen ! 
Von ^en Engeln, von allen Ers43ha£Fnen , von, Gott, 

vergössen! 



* \ 
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IX. G. ir. iSiö — ö»9l 

Sißf Ich neig^ entgegen* 'ineil\ Hliu^f G^it^ deinet 

ABmachrl 
Würdige, Richter der Welt, nticb^ dafs sie mit 

geheimer Berührung^ 
Oder mit fallendem Stralil ,< au« deiner Schöpfung 

' mich tilge ! 
M&o wünscht, so wähnet er hoffen zu' dürfen | .et 

freut sich, 
Unid er entsetzt licb' über die Hoffnungj Er schwebt* 

' «n dem Staube, 
Blijbkte zum blutigen Kreuz hinauf, zu dem sterbenden 

Mittler; 
Dachte mit jedem fliegenden Blick, dier Gottliche würde^ 
Nun, nun sterhen 1 Und trübere^ Graun ^ vernichtet 

zu werden! 
Überströmte mit jedem Gedanken^ ihn! Sichthat 

iverdunkelt, 
Stand er, uitd strebet*« und rang, die lichte Gestah 

zu behalten ! 
Da er also strebt^ und sich in der Bangigkeit wandte, 
Sah er nicht ferne von 'sich, bey einem d^r Kreuze^ 

zur Kechten* 
Jenes höheren Kreuzes, das mitten schreckender avifstiegi 
Dort auf Einmal in Strahlen deA mitgesdbaffneni 

geliebten, 



* XQl 

IX. G. V. 63p — 643. 

Furchtbacen Abfiel noh weben ! Die rixigaumglanseaden 

Engel ^ 

Hüllet' ihm Dunkelheit ein! Die Schöpfung ward ihm 

£u enge! 
So ergriff ihn die Angst» es würde sein Freund ihn 

erkennen. 
Was in ihm Unsterbliches war , Mie. geistigen Kräfte . 
Alle ruft er zurück, dafs Abdiel ihn nicht erkenne! 
£ilend, als war' er von Gott aus fernen Welten zu 

ande/n 
Fernen Weken gesandt^ .und dürft' auf der Erde 

nicht weilen ! 

« 

Wandt* er zu Abdiel sich 1 und sprach die geflügelten 
/ Worte: 

Sag, Geliebter 9 _du weifst es vielleicht: Wenn ist 

es dem Mittler, 
Dafs er sterbe , gesetzt ? Mir ward , dafs ich eilte, 

geboten; ^ • 

Und ich wünsche doch auch, die heilige, gottgewäblte, 
Schrecl^liche Stunde, wo ich auch sey, anbetend zu 

feyren! 
Abdiel stand gewendet. Allein nun kehrt er sein 
/ Antlitz 

Auf den Verlornen, \Lni sagt mit Er aste» d^in Wehmuth 

mildert: 



ig« 
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IX, G. V, d44 — 657. 

■ i 

Abbadona! So steigt in» Gesicht des bliiibenden 

Jünglings, 
Welchen det rufende Blitz erschlugt die Farbe des'Todes 
Schleunig herauf! so strömte des Abgrunds Nacht in 

das Xntlits 
Abbadoua*s empor! Die Heiligen sahen ihn alle 
Dunkel^ werden ! Er floh aus ihrem schreckendem 

Kreise. . 

■ 

Als er am fernen Himmel bey Palmenbüschen 

•hinabsanSy 
Kam an der anderen Seite des Wäldqhens ein bebendet 

Todter 
Dunkler, als Abbadona herauf. Die Himmlischen 

. sahn ihn. 
Und es sprach zu dem andern der Himmlischen einer: 

Wer ist er 
Jener Verworfne , der dort von den Palmen gegen uns 

-herkommt? 
Wie die Hand des Qerichts ihm seine Stirne gebrand«> 

markt, 
Wie der ewige Tod den gott verlafsnen entstellt- hat ! 
Aber er wagts in unsre Versammlung zu fliehn! Doch 

ich staune 
Jetzt, Geliebter,' nicht meh^. Erkennst du den hohen 

Obaddon, 



mim 
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IX. G. V. Ö50 — 67». 

Der dem^ Todten gebeut ? Ach es ist der GeUt des 

Vertätbers! 
Nunmebr .brachte den ban^gen , Verworfnen der 

Todesengel 
Näher -«um Kreus herüber ; nun sahn ihn die Himm- 

lischen alle! 
Dunkel, ein Flecken der Nacht, die über die Erd^ 

h^rabhing, 
Angstv^oll,' als wenn, wohin er auch schwebete, 

über ihm Blitze 
Sich 2U entzünden, unter ihm sich die Erde zu ÖfFhen^ 
Jene des Kächend^n Feuer auf ihn herunter zu 

schleudern, * 

Diese mit gleichem Ergrimmen ihn asu vers^^hlingen 

bereit sey: 
Also näherte sich dem Kreuze der Geist des VerrätherSi 
Und er sähe, das mufst' er ! zum Todesengel Obaddon 
Unverwendet empon So wie die Rechte des Seraphs, 

I s 

Und in der schreckenden Rechten das flammen dli 

Schwert sich bewegte. 

Und den Flug ihm gebot; so ^og der gerichtete 

Sünden 

Jetzo blieb Obaddon auf eine;r hängenden Wolke 

Mit dem bebenden stehn, und 8:prach mit gebietender 

Stimme: ^ 

Klojst.W. IV* B. Mess. TLB. 1:^, 
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IX. G. V. 673 — 686- 

ScbiCu, Verworfner! Da liegt Betbania! Kaipbat 

Hütte 
Hier! dort unten da» Haus, wo du 'seines Todes 

* Gedacbtnifs 

Auch empfingst! Da ist Getbsemane! jener » dein 

Leicbnam ! 
Bebest du? aber fleuch niebt! Er streckte das flammende 

Scbwert aus. 
An dem Kreu2, das umnacbteter über die andern 

berauf ragty 
Der ist Jesus Cbristus! Er stirbt, sieb wegen der 

Menscb^n 
Gott au opfern ; ibr Leben, und ibren Tod zu rersüfsen ; 
j DiesenrTode, den du jetzt leidest, dem ewigen Tode 
Sie zu entreifsen -, und sie zu erbabn zu der Gottheit 

Anschaun! 
Diese Wunden , aus «denen dasu gottversöbnende Blut 

quillt, 
Glänzen, wenn er mit ihneii dereinst^ ein RichW 

•N ' ^ der Welt , kommt ! 

Und nun wende 4i^^ » Todter l 'Mit niedergebückter 

Verzweiflung 
Wendete sich der Todte. Vbn ihm entlastet Obaddon 
Schnell der Heiligen Kreis» Schon scb webldn sie unter 

Gestirnen. 



/A^ 
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^ IX. G. V. 6ö7.— 70Ö. 

Und die unübersehbare W^Ite der schweigenden 

Schöpfung 
Schreckt den Verräther« Ein schneller, ihm qualenvoller 

Gedanke 
Von dem allgegenwärtigenRichter erschüttert ihn ! Lange 
Bebet er> eh* er es wagt zu dem Todesengel zu sagen : 
Fürchterlichster der Engel |> vernichte mit dem 

entflammten, 
Blitzewerfenden -Schwerte mich ! Atoh, zu dem ewigen 

Richter^ 
Führe zu seinem Throne mich nicht! Gehorch, und 

verstumm du! 
Also gebot ihm der Todesengel, und zürnender führt* et« 
Endlich stand auf der Sonneu einen (das flammend« 

'^ Schwert wies) 

Judas Ischariot still, bey ihm der Engel des-Todes* 
Und er zeigt dem Verräther von fern den Himmet 

* - ' der Gottheit, 

Ihrer sichtbarsten Herrlichkeit^ State ^ die State deir 

Anschauns! 
Ob der Richter itzt gleich in heiliger Dunkelheit throntet 

Und die Hallaluja des ewigen Lebens^ die Feyer 

I 

Seiner Gerechten um ihn,undihre Wonne verstummten i 
Dennoch war der Himmel nicht mündör Himmel y der 

Gottheit ^ • 
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\ 

• 1 

IX. G. V. 703 — . 7X7' 

Wür41gei: Sitz; und selbst für die .erstea der Seligen 

hatt* er 

, Nichts von seiner den Menschen undenkbaren Wonne 

verloren! 

Diefs, so sagt* Obaddon zum Gottverworfenen, 

diefs ist , 
■ 
Gottes Himme), der seligsten Offenbarungen Schauplatz, 

Welcher die, so ihn lieben, der Unaussprechliche 

würdigt! 

Gott hat vor den Endlichen jetzt sein Antlitz verborgen ! 

Auf dem Throne, den Nacht, fall nieder, beb', und 

' ^ verzweifle! ' 

Heilige Naeht, wie sie dein neues Auge noch, nie sah, 

Sphreckend umhüllt, dort schauen/ wir sonst die 

V ^ . Herrlichkeit Gottes ! ^ 

Jener himmlische Hügel, er heifsetSion. Auf ihm wird 

Er , so vom; Anbeginne der Welt für die Menschen 

/ / * erwürgt ist, * 

Oft dein vollendeten Frommen - mit seinen Gnaden 

< erscheineii! 

< 

Zwölfe jener goldenen Stühle, die du auf dem Sion 
Gleich den Sonnen erblickest, sinid des Erlösenden 

Jüngern 
Von dem grofsen Belohner bestimmt» Auf diesen, 

r 

Terra ther. 
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IX. G. T. 718 — 7,^2. 

t 

Richten die Jünger dereinst die Welt* Du wärest 

ein Jünger! 
Jammere nicht, dafs yernichtet du werdest | du jammerst 

vergehen»! 
Schau! So viele deini Auge der Herrlichkeiten des 

Himmels 
Jetzt zu entdecken vermag: so viele Qualen hat Gott dir 
Hier, Gerichteter, zugemessen ! Vergehens. he«trebst du 
Dich, Ohnmächtiger, nicht zu dem Himmel hin über zu 

blifoken ! 
Lerne die Allmacht kennen^ des Richtenden. Felsen, 

t 

im Meer gleich, 

, ' (' 

Die kein Sturm nicht bewegt, aoUst du hier stehen, 

^ und' schauen! 
Dafs er in diesen Himmel , tu dieser ewigen Ruhe, 
Die ihn lieben, erhöh, stirbt J^süs Christus am Kreuze ! 
Mit den Worten verliefs Obaddon ihn, schwebte^ 

zum Himmel 
Weiter hinüber, und blieb auf der Sonnen einen des 

Hfmmels, 
Anzubeten. Er kommt zurück von dem ernsten Gebete 
Zu dem Verworfnen, der stehet, und schaut, und ewigen 

Tod fühlt! ^ 
Wende, Todter, dich l komm ! Ich führe 4ich jetzt . 

7u der Hölle, 
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IX. G. V. 735 — 748. 
IJ|einer ewigen 'Wohnung! So sprechen Donner, so 

^ ' -sprach es 

»Mitzersi^hnfiett^nder Stimme der Tpdesenge], und eilte. 
Und schon näherten sie der Hölle sich, hörten von ferne 
Ihr Getöse, das an der aufsersten Schöpfung Gestade 
Brülleiid' schlug, und unter den nächsten ^Sternen 

verhallte. 

» 

In demRaiime, den Gott ihr in dem Unendlichen 

^ .ahmafs, 

Wälzt sie sich, keiiier 'Ofdnupg. gehorsam, auf und 

'. . j. - nieder^ i l 

Keinem Gesetz der langsamen, oder schnellen Bewegung, 
Fl^iigt sie eilend einher; so hatte Gott ihr eeboten^ 
Ihrer Bewohner neue Verbrechen^ durch 'wildere 

Flammen, 
Durch geschärftere Pfeile des ewigen Todes, zu rügen ! 
Damals flog sie mit wüthender Eil' herauf. Der 

Verworfne, 
Und «ein mächtiger Führer verlassen die Gränzen der 

. Welten, 
Schweben hin4h zu der Hölle Thor« Der Engel des 

Todes, 
Der es hütet, erkennt Obaddon, sielit den Verbrecher, 
Der sich neben ihm krümmt, und noch au .entfliehen, 

sich martert. 
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IX. G. V. 749 — 7Äa- 

Ahetf unter dem flammenden Schwerte gebückt» mufi 

er eilen! 
Und der hierrschende Seraph» des Abgrunds Hüter, 

ere£Fnet « 

Mit weitschmetterndem Krachen die diamantene Pforte. 
Lagen Gebirge darin, sie würden den furchtbaren 

Eingang 
nicht aiufüUen;. sie würden nur rauher ihn machen! 

Obaddon 
Bleibt hier stehn mit dem Todten. Es führet lein 

Weg zu der Hölle 
Schreclienden Tiefen. Es walzen sich nah bey der 

Pforte die Felsen 
tJnabsehlich hinab, durch treufelndes Feuer gespaltet. 
Sprachlos, schwindelnd, bleich, mit weitvor^uellendem 

Auge, 
Blickt das Entsetzen hinunter« Der göttlichen Rache 

Vollender 

Stand an diesem Grab' , hier schläft der Tod nicht ! 

mit dir still, 

I 

Judas Ischariot , du Yerräther ! Da sagte der Seraph 
Weggewendet, allein, das niedersinkende Schwert 

wies 
In 'die Tiefe: Diefs ist der Gerichteten Wohnung, 

und deine! 
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IX. G. V. 763 ^-^ 76Q. 

Dab sie nicht di« Erdegebor nen , dieSüodev^ deu Tod. 

hier 
iieiden, denewigenTod» stirbt Jesus Christus am Kreiise! 
Also sagt er, und stürzt den Verworfnen hinab in 

den Abgrund! 
Eilet, entschwingt . der HöJle sich, fliegt durch die 

Welten. Itzt kömmt er 
Zu dem Altai des Geopferten Gottes, zu Golgatha wieder, 
Steht, und wartet auf \ neue Befehle der zürnenden 
\ ' Allmacht. 
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X, G, V- X — . X2. 



Iminer weiter komm* ich auf meinem furchtbaren Wege,. 
Immer näher zum Tode des Sohns. Ach , wär's nicht 

der Liebe 
Tad'i den sie starb von dem Anbeginne der Weif ; so 

A erlag* ich 

Unter der Last der Betrachtung! Auf beyden Seiten 

ist Abgrund ! 

Da zu der Linken: It;h soll nicht zu kühn den 

* 

, Göttliclien singen! 

Hier zu der Rechteia: Ich soll ihn mit feyrlibher 

Würdigkeit siingen! 
Und ich bin Staub! O du, defs Blut auf Golgatha 

strömte. 
Dessen Aügegenwart mich von allen Seiten umringt hat, 
Du erforschest meine Gedanken ! du siebest es alles, 
Was ich denke, vorher; «iu Naher ! ja selber kein Wort ist 
Mir auf der Zunge, das du nicht wissest. Mein Gott! 

mein Versöhner! 
Ijeite mich, mein Versöhner, und wenn ich strauchle, 

vergieb mirs ! 



204 - — 

X. G. V. x3 — ä7- 

Deine« Licbts Ein Schimmer, nbh deiner Gnad' Ein 

Tropfen 

» 

Ist dem erkenntnifsbegierigen , ist dem durstenden 

c V Fülle! 

Von dem Throne, der sonst, die hellste sichtbare 

'- Schönheit, . 

Leuchtete^ nun in schreckenerschaffende Nächte gehüllt 

stand. 

Einsam stand, um den jetzt kein Unsterblicher feyrte; 

Aüfser, dafs von der weithinbebenden utitersten Stufe 

Knieen^, mit betendem Auge, mit bänggerungeneo 

Händen, 

Starr vor Erwartung, der erste ddr Todesengel emporsah : 

Von dem Throne schaute, mit ungewendetem Antlitz, 

Auf den göttlichen Sündeversöhner Jehovtih herunter. 

I 
Durchs die helleren Staubchen, die Sonnen, die 

dunklern , die Erden, 
Durch die verstummte Natur; mit' Blicken, von-dem 

nur verstanden. 
Dem nur gefühlt , auf den sie vom Auge des Ewigen 

strömten, 
Schaut* er hinab. Es empfin det den Blick des ricbtenden 

Vaters 
Jesus Christus; weifs, dafs Jebavah noch nicht 

^ versöhnt ist! 



\ 
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X G, V. 28 — 43. 

WeiU es, und fuhlts unaussprechlich, durohströmt von 

des näheren Todes 

Schauer« Es zittern in ihreni verborgensten Leben 

die Welten! 

Banger, trüber, verstummender stehn die Unsterblichen 



alle. 
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Bey der Empdndung des So.hnes, die mit mehr 

Todesblässe 
In des Göttlichen Antlitz sti^g. Dem müden Auge, • ' 
Das zu brechen begann, entsanken verlöschende Blicke» 
Fielen auf sein Grab, da« gegeu Golgatha über 
Einsam, unter alternden Bäumen, in Felsen gehaun lag, 
Todesschlummer I bald wird dich mein Leib dort 

schlummern ! so dachte 
Jesus Christus, indem sein Blick kn dem Grabe 

> verweihe, 
Dar\im nahm icl) ihn an den Leib von Staube ! Verwesen 
Soll er nicht; doch soll er entschliefen liegen. MeinVarer, 
Trockne die Thränen von deren Gesicht, die dann um 

. . mich weinen! 
* Ausgesöhnter! erbarme dich ihrer, sie weinen, um 

Jesus, , 
Deinen Eingebornen! Erbarme dich ihrer, wenn nun 

auch' '' ^ 

Ihre letzte Stunde von dir zu ihnen gesandt wird! 
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X. G. V. 44 — 58* 

' Heiliger Vater, ei^barme dicii aller, die an den Geliebten, 
< Deinen ewigen Sohn, den Gottgeopferten, glauben ; 
Wenn, in diesem Glauben, nun auch mit dem Tode 



• • 



Sie ringen! 
Achj ich führ ihn, fühle den Tod!, Des Ewigen 

Schirecken 
Trägjt er! er ist eii) Schwert in der Hand des Allmäch' 

/ tigen! furchtbar 

Ist er! Zwar sie werden, wi^s ich empfand, nicht 

empfinden ; 
Sie sind endlich! allein aus dem Meer, in welches 

ich sinke, "^ 

Kann Xlin Tropfen in ihnen des Todes Schrecken 
*> verbreiten! , 

r 

£inige, göttlicher Vater ^. du hast es also beschlossen! 
Einige werden entschlummern; es werden einige 

^ sterben; « 

Einige deiner Geliebteii,/o Vater» des '[('odps sterben ! 
. Vater 1 Vater ! erbarme dich ajl^i; , die dürstend nach 
s , Hülfe, 

Die, in des Todef Kampf ^ um Labsal! um Gnade! 

dict anflehn. 
Derer, die aus viel Trübsal ihr müdes Leben dem Grabe 
Brachten, in Dürftigkeit lebten,^ und dennoch dich 

nicht verkannten ; 
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X. G. V. 59 -^ 7^. 
Die, wie tcbüldlos sie warexii mit Schmacli der Sünder 

befleckte; 
Die, den Freunden getrett,die Feinde^egneten ; Deaiuth| 
Liebe der Brüder, und Liebe der Menschen^ durcb 

Handlungen, seigten; 
Derer, die, unverblendet von Ehr' und Reichthum 

;und Hobeit, 
Gutes zu tbun sie brauchten, und sie zu entbehren 

vermochten; - 

Aller, die, nach den verschied nen von dir gegebenen 

Gaben, 
Weniger oder mehr Anlasse, durch welchen die Vorsicht 
Sie anlockte, mit reiner, mit herzlicher Liebe, dir 

dienten: 

Derer erbarme dich, Vater, in ihrer letzten Stunde ! 

- ^ 
Wenn ihr Auge nun auch zu brechen beginnt, die 

Verwesung' 
Ihren Leib verlanget^ der Schöpfer die. Seele; dann 

sende 
Deine Tröstung, den Geist, der unaussprechlicb in ihn(in 
Sete, bis über das, so sie kannten und baten, ßax sie 
Überschwenglich erbprst, und zu deiner Ruh^ sie 

einführst. 
Gott der Liebe^^meiu Vater, um dieser quellenden 

Wunden! 
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X. G, V. 74 "^^ 9^' ' 
OiBser blutigen Krone, die meiner Schläfe sich eingrub ! 
Dieser Todesangst, 'die mir die Gebeine durchschüttert ! 
Dessen, >^as ich litt, jetzt leide, noch leiden ^rerde ! 
Dieser Liebe willen, mit der ich, erniedrigt zum Tode, 
Bis SU. dem Tod' am Kreuze , ' das Heil der Menseben 

vollende : 
Hör mich, und lafs, die ich liebe, getreu bis ans 

Ende mir bleiben ! 
Trostvoll sterben ! denLohn der Uberwinder empfangen ! 
Also dacht', und betet* in sich Er, der von der Welten 
Anfang starb, der Herr, barmherzig, und gnadig, und 

^duldend, ' 
Voller Güte, voll Treu ! der eWige Hohepriester 
Betete so, da er jetzt zu dem Allerheiligsten einging. 
Aber er wandte vom Grabe sein menschenliebendes 

Auge * * 
Gegen das todte Meer, wo Adramelech und Satan 
Lagen.' So wie sich der Blick des isterbenden 

Gottversöhners 
Wandte , so ward , von fliegendem erderschütternden 

Schrecken, 
. Bis in 'die nachtliche Tiefe des todten Meer^, er 
' ^ begleitet! 

Und da sanken die beyden Verworfnen zur niedrigsten 

Stuf« 
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' X. G. V. 91 — loß- 
Ihres Elends hinab. Der Rathschlufs Gottes in Eden : 
Jesus soll der Schlange den Kopf zertreten l er wurde 
Nun vollendet. Seitdem der Gottversöhner am Kreuse 
Blutete, fühlte die Hölle des Uberwinders Gerichte! 
Aber vor Allen empfanden sie Adramelech und Satan! 
Satan, indem er vor Qual der unterirdi3chen Felsen 
Einen aermalmt*, und kaum mit schwerem dumpfen 

Gebrülle 
Stammeln konnte, begann: Fühlst du sie, wie ich» 

die entflammte 
Unversohnliche.Qual, die in jeden Abgrund des Herzens 
Tod auf Tod mir, ewigen Tod ! stets heifser hinabstürzt ? 
Sieh, ich will, du iserruchter, gerichteter 9 ewiger 

Sünder! 
Ich, wie du, ein verruchter, gerichteter, ewiger Sünder 1 
Ihre schwarze Gestalt,so viel ich vermag, dir beschreiben« 
Zwar sie hat nicht Bilder genug die unterste Hölle, 
Meine Qualen dir ganz, so ganz» wie ichs dürste, 

SU zeigen : 
Dennoch höre, Verruchter, mich! Wenn du etwa 

nicht alles. 
Was ich empfind*, empfindest; sa soll das, was ich 

dir säge, 
Elend g^nug dich machen 1 mit mir sollst du es 

empfinden ! 
Klopst, W. IV, B. Mess. IL B* - i 4 
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Oder es doch, als künftig, mit starrenden Ah ndungeii 

^ f lircbten ! 

Höre : So sehr bat itiich mein Jammer niedergeworfen, 
Dafs mich so gar nicht deiner Qual Anschaun mehr 

froh macht! . 
Wie ich erniedriget bin, so ward ich niemals erniedrigt! 
Siehe, so tief, daXsichs mit grimmigem Zagen bekenne! 
Ja, Er ist allmächtig ! allmächtig ist Er! allein ich^ 
Was bin ich? Das schwärzste der Ungeheuer des 

Abgrunds ! 
Ganz, ganz unten lieg' ich, auf mir die Hölle ! von jeder 
Seinem; Qualen beladen ! von allen seinen Gerichten 
Überlastet! Und hat Er ejtwa denewigtodten 
In diefs tiefste der Gräber mit seinem Donner zu weri'en 
Würdig geachtet? Ein Engel gebot uns zu fliehn! und 

wir flohen! 
Und in wessen Namen gebots der Gesendete Gottes? 
O was ist es in mir? was vor ein neues Gericht ists. 
Das mir drohet? Ich darf den erhabnen Namen nicht. 

neni^en! 
Und er stirbt itzt vielleicht, In dessen Namen wir flohen ! 
Den wir verfolgten} Ein neuer >- ein flammender Pfeil 

des Verderbens 
Fliegt mit 'diesem Gedanken mir durch das unsterbliche 

Leben J 
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X. G. V. 127 — 141. 

Nacbt umringt mich an Nacht! Ich sehe von dem 

' Geheimnift - 

Nicht den fluchtigsten Schimmer ! Auch diefs ist Elend ! 

ha Alles, 
. Alles um mich ist Elend ! und ich sein eviriges Opfer ! 
Selbst die Hoffnung, vern ichtet zu werden, die grimmigei 

schwache, 
Qualende Hoffnung, auch sie ist g^nz dem verworfnen 

verschwunden ! . 
Werdet zu.Cfaaos, zu Nacht, zu der Höll', ihr Welten, 

und mmmel 
Du! fallt über mich her! deckt mich Vor dem Zorne 

der Allmacht! 

Adramelech,derniedergeschmetterteStolze, vermochte 
Kaum mit röchelnder Angst, mit verzweifelndem Blicke^ 

SU sagen : 
Hilf mir li<ih flehe dich an, ich bete, wenn du ßs forderst« 

Uugeheuer! dich an! (ErfaCst*, indem er es brüllte,, 

> 

Satan n|it eisernem Arm!) Terworfner schwarzer 

Verbrecher, 
Hilf mir ! ich leide die Pein des rächenden ewigen Todes! 
Vormals könnt* ich mit heifsem, mit grimmigem Hasse» 

dich hassen I 
Jetzt vermag ichs nicht meh? ! Auch das ist herrschender 

Jammert 
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r 



212 ' 

X. G. V. 142 — 155. 

O wie bin ich ztifrmalint ! Ich will dif fluchen » und 

Icanu nicht! 
Fluchen , dafs ich um Hülfe dir flehte ! Vielleicht war 

/ ein Tropfen 
Lindrung darin, wenn ich mit flammender Rache dir 

fluchte!/ . (■ 

Aber ich will es, ich wills! Ruft's, stürzte zurück, 
/ lag stumm da. r 

Also empfanden die beyden des Überwindenden 

Allmacht! ^ 

Weit war ausgestreckt' ihr zerschmetternder Arm. 

Die andern 
Stolzen Empörer empfanden sie auch. Die unterste 

Halle 
Hallte vom dumpfen Geheul gestürzter Verzweiflungen 

Vi' ; 

wieder ! 
Aber enthüll, Sionitia» der. qualbelaiiteten Hölle 
Tiefen nicht weiter. Ein anderer Schauplatz heiliger 

Wehmuth, 
Voll Anbetung, und jenes Todes, der unsern versüfstiiat, 
VioU von göttlicher Huld, der Schauplatz ö£Fnet vor 

' dir sich ! 

Jesus wandte sein Auge vom todten Meer^ , und 

er schaute 
AufdieSchaaren, dieibn, von allen Seiten, umringten. 
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X. G. V. 156 — 172. 

Standen, knieeten, dachten, verstummten, beteten, 

"weinten! 
Und ein macbtig Gefühl der ewigenLiebe durchschauert 
Jesus Christus. Der Blick des Gottversöhnars verweilte 
Bey den Seelen am längsten, die keine sterbliche Hütte 
Noch betreten, noch ^en Staub nicht geheiliget hatten« ' 
Denn es nahte sich einer der festlichen Augenblicke, 
Die auf Elimnal die Erde mit vielen edleren Seelen 
Segnen , und die m.it daurender Macht Jahrhunderte 

, bilden. - . ,• , 

Zwar nicht immer strömte der Ruf von dem, was 

sie thaten. 
Mit den Jahrhunderten fort; allein die mächtige 

Wirkung • ^ 

Ihres Beyspiels, welches an ihnen der lernende 

Freund sah« 
Wieder dem Enkel es zeigte, verflicht in die Thaten 

der NachWelt, 
Zwar ins geheimi, doch gewifs sich! So. bleibt voin 

gesunkenen Wurfe, 
Auf der Fläche der Wasser ei|i ausgebreiteter J^reislaüf* . 
Aber eh noch die Seelen, der Segen der festlichen 

Stunde, 
Ton den Engeln zu ^hrer Geburt in das sterbliche Leben 
Wurden geführt, begann der edekten eine die Zweifel 



X. G. V. 173 -^ 18Ö. 
Ihrer Gedanken bey tich zu entwickeln. Eiii Schimmer 

vom Lichte, - 
Welches siein der Yerweilung auf Erden heiligen sollte, 
Senkte^ sich sanft in*9ia nieder. So dachte der Ewigkeit 

Erhinr: 
Immer empfind* ich esmehr, dafs Er des Unendlichen 

Sohn ist 1 
Denn, wie die Sonnen des Sternen gefilds, von welchem 

wir kommen. 
So unsahlbar, so mächtig, doch' mit viel milderem 

Einflofs, 
Strahlen aus seinem Gesicht die unerforschten 

Gedanken! 
Aber er ist n^ch anders, als un^iere Freunde, die Engel, 
Achter- ist, wie die Menschen, die ilin- umgeben, 

gestaltet ! 
Doch die gleichen ihm auch an Gestalt nur. In^ ihrem 

Gesicht ist 
80 was Trübes, und Niedriges! etwas wider den 

Schöpfer! 
Ach, wer müssen sie seyn, die Menschen? Wir sollen 

EU Menschen 
Kommen, wie %\^^ in Leiber, die sterben müssen, 

gekleidet, 
Wenige Zeit so lebexi^ dann näher zum Ewigeakommen ! 






X; G. V. i67 — 200". 

Sind noch andere Menfcben , zu denen der Schöpfer 

uns sendet? 
Oder sind diese die Kinder Adams? Wenn diese von 

Adam / 

V 

Stammen^ so sind sie auch unsere künftigen Brüder. 

^ ' ^ Doch scheint mir 

Diefs die Erde nicht , welch* ich» als Adam .geschaffen 

war, sähe. 
Denn die war viel^ herrlicher! Was du, o Vater, 

beschlössest, 
Vater der Engel und Menschen, dein gotlKcher Wille 
/ 'geschehe! ^ ^ 

Und dein Wille, du Sohn des Vaters! Vpb allem, ^äs 

schwer ist 
Zu ergründen, ist mir am^schwersten zu fassen: Du 

leidest, 
GottetfSohn! Da, wo du erhoben' über den Hügel 
Hingeheftet häng^, da scheint ein endliches Leben 
Dir ajas deinem Leibe zu quellen;' du selbst zu 

empfinden^- 
Dafs es dahinquillt. Und ihr Engel ^ die ehmals die 

Fragen, 
Welch* ich euch that, auflösten, verstumtnt der 

ft*agenden jetzo! 
Doch das £ühV ich in mir,dars diefs wegstrÖmendeLeben, , 
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X. G. V. 201 — 2 15* 



Olefs Hinsinken des Leibes, der dioh^ 4u (jöttlicher! 

# 

einhüllt. 
Nahe mich jahgelit , naher vlelleiclit , als die Seraphim 



angeht ! 

D 



Unaussprechlich lieh' icb ihn, mehr, wie ich jemals 

noch liebte! 

I ■ \ 

Ach^ wenn er mich, mit eben der Liebe, die mich 

SU ihm hinreifst, 

Lieben könnte; so würd' er vielleicht den flecken 

verbergen, 

Welcher, als ich an dem Stolze der Erstgeschaffenen 

Theil nahm, 

Mich entheiligte ; vfrürde für mich den Ewigen anflehn ! 

•» t 

Mir verzeihen, und mich zu dem Anschaun Gottes 

erheben! 
Gott, vollende dein Thuu in mif, die du schufest! 

Erfülle ,, 

Ihr entflammtes, immer empfundenes, fr&mmes 

Verlangen \ 

Nach Glückseligkeit! Du, nur du, Unendlicher, du bist 
Jhr Glückseligkeit ! Dir sich nahen, ist ewige Wonne ! 
Also denkt sie, und denkts nicht umsonst. Gott, 

welcher von fern her 
Oft, was er thut, bereitet, er bildete also die Seele 
Zu dem Leben der Prüfung, und zu dem ewigen Leben. 



, ^,y 

I 

I 

^iehe, nun flog mit freudigem Schwünge die Zeit. 

Die erkohrne, 
Yon den Engeln g^ehoffte, nur von den Engeln gefeyrte 
Stunde kam, £'9 st^hn^ auf das Kreuz gerichtet, 

♦ erwartend,. ^ 

Voll von frommer heifaer Begier, diekünftigen Hüter 
Dieser Seelen, die. jetzt dem sterblichen Lehen sich 

nahten. 
Banger ydr Freuden t und hebender stehn die Hüter. 

Indem geht 
Von dem Auge des Gottversöhners der gro/se Befehl aus. 
Mit dem Befehl ein Segen des ^Sterbenden : Gehet, 

und lehety \ 

Glaubet und überwindet! Ich liebt* ei;ch, ehe die 

Welt ward! 
Und die Engel führten sie fort. Sianitin, erzähle, 
Wie sie lebten, und wie sie dem grofsen Sünde versöhner, 
Jede nach ihren Gaben, im Pilgerleben sich weihten. 
Wirkungen von der neuen Empfindung, die sie 

erfüllte^ ' 
Da sie sahn an dem Kreuze den Göttlichen, blieben 

* . ' in allen, 

Wuchsen, entwickelten sich, >mit des sterblichen 

/ Lebens Begriffen, 

Und den höhern der Gnade, die Jesus über sie aüsgofs. 




^18 ' — 

X. G. V. 232 — . 245. 

\ 

Eine der schonstea unter den Seelen war deine, 
' 4 du edler, 

Frommer Jünglinge" Timotheus. Denn du wärest 

noch Jüngling, 
Da du, mit feuriger l^reu, der Gemeinen eine bewachtest« 
Willig nahm er, die Bothschaft von Jesus Christus, 

d^m Todten, 
Und dem Auferstandenen an. Der Gewählte des 

Mittlers, 

Er, der Gerüstete gegen die Höhen, die sich erhüben 

Wider dieLiehre von Jesus, dem Überwinder des Todes, 

Paulus brachte sie ihm aus jenem furchtbaren Lichte, 

Das voiv dem Herrn ihn erschreckte. Die schöne Seele 

I 
des Jünglings . 

Lernete freudig£;itterrid das ewige Leben; und lehrt' es 

Tausende! Tausende lehrte sein Tod, da er unter der 

Würger 
Schwerte sank, bis ans Ende der Laufbahn standhaft! 

ein Leuchter 
In den Gemeinen! ein nfi ächtiger Zeuge, wie Paulus, 

und Kephas ! 
Jesu^ nennet dereinst, vor den Todten allen, die 

Namen 
Seiner^Zeugen, und krönt sie dadurch mit der höchsten 

der Ehren. ^ 
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X. G, V. 247 -— 261. 

Früh empfing die erhabne Belohnung der Treuen 

Antipas ! 
Denn der Richter der Welt, ^l^ er die Gemeinen aus 

Fatmos 
Hichtete , nannt* et deinen unsterblichen Namen, 

Antipas ! 
Denn mit fester Treu , mit reiner, bremsender Liebe, 
Hattest dn den Dulder gelieb t, geliebt bis zum Tode ! 
Hermas sang in Psalmen voll Wonn' und Tbranen 

den Mittler; 
Sahg den Entschlafneii, den Aufer9tandenen , Himmel- 

erhobuen, 
Gottes Sohn , den Erbarmer der schwachen sterblichen 

Menscheh! 
Gottes Sohn, den Todtenerwecker, den Richter der 

Welten! 
Seine Fsalme sangen,' verscheucht in einsame Holen, 
Christen, die aus den heiligen Chören feyrander 

Brüder, 
Wenn sie dahin der Wille des Angebeteten winkte, 
Schnellget^dtet, ins^ höhere Chor der Vollendeten, 

gingen, 
Fhöbe verliefs die Schranken, in die ihr Geschlecht 

sie einschlofs. 
Feurig, Gutes tu thuo, und^Seelen Gott zu gewinnen. 



\- 
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X. G, V. 2Ö2 — ^ 274, 

V 

Weiht sie sich einer ganzen Gemeine: Zu lindern des 

N . Armen 

E|en4! zu helfen dem Kranken! den Stechenden 

aufzurichten» 
Ach zu trösten mit Gottes TrOAt, mit der Salbung des 

'Himmela, 
Mit weissagendem Laute von jenem Liede des Sohnes 
Droben am Thron, den Müden vom Todeskampfe; zu 

zeigen, . 
Durch Qinwinken hinauf zu dem Erbe des Lichts, 

denn sie war schgn 

Selig hier! dem Verstummten die Palmen der 

' .. , 
Uberwinder! 

I.- 

Also drang sie die Liebe zu Christus. Nur wenige 

Fromme 

Kannten sie; aber sie kannten die Engel des Herrn, 

und die Todten. 

Jedem täuschenden Zweifel der falschen Weisheit 

entrifs sich • 

Endlich Herodion ; kam zu dem göttlichsten unter 

* '^ denLeb^rem,, ^ 

Und erkannte, dafs der, nicht mehr durch Wunder 

erhaben, 
< .1 

Als durch Wahrheit , den Willen des ewigen Vaters 

> der Wesen 
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X, G. V. 275 — ^09« 
Ganz und i^in den sterblichen Söhnen der Todten 

eröffne! 
Und dafft diesen wissen» und thun su dem Ewigen führe ! 
Wefehen krumuien Wegen Aeh dornichten Grübelns 

entklomm er, 
Eh* er zu'm Lichte, das ihn von Gott umleuchtet*, 

emporflog! 
Wie V/ergebens , wie ängstlich , wie tief in der Seele 

verwundet, 
Sann er, ehe zu leicht er des menschlichen Wissens 

Wagschal ,% 

Fand, und die furchtbare Schwere sah der anderen 

Wagschal! 
£paphras ward ein inachtiger Beten Mit Paulus 

gewürdigt. 
Wegen des ewigen ^ohns, an des Wüthrichs Kette 

zu liegen. 
Hang er für die Gemeinen in heilsem Gebete. Der Segen 
Seines Gebets ergofs sich vor allen auf die zu Colossen, 
Seine Geliebten. Und war er bey ihnen , so wachet' 

er, kämpfte, 
Uhd ermüdete nicht« Gott lohnt's dem treuen. Sie 

trugen 
Früchte der Heiligung. Auch zu Laodicea erhielten 
Epaphras brennender Eifer, und seine Gebete noch lange 
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X. G. V. 290 — 3o5. 

f 

Einige bessere Seelen in unverlöschender Liebe ^ 
Zu dem Gekreuzigten. . Aber zulet;st^ sank Laodicea 
Ganz in Laulichkeit hin. So lag es« als ibm von Patmos 
Jesus Prophet das Todesurtheil del^ichtendeu sandte. 
Aber auch dieses war noch voll lockender Gnade. 

Noch wurde 
Diesen Sterbenden Leben gezeigt ! noch weifse Gewände 
Sie zu kleiden ! noch ihnen die Krone der Überwilider ! 
Peisis wair der Zarteren eine, die durch geheime 
Ungesagte Leiden ihr Gott zu der .ewigen Ruh führt. 
Aber es flössen in ihrer Bekümmeraifs Thränen des 

Himmels. . 
Heilende Thränen» wenn sie in stillem Gebete zu 

Gott rief. 
Nichts für den Ruf, den halben und lauen 

Tugendbelohner, 
Öfter noch ihren Verfolger, und schlangezüngichten 

Lastrer 
That Apelles ! sogar auch für die Shre, des Weisen 
Beyfall, nichts! Dafs der Weise. selbst, wie scharf er 

auch denke, 
Und wie edel; doch nicht, bis zur Absicht kenne die 

Handlung, 
Und die Handlung nur sichtbarer Leib, die Absicht 

ihr Geist sey! 
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X. G. V. 307 — 321. 

Dacht' er $ich oft. Der Allsehende nur> und jene 

Belohnung, 
Die er dem Reinen verhelfst , der höhre Gedanke 

b«tia,a.f ihn, 

Der nur , wenn er £u handeln , und nicht zu handeln 

es wagte! • . 
Flavius Clemens Verdienst war nicht, dafa er muthig 

* dem Glänze, 
Den des Cäsars Verwandtschaft ihm gah , sich entzog. 

Des Tyrannen 

Nicht zu achten war leicht : allein da Weisere selber 

<- 

Ihn anklagten, er wälze sich in unrömischer Trägheit ! 
Sey den Geschäften,der Ehre, dem Va^terlande gestorben J 
Und er deiizioch , , so sehr die zartere Seele des edlen 
Auch der Vorwurf rührte , sich ganz den Pflichten der 

Christen 
Weihete, Pflichten, die er für -di« ersten erkannt*, 

" . * und die höchsten : 

Macht* er sichj wie es ein Sterblicher kann, der 

Märtyrer Krone , 
Würdig ! Er hätte die Thaten, durch die er die Heiligen 

lehrte. 
Gerne näher &xA Throne gethan. Allein da er wufi^e, 
Unverstanden vom schmeichelnden Knecht, und seinem 
- . Beherrscher, 
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X. G. V. 322 — S37* 



Würd* er dort umsonst für das Wohl der Menschen 

I ' 

' sieb mühen : 

So entschlofi er sich männlich y im engeren Kreise bu 

bleiben, 
Gut^s, wo er es vermochte , zu thun, Und mehr der 
, ^ Betrachtung 

Seines Tpdes, und mehr der unsterbliphen Seele 

zu'lebpn! 
Mit zu vielen Geschäften für Einen umringt , und 

dennoch 
Niemals in ihrem Netze verstrickt, that Lucius eifrig. 
Was er sollte, nicht stolz darauf, nicht niedergeschlagen, 
Wenn er oft die Ähre der Saat, die er streute, nicht sähe« 
Sor/^rsam, ein weiser Käufer der ^eit, ersparet* er immer 
Stunden zu dem Gebet', und der weltentfernt^n 

\ ■ Betriichtung, 

Heilige Stunden. Und so entrann er ins ewige lieben ! 

t 

Enkelinnen, euch reize Tryphäna's Wandel! Auch 

ihr lebt 
Unter Heiden. ' Mit jen/0r gereinigten edleren Liebe, 
Welche Tugend, ist, liebte TryphSna. Wa6 schön ist 

^ und schätzbar, 

f' . . • , ' 

" Hatte der Jüngling; aber ein Heide war er, entschlösse 

So zu sterben. Tryphäna befürchtete viel von des 

Jünglings ' 



I 
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X. G. V. 338 — 351- 

* 

Leichtge wandten Beredsamkeit; mehr noch von seiner 

Liebe; ' 

Alles von ihrer ! Die überwind€(t sie ! Heitere Freude 
Wird schon hier die . Belohneri^ de^. frommen . 

Entschlusses 3 
Sich/ die' unsterblich ist, in diese Gefahr nicht zu 

wagen« 
Linus, von'lceinem Schimme^r des Erdelebenr zu 

täuschen, 
Unbezwingbar den Kleinigkeiten, in welche sich 

^ Fromme 

Selbst verstricken, und deinen sie oft zu mühsam 

« 

entrinnen ! 
Linus, allein mit siqh selbst, und seines/ Herzens 

Erforscher; 
Oder von Freunden entflammt , die reiner waren und 

♦ • ■ 

- ■ 
edler, 

Liebte vor allen , den Menschen mit jenem Mafse zu 

messen. 
Mit dem deine Weisheit ihn mifst^ Wort Gottes i du 

Urquell 
Jede« höhren Gedank^ens, und jeder bessern Empfindung ! , 
Liebte , Blumen zu streun auf das Grab ^- und sich zu» 

verlieren 
In det Auferstehung entzückenden seligen Aussicht! 
Klopst.W. IV. B. Mess* II.B* i5 
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lt. G. V. 55^ — 367. V 
VonTrajanus» der hier seiA edleres Herz befleckte, 
Weg in Banden geführet, und von dem Todesurtheil 
Seines Verfolgers beladen, ertrug Ignatius freudig 
Jesus des Gottgeopferten Schmach. / Kein niedriger 

Vorwurf 
Wag' es, die hohe Seele des gottgeweihten Gerechten 
Anzuklagen 2 Er habe zu sehr nach der Ehre gerungen. 
Welche das Haupt der Märtyret krönt. Nur Söhne 

des Unsinns ' 
Und d^s Lasters kÖnnens zu sehr ; wofern sie es können ! 
Wie er \<rar aufgegangen, so ging Ignatius unter. 
Leuchtend, mit Leb^nsergfisse. Wie^ theuer dem 

Christen des Lebens 
Letzte Zeit seyn müsse! Was, schon an dem Ziele 

der Sieger, 
Was er, obwohl bedeckt mit dem müdesten Seh weif se 

der Laufbahn, 
^ Fiir die Genossen des Streits, und der grofsen Belohnung, 

jioch thue ! 1^ * 

Lehret er uns. Er stärkte zum ewigen Leben die 

Brüder, 
Welch' ihn geleiteten, J£inmal ihn noöh zu sehn, und 
■ \ zu segnen. 

' Die sein .freude weinen des • Auge nicht sieht, die 

eriyiafant.er. 
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X» G. V. 3Ö8 — 380. 
Tröstet, ' entflammt er durch Bothen zur Liebe (le§ 

Gott Versöhners» 

I 

Bis in der Schauenden Kreis er tritt, und Thicr* ihn -' 

zerreifsen. , 

tieiden blieben die Altern der jungen 'Claudia, 

Heiden 
Ihre Brüder, die Schwestern. 1^ Ein redlicher Mann 

war ihr Vater, 
Sanft die' Mutter, und liebenswürdig die Schwestern 

und Brüder. 
Claudia liebt sie, und wird von ihnen geliebet; 

allein sie ' 

Thut es, wird eine Christin, und bleibt in dem Glauben^ 

und stirbt so. 
Fern voti der Welt) nicht immer ist menschen* 
' feindlicher Trübsinn^ 

Von der Welt sich entfernen! vereinigte Amplias 

weise, 
Mit tiefsehender Kenntnifs der menschlichen Schwä« « 

chen, entflammten 
Daurenden Eifer ^ d,em grofsen erstaunungsvollen 

Gesetze: , " 

Seyd vollkommen, wie Gott! mii: bebender Demuth 

' %VL folgen. 
Von der Zinne der Ube^winder umüammet diefs hohe^ 



f 

X. G. ▼. 3ÖX — 55^4. 

I 

Göttlich fttraUende Liebt den Staubbewofaner* Er 

blickte, ^ 

Nie gewendet, hinauf zu der eirgen Pforte, durch 

die es 7 

Flamnite, und ging, und strauchelt*, und klomm den 

schmalen Weg auf. 
Phlegon hatte den schimmernden Kreis der griechi- 
schen Weisheit 

Ganz gemessen; besafs viel Güter 4er £rde : -^doch 

drückten 

Di^ ihn zur Wollust «nicht, nicht jene zur Eitelkeit 

nieder. . 

Wo er faintrat, flofs in desEdlen Gange der Balsam 

Stiller, geheimerer Milde. Die Kranken labt* er; die 

Nackten 

Kleidet' er! Aber er gab noch wesentlichere Gaben, 

Treuen Ratb dem kränkeren Geist, w^e der Leib es 

seyn kanni 

Volle Tröstung den Seelen, die in lichtdürftige Zweifel 
^Sich verwebten! fer b^rachte der halbgewehdeten 

Christen 

Viele zurück zu dem 4>]utenden Menschenfreunde, 

.zum Himmel! * 

Nicht aus Bescheidenheit nur, er schien aucli selber 

% ^ aus Deniuth, 



X. G, ▼• 395 — 407; 

Nichts von der Weisheit der Erde zu wissen. Jelus 

BW kannt« er. 
Jesus y den Sündeversöbner, den Helfer in Lehen und 

Tode ! 
Aber wenn unentwickelter Tiefsinn schwankende 

Brüder, 
Dafs sie grübelten, trieb; dann flofs unerschöpflich 

die Quelle, 
Bis, durch starke Züge, der lechzende Wandrer 

gelabt war. 
Sanft von Natur, noch sanfter aus Ffiicht, die beste 

i 

der Mütter 
War Tryphosa. Von Kindern umringt, erzog sie die 

Kinder 
In der Religion defs gott versöhnendem Todes. 
Nicht zu ermüden, und unerschöpflich an Künsten 

dafr Klugbeit, ' 

That sie ihr Werk, und ward der Gemeine Jesus zur 

Stütze, ^ 

Ohne^ Vermuthung, sie sey's! Sie hatte den letzten 

der Söhne 
K^um gebaren, da starb sie flehend: Ach konnte 

sie diesen 
Auch erziehn! Sie weint' es, und starb! Des Ewigen- 

Seg^n 
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X. G. V. 40Ö' — 425. 

War auf ihre Kinder gekommen. Die ältesten lehrten 
Diesen jüngsten. £r ward ein Märtyrer. Seraphim 

führten 
Ihn aus den Armen des Todes ihr zu. Da weinte die 

Mutter- j 
Aher andere Thranen« als die am offenen Grahe! 

Sich nicht rächen, auch dann nicht, iwenn Rache 

Gerechtigkeit wäre, 
Das^ ist edel! Erhahen ists den Beleidiger liehen! 
Ihn in der Nothmit yerhorgener Wohlthat Iahen ist 

himmlisch! 
•Du, du thatst es! ich nenne den grofsen Namen, 

mit Ehrfurcht, 
Deinen Namen, Erastus! Von ihren goldenen Thronen 
Standen Engel ihr auf, da die hohe Seele zu Gott kam! 
Diese waren' die Seelen, die ihre heschützenden 

Engel, 
In das liehen der Prüfung vom Kreuz des Sterbendeo,- 

führten. 
Und sie schwebten mit ihnen den Olherg nieder y und 

^ kamen 
Nach Gethsemane, Da . sie die zwanzig I^almen 

erreichten. 
Unter denen ins erste Gericht der ewigö Sohn ging» 
Schauerte sie! Es segneten ihnen, die unter den Palmen * 



I 
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X.. G. V. 424 ~ 439' 
Standen, mit inniger Liebe , mit himmelvollem Gefühl 

nach 
'Simeon, und der gewürdiget ward, den Versöhner 

zu taufen, 
Und zu sehen den Geist herunterschweben auf Jesus, 
Und zu hören , als Gott au$ strahlenden Wolken von 

Gott sprach! 
Arnos Sohn, der grofse Prophet des söhn enden Opfers; 
Und der Seher der Aufei'stehung, Hesekiel: Hör du, 
Dürres Gebein! Da rauschte das f*eld! da erwachten 

* • 

' dieTodten! 1 

Noah, den rein der Ewige fand, Loth, Samuel, Aron, 
Und Melchisedek , Gottes Prophet , >ind Priester , und 

König; 
Joseph, und Benjamin, die ersten liebender Brüder; 
Mit der Mutter die sieben Söhne , Märtyrer alle! 

• r 

David, und Jonathan ; aber ^ie wenden sich weg von 

einander, 
Dafs die Wehmuth des einen des anderen Schmerz 

nicht entzünde! 
Mirjam, und du, Debora, die Gott, den Rettenden, 

sapgen! 

• f 

Simeon wendete sich vom erhabnen Johannes, und sagte : 

Selige Seelen, erwählte begnadigte Kinc(er des 

■» 
Glaubens, 
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X« G. V. 440 — 454, ' 

Gehet, der Herr ist mit euch, und seiner Eibaroiüngen 

Fülle! . 
Macht der Glaubenden viel, viel mitgerettete Bruder! 
Menschlichkeit breite durch euch sich über Adams 

Geschlecht aus ! 
Menschlichkeit, reiner und besser, als sie nur' Weisheit 

der Welt lehrt! 
Ach Johannes, wie schon ist ihr Schicksal! ihr Lohn 

wie erhaben! 

« 

Brannte nicht deine Seek, beym Anblick dieser 

I 

Gerechten? 

iLindert' er nicht den Schmere , so vom blutigen 

Todeshügel 
«• 
Über uns strömt? So sagt* er, und sah dem Geliebten 

1 ins Antlitz. 

Wenn ich es auszusprechen vermöchte, sagte Johannes, 

Hätt* ich Worte^ für das, so ich denke,f ür das, so ich fühle ; 

Könnten der Wqhmuth Thränen, es ^hränen der 

Wonne dir sagen : 
O so wollt' ich, Simeon, dir, du Geliebter, es sagen. 
Was ich empfinde, seitdem er am Kreuz der Gerichteten 

Tod stirbt, ' . 

Und, in diesem Tode, sich Aller, Aller erbarmet! 
Aber verstummen will ich , ich will noch langc'^ 

verstummen! 



X. G. V. 455 — 4^9* 

Meine Hand auf den Mund anbetend legen ! so sagt'er. ' 

>. . . _ 

S. Ach du wälzest. Yon neuem auf mich, du Theurer, 

' des Scbmerxes 
Ganze Last 1 O hattest du von dem Tode geschwiegen! 
Jedes Wort, das du sprachest, ward zum Donner mir, 

traf mich! 
Denn ich sah ihn>i ich seh' ihn sterben! Du theurer 

Johannes,. 
Schon erhub sich-^tnein Geist zu der ^ottbelohnten 

V 

Vollendung 
Seiner Leideu ! Es glänzten mir schon des Entschlafenen 

Wunden! 
Aber ich sinke zurück ! Ach, den ich weinend umfafste ! 
Den icl) sprachlos zum Allerheiligsten Gottes emp'orhielt, 
Bis ich endlich zu reden, und anzilbeten vermochte. 
Der, der blutet! zwar zeigte mir. Gott sein End' in 

der Ferne ; , 

Aber, wie ich es seh, so schrecklich zeigt* es mir 

Gott nicht ! 
Blutet jetzo, verkannt! von Gott verlassen!' am 

' kreuze! 
Bey Yeriluchteu! Er schwieg^ und unterlag dem 
'., * Gedanken. 

J. Habe mit mir auch .Mitleid! Erinnre mich nicht 

an das Leben, 
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X. G. V. 470 — 482. 
Welches mit Augen des Fleisches wir ihn salin lehen ! 

£s dringt mir 
Dieser Gedanke 2u tief in meine Seele ! verwundet 
Mich zu sehr, du Geliehter! So oft ich ihn, Simeon, 

' sähe,' 

'. - . 

Und oft sah ich ihn, der, ein LanAm, die Sünde der 

Welt trägt ; 
Ach so' oft umleuchteten mich der Himmlischen 

Freuden ! 
Denn kaum sah^ ich den hlutenden Kampfe ich sah 

nur den Sieger ! 
Aber verstummen , verstuifomen will ich , bis Er es 

vollbracht hat! , 
Also strebeten sie , , sich der Wehmüth Gefühl zu 

entreifsen. ' 
Jetzo kam's von dem Himmel, wie sanftere Lüfte; 

und Tröstung 
Gottes labte den Dulder im sohnellverwehenden 

Säuseln. 
Mirjams', und deine Wehmuth^ Dehora, wurden 

■ 

nach langem 
Traurenden Schweigen zum sanften zum weinenden 

Ltiede voll Klage. 
Denn der Unsterblichen Stimme zerfliefst von sich 

selbst in Gesänge, 



X. G. V. 4ö3 ^- 490« 
Wenn sie EmpBndungen sagt« wie Debora und Mirjam 

sie fühlten. 

Oie auC, Ephraims Berge nach ihrem Namen die Palme ' 

"^ ' . * 

!Nannt% und Amrams Tochter ao sangen sie gegeq 

einander: 
D. Schönster unter den Menschen! erwar der schönste 

der Menschen ; 
Aber entstellt , entstellt hat dich der blutige Tod dich! 
M. Zwar es weinet mein HerS| und trübes- X^ausen 

umringt mich ; ' ^ , 

Aber er ist der schönste, vor allen Erschaffnen der 

schönste !j 
Schöner, als alle Söhne des Lichts, wenn sie, strahlend 

vor Andacht, 
Beten xu dem Unendlichen, schöner in seinem Blute! 
D. Trauert, Cedern ! auf Libanon stand sie, ein Schatten 

des Müden; 
Aber sie ist zum Kreuze gehaun, die Seufzende Ceder ! 
!M. Trauerf,Blumen imThal ! er stand am silbernenBache ; 
Aber er ist um des Göttlichen Haupt zur Krone 

. gewunden! 
D. Unermüdet faltet* er seine Hände zum Vater, 
Für die Sünder, zum Heiligen ! Unermüdet betraten 
Sc^ine < Füfse ' der Leidenden Hütte! Nun sind sie 

durchgraben, ' 
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X. G. ^v. 499 — 5^2. 

Seine Haxid\ und Füfse, 'mi€ eisernen Wunden, 

duTcbgraben! 
M» Seine göttliche Stirn, dieser hier am Berg* in den 
\ ' Staub hin 

Niederbückte, von der schon 'Schweifs mit Blute 

gemischt rann! 
Ach wie hat' sie die Kjrone, die blutige Krone 

durchgraben ! 
D. Seliger Mutter Seele durchdringt ein Schwert! Ach 

erbarme 
Deiner Mutter dich, Sohn! und labe sie» dafs sie 

^ nicht sterbe ! 

M. War' ich seine Mutter, und schon in dem Leben 

. der Wpnne ; , , 

Ach es ^inge jmir denno.ch ein Schwert durch meine 

Seele ! 
D. Mirjam , sein Auge-verlischt , und schwerer athinet 

sein Lieben ! 
Bald, nun blicket er bald, zuqi letztenmale, gen Himmel ! 
M. Todesblässe bedeckt d;e gesunkne Wange, Debota! 
Bald, nun sinket ihm bald sein Haupt, das letztemal, 

nieder j 
D. Die du droben^den Himmlischen strahlst, Jerusalem,- 

w^ne 
Thränen derWonne ! Bald ist des Opfers Stunde vorüber! 
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X. G. V. 513 — 52Ö- 

* 

M. Die du sündigst auf £rden, Jemsalem, weine 

dein Elend ! 
Denn bald fotdert sein Blut von deinen Händen der 

Richter! 
D. Still iiß ihrem Lanf sind alle Sterne gestanden ! 
Und die Schöpfung umher verstummt dem leidenden 

Gotte! 
Denn es ist Jesus Christus, der ewige Hohepriester, 
Zu versöhnen, im Allerheiligsten ! Halleluja ! 
M. Auch die Erd' ist still gestanden: und die, auf 

der -Erde, 
Staub auf Staube, wohnen, euch ist die Sonne 

verloschen ! 
Dehn es ist Jesus Christus, der ewige Hohepriester, 
Zu versöhnen, im Allerheiligsten! Halleluja! 
Also sangen Debora , und 'Mirjam gegen einander. 
- Eva konnte sich nicht «dem Gc^fühl* entreifsen, das 

schnell sie 

Überstiömte. Sie eilt* hinab zu dein Kreuze; nun 

' stand sie 

j. 
Neben Maria , begleitete mit dem Auge der Mutter 

Innige BKcke, hielt nicht aus das erschütternde 

Hinschaun, 
Senltte die Stirn in den blutigen Staub beyi der Wurzel 

des Kreuzes;' 
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X. G. V. 52g — 543. , 

Floh von Golgatha , floh an das Grah des Geopferte ti^ 

weilte 
Lange« starr vo^n Entsetzen^ an dem verstummenden 

Grabe: 
Endlich verläfst sie's; ihr war verloschen der Himm-* 

lischen Klarheit. 
Sichtbar kam der Versöhner dem Tdd^ näher ! 
' ' Der Frommen 

Meiste zerstreun sl^l^ , viermögen nicht mehr des 

Sterbenden Anblick 
Auszuhalten.. Mit gleitendem Fufs, mit starrendem Auge, 
ping Lebbäus fort. Nicht so von dem Trauren 

erschüttert; 

■ 

Aber durchdrungen von Wehmutfa, folgt' in der Ferne 

dein Junger 
Lazarus. Als Lebbäus zu einem verfallneren Grabmahl 
An dem Olberg kam, da ging er hinunter. Es säumt' ihn 
Eiue Trümmer. Er sank auf den Felsen, umfafst'ihn^ 

und l^gte 
Seine Stirne darauf. Allein er verstummte. So kniet' er 
In noch trüberer Nacht, als jetzt die Erde bedeckte» 

^ ■ ^ 

Lazarus stapd an der Öffnung des Grabs, und biegann 

^ , mit sanfter 

Leiser Stimme i mit der, die selbst der .müoeste 

Sc^imerz hört: 
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X. G. V. 544 -- 557. 
Sinke uicht, du Geliebter, nicht ganz in Traurigkeit 

' unter! 

Höre mich , hebe idein Antlitz aus diesem Grab* auf l 

Kennst du 
Meine Stimme' nicht mehr ? Ich binS, den du immer 

geKebthast! 
Der flO herzlich dich liebt! tun den du vor Kurzem 

auch weintest, 
Lazarus,' den der Gekreuzigte Gottes ins Leben 

zurückrief. 
Ach mit namlosen Freuden^ entzückten^ bebenden 

Staunen 
Danktest du unserem göttlichen Ketter! O denk* es 

dir wieder ! 

• • # 

Augenblicke vorher, eh wir ihm dankten, da lag ich 
Noch im Grab* , und begann zu verwesen ! Wir haben 

es oftmals 
Mit einander besprochen ; allein stets rifs dich der Jünger 
Meinung mit fort: £s mufs sein Reich ein weltliches 

Reich, seyn,' 
Eh' es kann zum himmlischen werden! Doch löstest 

\ du niemals 

Ganz den Zweifel mir auf, der meine Seele zurückhielt, 

' I 

In den Worten des Irdischen mühsam zu suchen, durch 

die uns 



X, G. V, 558 — 57fl* 

4 

• \ 

Unser göttlicher Freund viel klärer Himmlische» kund 

that! 
Winde von deinem Jammer dich los, du Geliehter! 

Erkläre 
Mich nicht anders, als diefs mitweinende Herz es 

gemeint hat! 
Ja, du sollst ihn heweineh / den Göttlichen sollst du 

heweinen ! 
Dqnn er ist unaussprechlich , der Schmers , mit dem 

er am Kreuze 
Nun so lanee schon Stirbt ! Doch muAt du unter dem 

Jammer 
Nicht erliegen! Er kann, wenn er will, von dem 

Kreuze noch, steigen! 
Oder, wenn er entsclbläft, ist es möglich, d^fs er verwese ? 
Jesus, des Angebeteten Sohn! der Himmelges^ndte ! 
Der vor Abraham war ! ist es möglich, dafs er verwese ? 

Also sagt er, Es' hält mit unbeweglichen Händen 
Noch deii Felsen Lebbäus ; allein er wendet seih Antlitz 
Gleichwohl nach. Lazarus um. Zwar blickt'- er mit 

starrendem Auge; 
Aber ei^ sah zu dem Freunde doch auf. Da lief ^ da 

, «fmarmte 

Lazarus ihn, und entrifs den jammeirvoHen dem 

Gr-abmahl, 
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X. Q. V. 673. — 587* 
Fassiet' ihn bey der Rechten, und blieb mi% ihm stehn« 

Sie sahen 
Untet hangenden Nächten die stolze Jerusalepi liegen { 
Sahn den entschimmerten Tempel , den überschatteten 

Sion, 
Und auch Golgatha ! Hebe, so sprach zu dem sitternden 

Freunde 
Lazarus, hebe dein Aug' auf, Jünger, und sieh ! Ich seho^ 
Gottes Gegenwart auf dem benachteten furchtbaren 

Schauplatz! , 
Sehe sie wandeln über der Erde, dem Grabe der 

Menschen! . 
Einen Tag, wie dieser ist, hast du den jemals gesehen ? 
Haben, Lebbäus, mit dir dein Vater, und der ihn . 

' gezeugt hat, 
Jemals von einem Tagö, wie dieser Tag ist, gesprochen ? * 
Welche Feyerlichkeit hat Gott ihm gegeben! Wie 

furchtbar 
Hat er die Erd' und den Himmel in sei^ie Schrecken 

gehüllet! 
Wie mit todter Stille die Schauenden alle gefesselt! 
Wenn nun Gott, durch den Tod des Heiligen, Dinge 

vollbrächte, 
Welche wir nicht verstünden ? Dir kann ich's sagen, 
y Geliebter^^ 

Ki.op»T.W. IV.B. Mbss. n.B. i6 
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X..G. ▼. 588 -r <Ja4* 

]Lieidendery weil es vielleicht dir.4eine Traurigkeit 

lindert; , ^ 

Sonat verschwieg* icb es noch ! Seitdem der Göttliche 

blutet» 
Führ ich in mir» wie soll ich es ganz, und würdig 

dir sagea? 
Fühl* ich so was Stilles und Friedevolles , das selber 
Meine Webmuth, mit der icb'ihn leiden sehe,besänftigt ! 
Kings ist alles beilig um mich! Wohin Ich mich wende. 
Find* ich des Ewigen Spur» des Allgegenwärtigen Nähe! 
Ja, was Göttliches ist es, das mir die heilige B^üh giebt ! 
Als der erhabne Dulder den Todesbügel hinaufstieg, 
Fühlt* ich dieses noch nicht* Allein)Seitdem er amKreuze 
Blutet, vernimmt mein Ohr ein wehendes Rauschen, 

als hott* ich 
Schaareh Unsterblicher wandeln! Ich hört^sie so, da 

« ich todt war ! 

Auch nimsc^mmert nicht selten das 'Auge mir Himm* 

lisphes, das sich 
Schleunig verliert, so scbnelT, wie- es kam. Diefs 

lafst in der Seele 
Hub mir zurück, und Seligkeit, den Frieden Gottes ! 

In dem Augenblicke, da Lazarus endete, rief ihm 
Schnell Lebbäus: Da staunest! du bleibst in Entzückun- 

gen stehen! 
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X. G. ▼. 6o5'^-— 6 ig* 

Ach w^r ist es? wem siebt, mit dieser Wonne i dein 

Blick nach? 
liasarus, als er asti reden vermag, antwortet : Itst eben 
Schwung ein Unsterblicher sich vor mir vorüber! 

^ ' Noch niemals ^ ' 

Hab* ich auf Einmal so viel von eines Unsterblichen 

^ Klarbeitf 
So viel Wonne der anderen Welt noch niemals gesehen ! 
Und er brachte vielleicht von dem Himmel göttlichü 

Bothschaft; 
Denn er eilte! J^m schnellsten Gefühl gleich, flammt' 

' er , und eilte. 

Nein.!- so fuhr er mit stammelnder Freude, mit 

thränendem Blick fort, 
Und umarmte in der Entzückung Iiebbäu8,er Wird nicht, 
Er, bey dessen Geburt schon diese Himmlischen feyxten, 
Nein, des Ewigen Sohn, er wird die Verwesung nicht 

* 

sehen! ^ 

Uriel war's, von dem die weggewendeten Strahlen 
Lazarus sah. Der Unsterbliche kam von der Sonne 

geflogen. 
Trat , so wie ihm das Antlitz vom eilenden Fluge noch 

flammte. 
Unter die Väter , und sprach : Ich mufs , ich mufs es 

euch ^agen, 
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X. G. T. 620 — 633^ 

Was ich sah! Et stieg von dem Himmel herunter. 

Sein Gang geht 
Nach der Erde» gerad' auf sie su! Jetzt steht er, 

dann wieder 
Eines Winks Zeit, sich, wie es scheint, bu erfrischen : 

. weil aber 
Alle Schöpfungen ruhn; so weht den müden kein 

Stern an! 
SollJch euch seine Gestalt, o soll ich des schreckenden 

^ Ansehn, 

Wie er heut ist, den ersten der To'desengel hesohreiben ? 
Ach, noch nie hat mit diesemEntsetzenGött ihn gerüstet ! 
Seit der£rscha£Fung ist er noch nie so furchtbar gewjpsen 1 
Gottl Weltrifchter ! du ewiger Richter! wer bist du, 

wer bist du. 
Wenn du Gericht hältst! Flammen des Herrn gehn 

weit Vor dem Bothen 
Seines Gerichts her. Schwingt er die schlagenden 

Flügel ; so rauschen ^ 
Sie, wie Wetter. Vor ihm entflieht die Stille der 

Himmel.^ 
T^rafe sein flammendes Schwert auf der Welten eine; 

i 

so würde 
Schnell der entzündeten Staub in dem Unermelslichen 

schwimmen.' 
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X. G. T. d54 ■— ^50' 
Fttrchterlich ist sein Blicke viel furchterlichevaU damak, 
Da er über die Erde die Flut dei^ ersten Gerichts gofs, 
Ufid in d^n Oceanen der himmlischen Wasser einherging, 
Tödtend, ein schneller Verderber ! Ihr werdet ihn sehn ; 

* • • und wenn ihr < 

Ihn nun seltt^ wird einGraun'Tom UaendUchen über 

each kommen. 
Wie es über micli kam! Was micli am mächtigsten 

. ,. . "4. • gchreokte, 

War das ^rübe,das ernste,sein unaussprechlichesTraüren, 
Dtos ilini Bugleicb sein Angesicht deckt ! Aoh, wenn^ 

er gesandt ist, 
Gottei Mittler dea Tod jetat an2uk4ndigen ! Zitternd 
Wandte sich Urielweg, und rerlor sich unter die Engel« 
Er&t sprachloses, starrendas, i:enbewegtds Erstaunen, 
Webmuth dann, die Worte noch .weniger nennen,' 

beklommne, ' 

Aufgeiichreckte, versinkende, weinende, thranenlose. 
Nieempfundene Wehmutb ergrifTdie Seelen der Väter ! 
Jesus Christus, den keifter-^der Engel, wie sehr sia - . 

auch • streben. 
Und wie hock sie auch übardie Stufen derMenachen 

erböht stehn, ' 
Keiner ganz au erkennen vermag, den Gott allein 

kennt! 
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X, G. V. .($5* '"" ^^^^ 
GottetSobn^ nun sollt' er iurben! DieSeeleoi furdi«et 
Sterben sol^e« sie sanken, su ihres Lebens am Staube, 
Zu der Empfindung der Sünde, so tref sie konnten, 

herunter, '. 

DieEriniirung umgab sie mit allem ihren Entsetzen. 
Zwar aici iMren versöhnt, sie empfandens, .da£s sie 

es .waren : 
Doch Run sollte, fürsie, devGdttrecsÖhnende^stevben ! 
Ganz von diesem' Gefühl durchdrungcsi t stützet 

sich Heiioch ' ^ . 

Auf ein Grub 'mit der Linken, und streckt die* Aecfate 

» 

gen Himmel. ' 
Henoch , wie göttlich sein Wandel auch war gewesen, 

' nnd'Ob ihn 
Gleich der Tod nicht getödtet, nicht hatte verstäubt 

^ie Verwesung; 
War er doch volr dem Richter nicht rein gewesTen! 

Der Glaube, 
Handelnder Glaub' an den Heila;id, der jetzt dem Tode 

sich nahte. 
Hatte den Sohn von Adam his ewige Leben gerettet. 
^ Wären die Erden um ihn, um ihn die Sonnen versunken :, 
Er hätt'es unerschüttert gesehn ! Allein des Versöhners 

Nahender Tod diirchströmte sein innerstes Wesen 

■ > 

mit Trauren! 
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X. 6. ▼. 667 — 683* 
Und dia Engel« die Väter, die Seelen, die Sterblichen, alle 
Schwanden ihm! kaum, dafs sein Auge noch den, der ^ 

bhitet' , erkannte ! ■ 

Neben ihm neigte sich Abel an einen Felsen , und 

hielt -sich. 
Zwar von Adam gesengt ; doch'ik) unschuldig, als einer, 
Welcher noch i^icht vollendet ist , seyn kann , hau* er 

^ sein Leben 

Gott geheiligt, und war durch Mörderhände gestorben ! 
Ack! SU dem sein letztes Röcheln im Tode gerufeui 
Dem er hatte-gefleht, da er im rauchenden Blute 
Lag, vor allen-Gerechten der Unschuldsvollste) der sollte 
Sterben ^ Vkrie er ! nicht sterben , wie er ! so sanft nicht 

entschlummern ! 
Ach>mit jedem Verbrecheia det Kinder Adams- belas^tet. 
Sollte der,uad zerschmeltei f^om Zorn des Allmäch tigei^t 

stcirben! 
Selb) de^ würdige Bruder^s ersten unter denTocIten, 
Un4 der früh ein Frediger ward des künftigen Opfers 
Für die Sünde des Menschengeschlechts, wie sehr er 

dem Tode 
Defs, dem zu hülsen gesetzt war, auch nachgesonneoi ^ 

' ' wie oft er 
Jene Jahrtausende > die' er gelebt, des Yersöhnenden 

Ausgang 
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Halte betrachtet ; so war es doch alles eih dimmjsrndes 

, Bild, HUT 
Dessen gewesen^ was er davpxL nun fühlte. O Richter ! 
Richter Aller» die leben, gestorben sind» leben werden! 
Bebte sein innerstes Herz» und seine stanunelnde Zunge. 

Und indem er es stammelte, wandt' er gen Himmeli 

<» 

' / aum^Kreua' hin^ 

hyjii) die andern Erlölsten » hinab zu den Gräbern sein 

Antlitz! 
J^ange schan war ^s dunkel um Ik^rids ^Auge 

geworden; 
Xiange zittert' er hin und her. Seit Uriels Ankunft, 
Zitterte Darid nicht mehr.. £r stand, an die £tde 

geheftet, 
Stand, utid schauet' auf den ^ so'^dem Tode, nahte. 

Sein- Herz- hing' 
Ganz an jenem Bilde von Jesus l^ode , defs Gott ihn, 
Tief es ihm in die Seele ^ senkeni gewürdtget hatte. 
Diefs nur dacht' er , nur diels vermocht* er jejfczo zu 

denken. 
Als die^prache zurück ihm kam, entsanken des Sehers 
Munde gebrochene Worte* Die Thranen rannen ihm 

wieder. 
Also jMumert* er: ,6ott, sein Gott, du hast ihn 

^ verlassen! 
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X, G. V. 700 — 7i4, 

Dir, dir senfset er! «ber ihm kommt nicht Hülfe; 

nicht Hülfe! 
Sohti, du bist ein Wurm, und lein Mensch! Dii» 

niedrigsten Sünder 
Habitt dich wvtbend umringt, 'und epatten dein, du 

: • Erdulder! 

D^net Vertra^etift au£ Gott, defs spotten gerichtete 

* ' ' Sünder! * ^ :':i 

Ausgeschüttet iat^er,* fi^iie Wasser ! Jedes Gehein ist 
IlinrserttenJiet,' sein Hetz iniseiii^m'ljei'be geschmoWnl 
Seine Kraft, wie ein Scherbe, vertrocknet ! Am Gaumen 

klebt ihm • < ** 

Seine Zunge! Bald -wirst du, o Tod, ihn niederlegen 
In den Staub! Ja, Tbiere, nicht Menschen sind^ die 

ihn würgen ! . 
Ach wie haben sie dir, du WundeQyo})er,«die Hfinde, 
Wfe die Füfse durchgraben! Wie breiteten sie dich 

am Kreus aus! 
Alle deine GebMne» du könnten sie sahlen. Sie aber 
Stehn, und schauen an dir der Hölle Lust, dtl 

Erwürgter! 
Wenn et todt\ist| o Richter der Welt! Gott! 

Sündevergeber ! 
Welch ein, erstauidlicher, hoher, geh eimntfs voller 

« 

Gedank'ists, 



\ 
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X. €. . V. 715 — 728. 
Dafs er nun bald wird todt «e^n! wenn [er todtüt; 

verkündets 
Bis an das Ende der Erde, daf s sie zu Gott ticii bekehre ! 
Und dafs alleGescblechte derMenscben vor ihm anbeten ! 
Wie ein WaMatronii welcbeF«ich hiarvouCebiiEgel!» 

herabstürzt, 
Und wie einer, der dort in der Ebne durch Felstfn zögert^ 
Hallt aus der Ferh dem Verirrten in einsamer Nacht; 

• er veanehmey ' ■* 

Meinet er, lauiattarufende Klag*, und w«iiienda 

- W^böiutb» V . 

So schoirs jetzt um das Kreuz in den Schaaren der 

/^ ^ leidenden iSeug^n. 
. Qiob, der, durch Leiden bewahrt , ein Mann nach 

' , .dem Herzen 
DefSf der die Leiden ihm sandte, geblieben war, ein 

Gerechter, . 
Wie es ein Sterblicher bleibt, den der prüfende Richter 

in Staub iiirirft, 
Hiob, der. weifs, was es sey: Von jedem Schrecken 

der Allmacbt 
Eingeschlossen , dem Tode sich . nahn ! veripag den 

Gedanken 
Von des Gekreuzigten Tode nicht mehr zu< denken, 

. entschwingt sich 
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X. G. V. 789 — 744» 
IHese« Tiefen, und StarJet sein Herz, das duritet nach 

Ruhe. 
Leben, leben wivdEr ! wird aus der Erd« sich Trecken I 
Au£erstehn, ach ein Überwinder des Tods und 4er HöUe, 
Stehen über dem Staube ! • Dann soll mein Auge dich 

schauen! . " • . ? 

Dich in deiner Herrlichkeit schaun, Gott Mittler, 

f ' Vollender! 
' Also durchdrang, die Frommen des TodeieitgeU^ 

Erwartung. 
Aber Jkeiner empfand dbn na beten Tod des Versöhners, 
Als der Vater, und als ihn die. Mutter der Menschen 

empfanden. 
Da sich Uriel Wendel' , und nun sein entschimmertes 

- * " • t Antlitz 

12itter.deu^£jigeia verbarg; da standen sie beyde^ sie 



waren 



Nah bey einander^ mit starrendem hingefaefteten BlicJce ' 
Unbeweglich) und fühlten in ihrem innersten Leben 
Jeden Schrecken «von; neuem der PonnerVirorte iti 

Engels! 
Endlich sahen i^i» steh !' So wird an dem fetzten der Tage 
Seinen Gewählten der Freund, der Bruder kennen 

den Bi^ider, 
Welchen er kurs rorher,inSvstauneaTerlorcb,nuriinsaK 



fl/ja — 

X. G. V. 745 — 76x^ 
Dean dei: Pos«une gebietender Ruf, der Hall dev Gefilde, 
Die vor der mächtigen Arbeit der Aufers'tehung erbebten, 
Und ihr eignet Gefühl des umgesohaffeneih Leben« > 
Hatten , jeder andern Empfindung ihr Herz noch 

.verschloüftten« 
Era reichet ihm weinend die Hand. Was sollen wir» 

^ . sagte 

Sie mit Worten, dielaum zu Läute wurden, o 4dam, 
Sigedaea» w^a fcoUe« wir thun?.wa& aoUen wir nicht 

thun? 
Wollen wir gehn, und snclien^ wo am tiefsten die 

. Tief ist? 
Dort uns niederwerfen in Staub ? dem Allmächtigen 

flehen) . '\ 
Ach dem tödtenden Richter, dafs er den Tod ihm lindre? 
Adam hielt ihr weinend die Hand. Ndin » Mutter dec^ 

■ * 

Menschen, 
Wiraind viel au eadlicb ,. :f ur iha au dem Richter zu 

. flehen. ■ • * . , 
Wenn* mit uziaussprechl icher Wehmutb, .mit ringender 

Inbrunst, 
Daniel, Hiob, und Noali mit una, vkrenn ssAfaar der itoste 
Aller ^scbaffnen, Eloa,es thut ; wir flehen vergebens ! 
Was dem Geopferten Gottes noch zu dulden gesetzt ist. 
Das, daa allea wird erjioGh dulden ! Ea lindert kein Lkbaal, 



' «53 

X. G. ▼. 76a — 77<- 

Aäx kein Labtal die Angst; mein ganzes Daseyn 

' I 

entsetzt sich ! 
Aber es lindert kein Labsal die letste Todesangst ihm : 
Hat es der Unerforschte, dem er sich opfert, beschlossen ! 
Kommy ein Gedanke, nicht ohne den Einflufs Gottes 

entstanden, 
Keifset mich fort; komm, folge mir nach, thu, was 

du mich thun siebst! 
Und sie schwebten mit traurigem Flug' an dem 

Olberg nieder 
Nach der Schadelstate. Die £ngel, und Vater begleiten 
Biren einsamen Flug mit ^wunderndem Blicke« So 

viel es 
Ihnen clie starkern Empfindungen, und ihr banges 

Erstaunen 
Über den furchtbaren Tod des Gottgeopferten zulafst. 
Folget ihr Blick mit Erwartung und Zweifel den 

erstgeschaffnen. 
Diese näherten sich dem Todeshugel, und wurden 
Immer dunkler vor Webmuth , je mehr sie dem Hügel 

sjch nahten. 
Jetzo standen sie still. Da, wo der Getödtete 

schlammern. 

Bald nun, nach der Vollendung der grofsten unter 

» 

den Thaten, 
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X. 6. V. 777 — 79»* 
Aucb in dem Staube begraben, wie seine Brüder, die 

Menschen, 
ScUummern sollte, da standen sie still. Gewalst vor 

des Grabes*' 

f 

Öffnung, lag ein Fels. An der einen Seite des Felsen 
Stand der Vater , und an der andern die Mutter der 

Menactben* 
Sie sank gleich an den Felsen hin. Der Gedanke vom 

Grabe, 
Vom so nahen Grabe des Wunden vollen durchdrang ihr 
Zii gewaltig, ein Pfeil des AUmSchtigen, ihre Seele« 
Hx ermannte I sich noch; er 'streckte gen Hinunel die 

Arm'lsus. 
Dreymal nannt' er in sich' des Gott versöhnenden Namen, 
Und so lange sah er, mit bleibendem Blick, ihm ins 

, Antlitz, 
Ihm, der dahing, bleich war, als nie ein Sterbender 

bleich war! 
Aber auch Adim hielt nunmehr den erschütternden 

• Anblick 
Langer nicht aus* Er sank in den Staub der Erde 

danieder, 
Hub vor seine Stirn die festgefalteten Hände, 
Blickte sttt Erde nieder, aus welcher ihn einst Gott 

auf&chuf; 
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X. G. V. 75^Ä — • fiod 

Aber in der * s^ti Gebein , .des gerichteten , in de^ 

yer fluchten. 
Auch verwest wer; Jn der. Von einem Jahrhundert 

• sum andern. 

Schon so oft das ganse Geschlecht der Menschen 

verwest war! 
Itzt erhub er in lautem Gebet die flehende Stimme, 
Dafs sie die Vater umher und die Engel alle vernahmen^ 
Herr! Herr! Gott! barmhersig, und gnädige und 

s treu, und geduldig! 
Gott, Verzeiher der Sünde, der Misseuiat, des 

Yerbrechensi 
Du, der für uns von dem Anbeginne der Welten 

erwürgt ist, 
Hoherpriester ! Prophet! und König! du Menschen^ 

söhn! hör,* 
Höre auf deinem Söhnaltar, auf dem du erwürgt wirst, 
Unser tiefes Gehet, das von deinem Grabe zu dir fleht ! 
Unsere Mis&etbat bat Gott uns vergeben. Wir schauen . 
Nun . Jahrtausende schon , von Antlitz zu Antlitz, 

die Gottheit! ^ 

Einer Seligkeit voll, .die wir drüben ~ am Grabe 

' vergebens, ^ 

Auch mit den rei;isten Gedanken vom Schöpfer^ rangen 

zu denken^ 
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Scbauea wir Gott! Denn ea: war4, unl ward ^ie 

' Sünde vergeben ! 
Um des Todes willen, der dich, getchlachtetei Opfer • 
Für die Verbrecher! erbarmender, dich jet?it tödtet, 

vergeben! 
Aber an diesem T,age der sweyten Schöpfung, an dem du, 
Mittler, das ganse Menschengeschlecht su des Ewigen 

Anschaun, 
Wen« sie nicht viriderstreben , zurückführst! alle 

. versöhnest! 
Aller Sünde vernichtest, und sie der Strafe der Sünde, 
Jenem gefürchteten ewigen Tod', allmachtig entreifsest! 
An dem Tage, da du auch für mich, Gott Mittler, 

dich opferst: 
Darf ich mich meiner Sünde, mit «tiller Wehmath, 

erinnern ! 
Nicht , dafs ich wahne , du Mrerdeat noch Einmal mit 

% * 

mir ins Gericht gehn ; 
Du Erbarmer, wie könnt* ich, der Gottes Antlitx 

geschaut hat ! 
Und für welchen du < jetzt * zu dem Aller heiligstea 

eingehst! 
Dennoch lafs es noch Einmal vor dir, mein Gott, 

mich bekennen, ^ ** 
Wer ich war! Ach,bis zu dem Tode bist du erniedrigt, 
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X. C Vk 82a — 838» 
Bis BU dem Tod' am Kreuz , du der Welten Hichtef^ 

erniedrigt I. 
Heut darf ^^d^m siqb d^s verziehenen Falles erinnert)« 
Voll von heiliger Wehmuth und Seligkeit hielt et 

hier inne. 
Eva hatte mit ihm gehetet» nicht ihre Stimme, 
Aher ihr Hers , und Antlitz. Sie hörte jetzt auf zü 

verstummenv 
Ja! du Hingegebner) an diesem Tage des Blutes, 
Ach am Tage» da sie dich begraben werden, Erdulder) 
Darfauch Eva sich des verziehnen Verbrechens erinnern^ 
Und mit frommen Trauren, und weinisndem Dank es 
i ' bekennen) V 

Also betete sie, und Adam begann von neuem i 

Ja^ wir fingen es an! wir setzten es fort! und 

vollbrachtens l 
Aqh» wir thatens! Und ach wer wars^ wer hatte 4a^ 

leichtste 
Aller Gebote gegeben ? Es war Jehovah ! das erste, 
Höchste^ liebenswürdigste, beste, das Wesen der W^sen t 
Unser Schopfer! der uns aus Staube 2u Menscheil 

emporschuf! 
Den wir kannten^ den wir rn unsrer staunenden Seele 
Unaussprechlich empfanden! der jedes Gebet ^ mit 
• N ,En«;^iickungt 

KtOJST^W. IV» B. Mess. n»B» t^ 
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X. G. - V. 8^9 — 854* 
Jed^n neuen Entschlufs : Ntcbt von dem Baume %u «ssen ! 
Jedfen Gehorsam vor unserem Fall, i^it Wonne, belohntel 
Der uns immer, an Sich, durch tausendmal* tausend 

Geschöpfe 
Voll tief sinn igerSchÖnheit,erinnerte,wo dieBetrachtung 
Sicher, mit neuen Entdeckungen, neuen. Freuden, 

gekrönt ward! 
Der die Mutter der Mensclien mir gab, mich der Mutter 

der Menschen ! 
Dessen erscheinende Herrlichkeit tins noch höher zu 

ihm hub, 
Als das alles, das uns, von allen Seiten, umringte! 
Unser Schöpfer! Und doch erkühnten wir uns, der 

Geschaffnen 
Schranl^eri uns entschwingen zu wollen« und dir, o der 

' Wesen 
Wesen ^ so gleichen! Du hast es uns, unser Vater, 

vergeben ! 
Preis, Anbetung, und Dank, und liebevoller Gehorsam 
Sej dem Mittler, auf den der Richter unsere Last wirft. 
Und die Last des ganzen Geschlechts der sterblichen 

Sünder ! 
Also betete Adam, 'mit ihm die Mutter der 
\ ■ Metischcfl, 

Er mit lauter Stimme; sie in der Tiefe der Seele. 



X. G. V. 855 — 8Ö9. 
Und von dem Angesiebte des sterbenden Gottversöbnert 
Kam Barmherzigkeit, göttliche Stärke , Ruhe des 

Himmels; 
Kämest du, Frieden Gottes! der höher als Aller 

Vernunft ist, 
Nieder auf sie. Si^ empfanden es ganz, wie ihr Mittler 

sie liebte ! 
Neuer Inbrunst voll, streckt' Adam die Arme zum Kreuz 

aus. 
Du, mein Herr, und mein Gott! wie kann ich, du 

Xiiebe, dir danken? 
Ewigkeiten, sie «ind zu kurz, genug dir zu danken ! 
Hier will iph liegen , und beten , bis du dein göttliches 

Haupt nun 
Neigest im Tode! Nur vordem f ürchterlichsten • der 

Engel, 
Nur vor seiner Stimme, soll meine Stimme verstummen ; 
Wenn er kommt, und es nun^ von deinem Vater, 

verkündigt. 
Der dich verlassen hat ! Höre, um dieses Todes willen. 
Den für die Sünder du stirbst, hör, Gottvecla£siQer, 

r 

mein Flehen! 

ff 

Herr! für deine Versöhnteni^'für meine Kinder, für alle. 
Die das- weite, das furchtbare Grab, die Erde, doch 
> bat's auch 
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X. G. V. 870 — 803. 

' Deine Gnade mit Blumen bestreut! nooli künftig 

* 
bev(rohnen| 

Und| mit jedem vor der Versöhnung entschlafnen 

Jahrhundert, 
An dem Tage der gtofsen Entscheidung« einst 

auferstehen : 
Meine zähllosen Kinder , für diese, fleh* ich dicB, 

Herr,. an! 
Weinend, mit dürftigem Leihe, mit viel mehr dürftiger 

\ Seele, 

\ » 

r 

' J^ommen sie auf die Erde. Du,'ihr Mittler, erharmst diob 
Dann schon ihrer, und nimmst sie in deinen göttlichen 

Bund auf. 
Wenn sie nun kaum Gedanken zu stammeln vern>ögen) 

so lafs sie 
Oft den wiederbohlen 2 Du habest sie früh durch ein 

Wunder 

\ - . ' 

Aufgenommen zu dir, und dein, Herr, seyn sie auf ewig! 
Die den Geist des Vaters und Sohns in dem heiligen 

• Wasser 

Zu dfim eiyigen Leheti empfangen ; und die du anders 
Führest ^um ewigen Leben , die alle ^ welche mit 

Blut du 

r 

Theuer erkauft, und sie dem Anschaun Gottes geweiht 

hast. 




-— Jlßl 

. X. G. V. 884 — 90Ä. , / 

Leite sie, wenn ihr Alt^r nun laufblüht, pfiegio der zarten 
Biegsamen Sprosse, dafs sie 2u jeder Fruchtbarkeit reifen« 
Welche du in sie legtest. In ihnen trübe die Sünde 
'Nie s^u sehr den Schimmer der früherleuchtenden Gnade, 
X^Ö8ch6 das Feuer nicht aus , das , dich su lieben ^ sie 

anflammt! 
Mittler ! vor allen In denen nicht, deren reiferes Alter 
Du, der Erde zu leuchten, und sie an Gott zu erinnern ; 
Oder in jenen, die du erkohrest, vom höheren Schauplatz," 
Wo durch dich sie stehen, auf ihre Brüder, die 

Menschen 
Wohlthun, Frieden, und Schutz, und Gerechtigkeit 

auszuschütten ! 
Alle, die es nun wissen, was Gott yon ihnen, der 

Wesen 
Höchstes, heiligstes, bestes, der anzubetende Seh Opfer, 
Mit s* vieler Geduld, so viel Barmherzigkeit, fodert, 
Lafs, lafs alle Menschen, ihr kurzes Leben am Staube, 
Diese Stunde der Prüfung, zuibr^r Seligkeit, leben ! 
Dafs der Wanderer nicht an dem Quell, und unter 

den Schatten 
Jene Krone, die Gott von fern ihm zeigte, verschlummre ! 
Oder sie gar, an dej; Kette zu kleiner Freuden, verachte l 
Deren Heizen nicht ganz am Unendlichen fangen, 

' und die sich 
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X. G. V. 903 — 910. 
Auf den Arm des 9t erblichen Helfers su sehr verlassen! 
Dejien die Ehre zu süfs ist, und die ach MenscheDbeyfal), 
Den sich 211 ihrer Th^ten Belohner 'wählen, und Gottes, 
Welchem Tadel und Lob der Menschen/ wie Blasen 

derXiuft» wiegt, 
Gottes Auge, das schaut, und zahlt, und richtet, 

vergössen I 
Die ^ich in Sinnlichkeiten' verweben ! sie hatten der 

* Lüste 

Bande muthig zerrissen ; allein die feinere Wollust 
Lockt sie täuschend vom Gipfel der besseren Freuden 

herunter ! ^ ' 

Die den Bruder nicht ganz, mit herzlicher Liebe nicht, 

lieben; 
Wer zwar wohltliut, aber gesehn will werden, und Ebrc, 
Für die leichteste F&icht der Menschlichkeit Ehre 

verlanget! ' 
Wer nur halb dem Feinde vprzeiht, unbiegsam, der 

Rache 
Dessen , der rächen will.» alles zu ' überlassen ; noch 

minder 
Fähig, den, der ihm flucht, aus voller, Seele 2u segnen! 
Alle, die über das Grab zu selten blicken, zu flüchtig 
An die Unsterblichkeit denken, zu (der du, ihr Gott, 

^ sie^ gemacht hast ; 



N 



— ' — 065 

X. O. V. 919 — ^^933- 
Wenn sie nicht hören die Stimme der Huld, die sanfte 

des Vaters: 
Herr! so ruf sie durch Leiden zurück aus der 

furchtbaren Irre. 

'\ 

Aber die gartz ^von Gott abweichen , das Laster zum 

Abgott 
Machen > und sklavisch dem falschen, dem spöttelnden 

. Peiniger dienen, 
Die Unseligen wecke, von ihretn Tode, durch Elend ! 
MeineKinder,ach.meine Krnder,er liebt unaussprechlich. 
Der am Kreuze für euqh sein Leben dem Ewigen opfert! 
Ist es möglich. Unsterbliche, könnt ihr euren Versöhner, 
Euren Beruf, zu wändein im Licht, in dem Himmel 

verkennen? 
Rühre die steinernen Herzen mit deiner allmächtigen 

Liebe ! 
Schaffe sie um, und bringe sie. rein zu dem Ewigen 

wieder! 
Euer erschüttertes Herz vernehme di^ Stimme des 

Blutes, 
Das von Golgatha strömt, und Gnade! Gnade! für 

euch fleht, 
Gnade ! MitheiligemSchauervetnehme sie eure Seele, 
Mit Anbetung , und jener Entzückung, des ewigen 

Lebens 
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X. G. V. 5^34 — 947* 
Voricliinack , welcher die Erben des Grabsi bey de« 

Todes Anblick, 
Überschwenglicher stärkt, als alle Weisheit der Erde ! 
Nicht des Sterbenden brechender iBlick! noch der 

. . ' liegende Todtel 
Nifcht die Gruft voll Verwesungen ! nicht die verseh* 

rende Flamme ! 
Nicht die Asche desTodten, eerstreut in die Tiefen 

der SchÖpfungl 
Nichts, was deinen Rächer, den Tod mit Furchtbarkeit 

TÜstet, 
Wird sie schrfscken! Denn dn erhörest mein Flehn, 

du Erwürgter! 
Weckest ihre Seelen, bevor die Leiber entschlafe^. 
Zu dem ewigen Leben! Ach dafs sie^ hast du sie» 

Gottmeusch, 
Auferweckt, mit Zittetn und Furcht die Seligkeit suchen^ 
Die kein Auge nicht sah , kein Ohr nicht hörte » die 

niemals 
Eines noch Sterblichen Herz empfand! Nichts scheide 

sie, Gottmensch) 
Nichts von deiner Liebe I Von Staub* ist der Leib^ 

in dem sie^ 

I 

Die du yetsöhnst» die Heilige Sede, der Enrigkeit 

Erbih • 
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X. G. V. 948 "^ <)6i» ^ 

Tragen. Es krümme die Last 'dea drückenden irdiscben 

Leibes 
Nicht zu der Erde sie nieder, nicht sie, die du^ 

Göttlicher^ liehest! 
SiCi mit denen der Vater der Wesen nicht ins Gericht 

geht! 
Die der Geist des Yaters und Sohns zum Tempel sich 

heiligt! 
Heifs, voll Thronen, voll Arbeit» und werth der * 

grofsen Belohnung, 
Werth, wie es aeyh kann, was Sterbliche thiin, di<| 

Schwachen ! die Sünder ! 
Sey ddr daurende Kampf der himmelerringenden Seele ! 
Seligkeit überströmt mich^ und Wonne mein innerstes 

Wesen! 
Denk* ich an jene Gnaden, die auf die Siegenden warten S. 
Gpttes Anscbaun, diefs vor dem Tode noch ihnen 

.verborgne 
Namenlose Gefühl, und Erkenntnifs des Unetschäffnen! 
Got^, Vollender! wenn du zu deinem letzten Gericht 

kömn^st» 
Wenn dii entlastest die Erde vom Fluch, und ;sum 

Eden sie umschaffst: 

V 

AchNdiknn \ttts unzählbiir, ^ie Sand an dem Meere, die 

Schaar se^n' 
Klopst.W. IV. B. Mjess. ILB» 18 
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X. G. ▼. pdia,— - 977, 

^ 

Derer I die losgesprochen, ku deiner Herrlichkeit 

ein sehn ! 
Wolken werden sich oft 9 du hast et mir, Herr, nicht 

▼erhorgen ! 
Über deine Gewählten , die unsichtbare Gemeine 
Deiner Kinder, verbreiten! des schwärmenden 
^ ^ Aberglaubens, 

Und der geleugneten Religion verfinsternde Wolken l 
Selber Herrscher der Welt, die zu dieser Höh du 

emporhubst, 
Dafs sie dein grolses Gesetz: Wie [sich selbst, die 

Brüder zu lieben !, 
Ungefesselt durch eigene^oth, fast granzienlos thaten! 
Die, in dem Staube gebückt, den Gott verherrlichen 

sollten. 
Der vor ihnen diefs weite Gefild der Menschlichkeit 

aufthat. 
Die erniedrigen sich , des blutigen Aberglaubens, 
Oder des Wahnes, der dich verleugnet, Sklaven zu 

werden ! 
Ihre Brüder zu peinigen! odei^ durchs machtige Beyspiel, 
Sie in Wüsted zu führen, wo deine Quellen ni^cht rinnen. 
Wo die beweinehswerthen kein Trost der besseren 

Welt labt! 
Diese Zeiten der Nacht, se oft. sie über den Erdkreis 



-V., — fl67 

X. G, ▼. 97Q — 99a. 

Kommen, verkÜTse du sie» ddf$ i^icbt ^uch deine 

Geli^bteni 
Mit dem Sunder verleitet, sich jener Krone berauben, 
Die du ibnen mit Blut erwirbst,, mit diesem Tode! 

Zabllos, He(r, sey die^Scbaar der Uberwinder, wie 

* 

Tropfen "^ 

Auf dem frühen Geßlde, wie Sterne der leuchtenden 

« 
Schöpfung; 

Wenn du sie, nach vollbrachtem Gericht, zu der 

Herrlichkeit einführst! 

Odu, der uiis geliebt, mit einer Liebe geliebt hat, 

Die ein GeheimLnifs der Himmel r und ihr^s Staunens 

' Gesang ist. 

Ewiges Licht vom ewigen Licht! Sohn Gottes, 

Versöhner! 

Heil ! Furbitter ! und Freund ! und Bruder der sterblichen 

Menschen ! 

Deiner £rstgescha£Fnen Gebet, ach derer, die fielen. 

Deiner Erlösten tiefes Gebet, erhör', erhör' es! 

Als er noch betet' , erhub £Ioa sein Angesicht, 

wandt* es 

t 

Nach der Versammlung der Väter, und rief von jler 

Zinne des Tempels, 

Daft mit dem Fufse Moria's des Heiligtbums Hallen 

erbebten. 
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X. G. ▼. 993 -^ 1005. 
B.ufte mit einer- Stimme der Traurigkeit und des 

^ EntsettenSr 

Wie sie von ihm noch nie die UnsterfaUchen hörten» 

herunter 
Zu den Vätern : Er kommt! Der Bo^he der richtenden 

Gottheit 
Schwehte sur Erd' hinah, trat auf den Sinai nieder, 

■ 

Stand, entsetzte sich! Einsam, Ton Gottes Befehl 

belastet, 
Stand er auf Sinai. ' Himmel und Erde > so daucht* es 

V \, ihm-, wollten 

Fliehn! hinsinken! yergehn! Der Endlichkeitda 

Erhalter 
Stärket* ihn, dafs er nicht seihst hinsank, und verging! 

I>as Entsetzen 
liiefs mit dem eisernen Ai^me jetzt von ihm aK; doch 

w^r er 

< 

Ganz Erstaunen noch, ganz noch Wehmuth. Die 

sinkende Rechte 

Hielt arbeitend das flammende Schwert, und in 

Schimmer erhlafsten 

Steine blutiggerötheten Strahlen, die, jeder ein.Blits, 

.glühn,r 

Zücken, und tödten, wenn er von dem Richter au 
^ tödten gesandt ist. 



mm 



Ä69 



X. G. V. 1006 •*- 1020. 

80 yon> des sterbenden Gott Versöhners Anblick 

-' ' erscbüttert. 

Sank er gegra den. Hügel des Todes aufs Angesicht 

niieder, 
Anzubeten y eh* er die Befehle Jehovah's vollbrächte. 
Seine Stimme, verwandelt in leise Laute des Traurens, 
Donnerte nicht, wie vordem^ doch horte der Heiligen 

Kteis ihn. 
Also betet* er: Sohn! Weltrichter! mioh endlichen 

sendet, 
Er,den nur dein Opfer versöhnt! 05tärk*,UnerschafFner ! , 
Stärke den müden, dafs ich den Befehl zu vollbringen. 

vermöge ! 
Ach die I^asten- des grofsien Befehls, wie gesunkene 

Welten; 
Liegen sie, seit du am^Kreuz das unerforschte Gericht 

trägst, 
Herr, auf mir, dem endlicben! Gott, Weltrichter, 

wer bin ich. 
Ach wer bin ich , dafs Gott , den fürchterlichsten der 

Tode 
Anzukünden , mich sendet? Ein Geist ^ seit gestern 

erschaffen. 
Und in einen ]Leib, der Endlichkeit ersten Er innrer. 
Eingeschlossen, den du, aus einer nachtenden Wolke, 
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X. G. V. loai *— 1033. 

Und aus strömenden Flammen erschufst! Allmaclitiger 

Mittler ! 
Graun ümgiebt micb| undiTrauren, und Angst, die ich 

niemals noch fühlte ! 
Aber ich mufs den Befehl vollbringen! Jehoi^h 

gebot: ihn ! 

Also sprach er, und stand mit Schauer auf Sinai's 

Höh auf. 
Jede Furchtbarkeit gab, da er stand, Jehovah ihm 

wieder« 

r 

Schreckend stehet er da, und halt nach der Schadelstate 

Sein weitflammendes Schwert, und hinter ihm macht 
• ^ sich ein Starai auf. 

Mit dem fliegenden Sturm erscholl des Unsterblichen 

Stimme. 

Siehe, die Palmenwälder ,' der Jordan. Genesaret 

rauschten 

Vor dem mächtigen Sturm; und es strömte das 

/ Abendopfer 

« ' • , 

Erdwärts mit vorschiefsender Glut! Der Unsterbliche 

. sagte : 

Dem du dich opferst, es hat Jehovah-dein göttliches 
-- ^ ^ Opfer 

Angenommen I Unendlich ist.des Gerechtesten Zürnen ! 



* I 

X, G. V. 1034 — 1G48« ' 

Mittler! du hast dem unendlichen Zorne dich 
« 

unterworfen ! 

Du allein! und mit dir ist keiner aller Erschaffner! 

Deines Blutes Geschrey um Gnad% um die Gnade des 

Kichters, 
Ist vor Ihn gekommen ! Allein Er hat dich verlassen ! 
Wird dich verlassen, his du den gottversöhnenden 

Tod stirbst ! 
, Fliegende Winke nurnoch ; so wirst du ihn, Göttlicher, 

sterben! 
Also sagte der Todesengel ^ und wandte sein Antlitz. 
Jesus Christus >erbub die gebrochnen Augen gen 

; Himmel, 
Rufte mit lautet Stimme, nicht eines Sterbenden 

Stimme,. * 
Mit des Allmächtigen, der sich, das Staunen der 

Endlichkeiten, 
Freygehorsam, dem Mittlertod' hingab ! er rufte: 
Mein Gott! mein Gott! warum hast du mich verlasseh? 
Und die Himmel bedeckten ihr ^Angesicht vor dem ^ 

Geheimnifs!' 
Schnell ergriff ihn, allein zum letztenmale, der 

Menschheit 

\ 

Ganzes Gefühl. Er xufte mit lechzender Zunge : Mich 

: dürstet! 
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X, G. ▼• 1049 *~ »^052. 

« 

Roft*6| trank ^ dürstete! bebte! ward bleicher! blutete! 

rufte: 
Vater, in deine Hände befebl' ich meine Seele! 
Dann: (Gott Mittler! erbarme dich unser!) Es ist 

vollendet! 

i 

Und er neigte sein Haupt, und!^ktarb. 
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